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Einführung
Willk ommenim OffiziellenRedHat Linux Handbuch Benutzerdefinierte Konfiguration.

DasOffizielleRedHat LinuxHandbuch BenutzerdefinierteKonfigurationenthält Informationendarü-
ber, wieSiedieKonfigurationIhresRedHatLinux SystemanIhreindividuellenBedürfnisseanpassen
können.WennSiehierzueineschrittweiseundaufgabenspezifischeAnleitungwünschen,dannistdies
dasrichtigeHandbuchfür Sie. Hier werdenviele Themenbehandelt,die sowohl für Linux-Neulinge
alsauchfür Fortgeschrittenevon großemNutzensind,darunter:

• EinstelleneinerNetzwerk-Schnittstellenkarte(NIC)

• KonfigurationeinesDual-Boot-Systems

• Konfigurationvon Samba

• VerwaltenIhrer Softwaremit RPM

DasHandbuchist in die folgendenHauptkategorienunterteilt:

• Installation

• Netzwerk

• Systemkonfiguration

• Paketverwaltung

• WeiterführendeThemen

DiesesHandbuch setztvoraus,dassSie GrundkenntnisseüberIhr RedHat Linux Systembesitzen.
SolltenSiedagegenReferenzmaterialübergrundlegendeThemenbenötigen,so findenSiedieseim
Offiziellen RedHat Linux Handbuch ErsteSchritte. Für weiterführendeInformationenfür Fortge-
schrittenestehtdasOffizielle RedHat Linux Referenzhandbuch zur Verfügung.

HTML- und PDF-Versionen aller Offiziellen Red Hat Linux Handbücher sind online unter
http://www.redhat.com/support/manuals/erhältlich.

Dokomentk onventionen
Siewerdensehen,dassin diesemHandbuchbestimmteWörterin verschiedenenSchriftbilderndarge-
stellt sind. DieseHervorhebungenfolgeneinerbestimmtenLogik, nachderdieaufdiegleicheWeise
dargestelltenWörterin spezifischeKategorieneingeordnetwerden,die jeweilsFolgendesbedeuten:

Befehl
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Die Befehlevon Linux (und andereneventuellverwendetenBetriebssystemen)sindauf diese
Weisedargestellt:SiegebeneinWort oderdieWortfolgein dieBefehlszeileeinunddrückendie
[Eingabetaste], umdenBefehlaufzurufen.EinigeBefehleenthaltenWörter, dienormalerweise
auf unterschiedlicheWeisedargestelltwerdenwürden(beispielsweiseDateinamen).In diesen
Fällenwerdensie als Teil desBefehlsbetrachtet,unddie gesamteWortfolge wird als Befehl
angezeigt.Beispiel:

VerwendenSiedenBefehlcat testfile , umdenInhaltderDateimit demNamentest-
file im aktuellenVerzeichnisanzuzeigen.

Dateiname

Die Namenvon Dateien,Verzeichnissen,Pfadenund RPM-Paketenwerdenauf dieseWeise
dargestellt,d.h. einebestimmteDateioderein bestimmtesVerzeichnisexistierenunterdiesem
Namenin IhremRedHat Linux System.Beispiele:

DieDatei.bashrc in IhremHome-VerzeichnisenthältdieBash-ShellDefinitionenundAliase
für IhrenpersönlichenGebrauch.

Die Datei/etc/fstab enthältInformationenüberverschiedeneSystemgeräteundDateisys-
teme.

DasVerzeichnis/usr/share/doc enthältdieDokumentationfür verschiedeneProgramme.

InstallierenSiedasRPM-Paket webalizer , wennSieein Analyseprogrammfür Webserver-
Protokolldateienverwendenmöchten.

Anwendung

DieseArt derDarstellungbedeutet,dassessichbeimgenanntenProgramm(im Gegensatzzur
Systemsoftware)um eineEndbenutzer-Anwendunghandelt.Beispiel:

VerwendenSieNetscapeNavigator, um im Internetzu navigieren.

[Taste]

Die TastenderTastaturwerdenauf dieseWeisedargestellt.Beispiel:

WennSiedieFunktion[Tab] verwendenmöchten,gebenSieeinenBuchstabeneinunddrücken
Sie anschließenddie Taste[Tab]. Es wird eine Liste mit Dateienangezeigt,die mit diesem
Buchstabenbeginnen.

[Taste]-[Kombination]

EineKombinationvon Tastenwird wie folgt dargestellt.Beispiel:

AnhandderTastenkombination[Strg]-[Alt]-[Rücktaste] wird dasX Window Systemneugestar-
tet.

Text auf der grafisc hen Benutzeroberfl äche (GUI)
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Ein Titel, ein Wort odereinePhrasein einemGUI-Bildschirmoder-Fensterwerdenauf diese
Weisedargestellt.EinsolcherText kennzeichneteinenbestimmtenBildschirmodereinElement
einesGUI-Bildschirms(z.B.Text in Bezugauf einKontrollkästchenoderein Feld).Beispiele:

Im BildschirmKontr ollz entrum vonGNOMEkönnenSieIhrenGNOME-Windowmanagerbe-
nutzerdefinieren.

WählenSiedasKontrollkästchenPasswor t anfordern , wennfür dasBeendenIhresBildschirm-
schonersein Passwort angefordertwerdensoll.

erster Menüpunkt eines Menüs in einem GUI-Bildsc hirm oder -Fenster

Wird ein Wort auf dieseWeiseangezeigt,sobedeutetdas,dassesderersteMenüpunkteines
Pull-Down-Menüsist. WennSieaufdasWort klicken,wird dasgesamteMenüangezeigt.Bei-
spiel:

Unter Einstellung en im GNOME-Bildschirmerscheinendie folgendenMenüpunkte:Präfe-
renzen, Terminal wiederher stellen , Wiederher stellen und Lösc hen undFarbwähler .

WennSie eineReiheBefehlevon einemGUI-Menü aufrufenmöchten,werdendiesewie im
folgendenBeispielangezeigt:

KlickenSieaufProgramme =>Anwendung en=>Emacs , umdenTexteditorvonEmacszustar-
ten.

Schaltfl äche in einem GUI-Bildsc hirm oder -Fenster

DieseArt der Darstellunggibt an, dasssich der Text auf eineranklickbarenSchaltflächedes
GUI-Bildschirmsbefindet. Beispiel:

KlickenSieauf Zurüc k, um zur vorigenWebseitezurückzukehren.

Computerausgabe

Wird Text auf dieseWeiseangezeig,soweistdiesauf Text hin, dervom Computerauf derBe-
fehlszeileangezeigtwird. DieskönnenAntwortenauf Befehlesein,dieSieeingegebenhaben,
Fehlermeldungenoderinteraktive Prompts.Beispiel:

WennSiedenInhalt einesVerzeichnissesangebenmöchten,gebenSiedenBefehl ls ein:

$ ls
Desktop axhome logs paulwesterberg.gif
Mail backupfiles mail reports

Die auf diesenBefehl folgendeAusgabe(in diesemFall der Inhalt einesVerzeichnisses)er-
scheintwie im Beispielangezeigt.

Prompt
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Ein Prompt,d.h. derHinweisIhresComputers,dassSieeineEingabevornehmenkönnen,wird
auf dieseWeisedargestellt.Beispiele:

$

#

[stephen@maturin stephen]$

leopard login:

Benutzereingabe

Text, dervom Benutzerauf derBefehlszeileoderin einemTextkästchendesGUI-Bildschirms
eingegebenkann,wird auf dieseWeisedargestellt.Im folgendenBeispielerscheinttext wie
folgt:

Um Ihr Systemim Programmder textbasiertenInstallationzu booten,gebenSie denBefehl
text amboot: Promptein.

Ein weiteresBeispiel:dasWort root weistdaraufhin, dassderBenutzerFolgendeseingeben
muss:

GebenSieamLogin Promptroot ein, wennSiesichalsRoot-Benutzeranmeldenmüssen,
um Ihr Systemzu starten,undwennSiedengraphischenAnmeldebildschirmverwenden.Ge-
benSieamPasswort PromptdasRoot-Passwort ein.

Glossareintrag

Ein im GlossarenthaltenesWort wird im Dokumentauf dieseWeiseangezeigt.Beispiel:

Der lpd Dämon bearbeitetDruckanforderungen.

In diesemFall weistdie DarstellungsartdesWortesDämon daraufhin, dassdasGlossareine
Definition diesesBegriffs enthält.

DarüberhinauswerdenverschiedeneStrategieneingesetzt,um Ihre Aufmerksamkeit auf bestimmte
Informationenzu lenken. Jenachdem,wie wichtig dieseAngabenfür Ihr Systemsind, werdensie
unter"Bitte beachten","Vorsicht"oder"Warnung"angeführt.Beispiel:

Bitte beachten

Linux achtetauf die genaueÜbereinstimmungder Buchstaben:rosewird
dahernur alsroseundnicht alsROSEoderrOsEerkannt.
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VORSICHT

Routineaufgabennicht als Root ausführen— verwendenSie grundsätzlich
ein normalesBenutzer-Account.Ein Root-Accountdientausschließlichder
Ausführungvon Aufgabenim RahmenderSystemverwaltung.

WARNUNG
�

WennSiesichdazu entscheiden,keinemanuellePartitionierung auszu-
führ en,berücksichtigenSie,dasseineServer-Installation alle vorhande-
nenPartitionen auf allen installierten Festplattenlöscht. VerwendenSie
dieseInstallationsklassenur dann, wennSiesichersind, dasshier keine
grundlegendenDaten gespeichertsind.

Verwenden der Maus
RedHat Linux sieht die VerwendungeinerDrei-Tasten-Mausvor. WennSie eineMausmit zwei
Tastenbesitzen,solltenSiebeiderInstallationdieEmulationderdreiTastenwählen.Auf dieseWeise
könnenSieanschließenddurchgleichzeitigesDrückenderrechtenundlinkenMaustastendiefehlende
dritte (mittlere)Tasteemulieren.

WennSieaufgefordertwerden,mit derMausauf ein Elementzu klicken,dannist grundsätzlichdie
linke Maustastegemeint.WennSiedagegendie mittlereoderrechteMaustasteverwendenmüssen,
dannwird ausdrücklich daraufhingewiesen(dasUmgekehrtegilt, wennIhre Mausfür einenLinks-
händerkonfiguriert wurde).

SehrwahrscheinlichkennenSie die Funktion"Drag andDrop", mit der Sie ein Elementauf Ihrem
GUI-BildschirmanklickenundaneineandereStelle"ziehen"können,indemSiedie Maustastewei-
terhingedrückthalten.WennSiesichandergewünschtenStellebefinden,lassenSiedie Maustaste
los, unddasElementwird "fallengelassen".

Kopieren und Einfüg en von Text mit X
DasKopierenund Einfügenvon Text mit der Maus und demX Window Systemist sehreinfach.
KlickenSieauf dengewünschtenText undziehenSiedie Mausdarüber, um ihn zu markieren.Um
denText anschließendaneineranderenStelleeinzufügen,klickenSieandergewünschtenStelleauf
die mittlereMaustaste.
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Das ist für die Zukunft geplant
DasOffizielle RedHat Linux Handbuch Benutzerdefinierte Konfiguration ist Bestandteildesständig
wachsendenEngagementsvonRedHat,RedHatLinux BenutzerzumrichtigenZeitpunktdurchnütz-
liche Informationenzuunterstützen.Die künftigenAusgabenwerdendiezugehörigenInformationen
überneuentwickelteToolsundAnwendungenenthalten.

Wir brauc hen Ihre Rückmeldung!
WennSieeinenFehlerim OffiziellenRedHat LinuxHandbuch Benutzerdefinierte Konfiguration fin-
denoder eine Ideehaben,wie dasHandbuch verbessertwerdenkönnten,lassenSie unsdasbitte
wissen!SchreibenSieanBugzilla ( http://www.redhat.com/bugzilla)undgebenSiedieKomponente
rhl-gsgan.

GebenSieweiterhindie KennzeichnungdesHandbuchsan:

rhl-cg(DE)-7.1-Print-RHI (2001-03-01T11:01-0500)

Auf dieseWeisewissenwir, auf welcheHandbuchversionSiesichbeziehen.

FallsSieunseinenVorschlagzurVerbesserungderDokumentationsendenmöchten,solltenSiehierzu
möglichstgenaueAngabenmachen.WennSieeinenFehlergefundenhaben,gebenSiebittedieNum-
merdesAbschnittsundeinenAusschnittdesTextesan,damitwir ihn leicht findenkönnen.

Registrieren Sie sic h für Suppor t
WennSieeineOffizielle DistributionvonRedHatLinux 7.1besitzen,registrierenSiesich,umin den
GenussderVorteilezu kommen,die denRedHat Kundenvorbehaltensind.

Jenachdem,welcheOffizielle Distribution von RedHat Linux Siebesitzen,habenSieAnspruchauf
Folgendes:

• Offizieller Supportvon RedHat — FürFragenzur InstallationstehtIhnendasRedHatSupport-
teamzur Verfügung.

• RedHat Network — WendenSiesichandie folgendeAdresse,um automatischSystem-undSi-
cherheits-Updatessowie anderePaketeundweitereInformationenzu erhalten: http://www.red-
hat.com/network.

• Zugriff aufdenPriority FTP-Server— KeineBesuchemehraufhoffnungslosüberlastetenMirror
Sitesspätin der Nacht. Die Besitzervon RedHat Linux 7.1 erhaltenkostenlosenZugriff auf
priority.redhat.com,demFTP Dienstvon RedHat für alle registriertenKunden. DieserServer
gewährleistetrundum die Uhr hoheÜbertragungsraten.

• UndertheBrim: Die offiziellenRedHat E-Newsletter— Sieerhaltendie neuestenNachrichten
undProduktinformationenjedenMonatdirekt von RedHat.
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Wenn Sie sich registrieren lassen wollen, steht Ihnen die folgende Adresse zur Verfügung:
http://www.redhat.com/apps/activate. Sie finden Ihre persönliche Produkt-ID auf einer
schwarz-rot-weißenKartein Ihrer offiziellen RedHat Linux Packung.

Wenn Sie mehr überden technischenSupportvon Red Hat Linux wissenmöchten,lesenSie den
AnhangTechnischenSupporterhaltenim OffiziellenRedHat Linux Installationshandbuch.

Viel Glück undvielenDank,dassSieRedHat Linux gewählt haben!

Ihr RedHat Dokumentationsteam
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1 Einric hten eines Dual-Boot-Systems
DiesesKapitel beschreibt,wie SieRedHat Linux auf einemComputerinstallierenkönnen,auf dem
bereitseinanderesBetriebssystem(wieMicrosoftWindows)installiertist,sowiedieEinrichtungeiner
Dual-Boot-Umgebung.

1.1 Wenn auf Ihrem Computer bereits ein
Betriebssystem installier t ist
Wennauf demComputer, auf demSieRedHat Linux installierenwollen, bereitsWindows oderein
anderesBetriebssysteminstalliert ist, müssenSieeinewichtigeEntscheidungtreffen. Siehabenfol-
gendeMöglichkeiten:

• Sie möchtenRedHat Linux installieren,scheuenjedochdasPartitionierender Festplatte?Sie
habendie Möglichkeit, RedHat Linux auf IhremSystemzu installieren,ohneLinux-Partitionen
1zu erstellenindemSieeinepartitionslose Installationdurchführen.DasInstallationsprogramm
kannRedHatLinux aufeinervorhandenenformatiertenWindows-Partitioninstallieren.Lediglich
dieErstellungeinerBoot-Disketteisterforderlich,umRedHatLinux aufIhremSystemzubooten.

DieseMethodeist sehrgut geeignet,wennSieRedHat Linux nicht alsprimäresBetriebssystem
oderalsDual-Boot-Betriebssysteminstallierenwollen. Auf dieseWeisekönnenSieRedHat Li-
nux ausprobieren,ohneauf IhremSystemLinux-Partitioneneinrichtenzu müssen.

WennSiesich für dieseInstallationsartentscheiden,findenSie die entsprechendeAnleitung im
OffiziellenRedHat Linux Installationshandbuch.

• SiemöchtenRedHatLinux installierenunddieMöglichkeit haben,entwederRedHatLinux oder
Ihr anderesBetriebssystemzu starten?Bei einerWorkstation-bzw. benutzerdefiniertenInstalla-
tion wird RedHatLinux auf IhremSysteminstalliert,ohnedassdasandereBetriebssystemdavon
beeinflusstwird. Bei einerWorkstation-Installationist dasdieStandardvorgabe.Bei einerbenut-
zerdefiniertenInstallationkönnenSiezumBootenvonLinux odereinesanderenBetriebssystems
LILO (denLInux LOader)installieren.

InstallierenSiezuerstdasandereBetriebssystemundanschließendRedHat Linux. DasRedHat
Linux-InstallationsprogrammerkenntdasandereOperationssystemundstellt automatischLILO
soein,dassesentwederRedHat Linux oderdasandereOperationssystembootet.DasOffizielle
RedHat LinuxInstallationshandbuch enthältAnweisungenfür dasInstallierenundKonfigurieren
von LILO. Im Anschlussan die InstallationmüssenSie bei jedemSystemstartangeben,ob Sie
RedHat Linux oderdasandereBetriebssystemstartenwollen.

1 EinePartition ist ein physikalischerAbschnittauf einerFestplatte.
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DenkenSiedaran,allewichtigenInformationenzusichern,bevorSieIhr Systemsokonfigurieren,
dassmehr als ein Betriebssystemgebootetwird. ErstellenSie für beideBetriebssystemeeine
Boot-Diskettefür denFall, dassderBootloaderversagt.

WARNUNG
�

Das BIOS in einigen Systemenkann nicht auf mehr als die ersten
1024Zylinder auf einer Festplatte zugreifen. In diesemFall muss
die Linux-Partition /boot in denersten1024Zylinder n Ihr esLauf-
werks abgelegtwerden,damit LILO bootenkann.

WARNUNG

WennSieRedHat Linux und WindowsNT dual-bootenwollen,müs-
sen Sie Windows NT zuerst installieren, so dasses seineneigenen
Bootloaderim Master BootRecord(MBR) installiert. WennSienach
der Installation von WindowsNT LILO währenddesRedHat Linux
Installationsprogrammsinstallieren, wird der NT Bootloader über-
schrieben. Es wird jedoch ein LILO-Eingang mit der Bezeichnung
dos hinzugefügt, um Windows NT zu booten. Bei einer Worksta-
tion-Installation wird LILO automatisch im MBR installiert. Gele-
gentlich kommt esvor, dassLILO WindowsNT nicht bootet. In die-
semFall solltenSieeinebenutzerdefinierte Installation durchführen
und LILO im erstenSektor der Root-Partition anstatt im MBR in-
stallieren.

Erstellen Siein diesemFall eineBootdiskette. Siemüssenzum Star-
ten von Linux entwedereineBootdiskette verwendenoder denLoa-
der von Windows NT sokonfigurier en, dassLILO vom erstenSek-
tor der Root-Partition gestartet wird. Weitere Inf ormationen zum
Einrichten von LILO und NT finden Sie unter http://www.linux-
doc.org/HOWTO/mini/Linux+NT-Loader .html.

WennSiesich für dieseInstallationsartentscheiden,findenSieweitereInformationenunterAb-
schnitt1.2,EinrichteneinerDual-Boot-Umgebung.
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• SiemöchtenRedHatLinux alseinzigesBetriebssystemauf IhremComputerinstallieren?Wäh-
len SieeineServer-Installation/Workstation-InstallationundlöschenSiemanuelldie DOS(Win-
dows)-Partitionen,oderwählenSiediebenutzerdefinierteInstallationundlöschenSiedievorhan-
denenDOS(Windows)-Partitionen.

Bitte beachten
Die Installationvon RedHat Linux bei gleichzeitigemBeibehaltenei-
nesweiterenBetriebssystemserfordertgenügendPlatzfür RedHat Li-
nux auf derFestplatte.Andernfalls werdendasaktuelleBetriebssystem
und vorhandeneDateienvon RedHat Linux überschrieben.WennSie
IhreFestplattenicht sopartitionierthaben,dassgenügendSpeicherplatz
für RedHat Linux vorhandenist odernicht genügendunpartitionierten
Speicherplatzfür Ihre Installationfrei gehaltenhaben,wird RedHat Li-
nux standardmäßiginstalliert. Dasselbegilt für eineServer-Installation.
SolangenichtgenügendSpeicherplatzauf IhrerFestplattevorhandenist,
kannRedHat Linux nicht installiertwerden.

WennSiesichdafürentscheiden,müssenSiezuerstalle Informationenauf IhremComputer, die
Sieerhaltenmöchten,sichern.SiekönnenaucheinkomplettesBackupdurchführen,wennSieIhr
Programmin die Originalkonfigurationzurückstellenmöchten.FahrenSieanschließend,wie im
OffiziellenRedHat Linux Installationshandbuch beschrieben,mit derInstallationfort.

1.2 Einric hten einer Dual-Boot-Umg ebung
Die InstallationvonzweiBetriebssystemenaufeinemComputererforderteineDual-Boot-Umgebung.
Siekönnenimmernur mit einemderbeidenBetriebssystemearbeiten,nicht mit beidengleichzeitig.
JedesBetriebssystembootetvon seineneigenenFestplattenbzw. Festplattenpartitionen.

Im Folgendenwollen wir davon ausgehen,dassdasandereBetriebssystemWindows ist. Die allge-
meinenAbläufesindallerdingsbei allenBetriebssystemenähnlich.

Bitte beachten
WennRedHatLinux gemeinsammit OS/2auf IhremSysteminstalliertwer-
densoll,müssenSiedieFestplattenpartitionenmit derPartitionssoftwarevon
OS/2erstellen- andernfalls kannOS/2möglicherweisedie Festplattenparti-
tionennicht erkennen.WährendderInstallationdürfenkeineneuenPartiti-
onenerstelltwerden.Die richtigenPartitionstypenfür Ihre Linux-Partition
werdenjedochwährendderInstallationmit fdisk eingestellt.
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Bevor SiedasInstallationsprogrammstarten,müssenSiezuerstPlatzfür RedHatLinux schaffen. Sie
habenfolgendeMöglichkeiten:

• HinzufügeneinerneuenFestplatte

• VerwendeneinervorhandenenFestplatteoderPartition

• ErstelleneinerneuenPartition

1.2.1 Hinzufüg en eine neuen Festplatte
Am einfachstenkann Platz für Red Hat Linux durch Hinzufügeneiner neuenFestplattegeschaf-
fen werden. Anschließendwird Red Hat Linux auf diesemLaufwerk installiert. Wenn Sie zum
BeispieleinezweiteIDE-Festplattehinzufügen,erkenntdasInstallationsprogrammvon RedHat Li-
nux die zweite Festplatteals hdb und die vorhandeneFestplatte(mit installiertemWindows) als
hda . (Bei SCSI-FestplattenwürdedieneuinstallierteFestplattealssdb unddieandereFestplatteals
sda erkanntwerden.)

WennSiesichfür denEinbaueinerneuenFestplattefür Linux entscheiden,brauchenSienicht wei-
terzulesen.SiemüssennachdemStartdesInstallationsprogrammsvon RedHat Linux nur angeben,
dassLinux auf derneueingebautenFestplatte(hdb , sdb ) installiertwerdensoll, undnicht auf der
von Windows genutztenFestplatte.

1.2.2 Verwenden einer vorhandenen Festplatte oder Partition
EineweitereMöglichkeit, für Linux Platzzuschaffen, ist dieVerwendungeinerFestplatteoderFest-
plattenpartition,die derzeitvon Windows verwendetwird. Angenommen,im Windows-Explorer
werdenzwei Festplattenangezeigt,C: und D: . Daskann bedeuten,dassim Computerentweder
zweiFestplatteneingebautsindodereineFestplattein zweiPartitionenaufgeteiltist. In beidenFällen
(vorausgesetzt,die Größereichtaus)könnenSieRedHat Linux auf derFestplatteoderderFestplat-
tenpartitioninstallieren,die von Windows alsD: erkanntwird.

DieseInstallationsartwird nur angezeigt,wennderComputerübermindestenszwei Festplattenoder
Festplattenpartitionenverfügt.

Bitte beachten
Windows verwendetsowohl für austauschbareDatenträger(z.B. ein ZIP-
Laufwerk)undNetzlaufwerke(virtuelleLaufwerke)alsauchfür denlokalen
FestplattenspeicherBuchstaben.Linux kannjedochnichtaufWechsel-oder
Netzwerklaufwerken installiertwerden.

WenneinelokaleWindows-Partition zur Verfügungsteht,in derLinux installiertwerdensoll, führen
Siedie folgendenSchritteaus:
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1. KopierenSiealle zusicherndenDatenvon derausgewähltenFestplatteoderPartition (in diesem
BeispielD: ) auf ein anderesLaufwerkbzw. eineanderePartition.

2. StartenSie dasInstallationsprogrammvon Red Hat Linux und gebenSie dasLaufwerk oder
die Partition für die Linux-Installationan - in diesemBeispieldie Festplatteoderdie Partition,
die von Windows als D: bezeichnetwird. BeachtenSie, dassLinux zwischenFestplattenund
Festplattenpartitionenunterscheidet.Folglich:

• WennsichC: undD: auf zwei verschiedeneFestplattenbeziehen,werdendiesevom Instal-
lationsprogrammalshda undhdb (IDE) bzw. sda undsdb (SCSI)erkannt.GebenSiean,
dasshdb bzw. sdb verwendetwerdensoll.

• Wennsich C: und D: auf Partitionenauf einereinzigeFestplattebeziehen,werdendiese
vom Installationsprogrammalshda1 undhda2 (bzw. sda1 undsda2 ) erkannt.Während
derPartitionierungsphasederLinux-InstallationlöschenSiedie zweitePartition (hda2 bzw.
sda2 ) undpartitionierendanndennicht zugewiesenenfreienSpeicherplatzfür Linux. (Die
zweitePartition mussnicht vor derLinux-Partitionierunggelöschtwerden.Wennsie jedoch
nicht gelöschtwird, gibt Windows bei jedemSystemstarteineFehlermeldungaus,dassvon
Laufwerk Dnicht gelesenwerdenkann.AußerdemwürdebeimversehentlichenFormatie-
renvon LaufwerkD Ihr Linux-Systemzerstört werden.)

1.2.3 Erstellen einer neuen Partition
DiedritteMöglichkeit,Platzfür Linux zuschaffen,ist dieErstellungeinerneuenPartitionfür RedHat
Linux aufderFestplatte,dievondemanderenBetriebssystemverwendetwird. WennvomWindows-
Explorer nur eineFestplatteangezeigtwird (C: ), undkeineneueFestplatteeingebautwerdensoll,
müssenSie die vorhandeneFestplattepartitionieren.NachdemPartitionierenzeigt der Windows-
Explorer wenigerSpeicherplatzfür dasLaufwerkC: an. Der RestderFestplattewird vom RedHat
Linux Installationsprogrammfür Linux partitioniert.

SiekönnenzumUnterteilenderFestplatteeinPartitionierungsprogrammverwenden,dasdievorhan-
denenDatenlöscht,z.B. fdisk. DannmussallerdingsWindows neuinstalliertwerden(undsomit ist
daswahrscheinlichnicht die besteLösung...).

FürdasBetriebssystemWindowswird vonDrittanbieterneineReihevonPartitionierungsprogrammen
angeboten,diebeiderPartitionierungkeineDatenlöschen.WennSiesichfür einesdieserProgramme
entscheiden,solltenSiedie entsprechendeDokumentationlesen.

InformationenzumPartitionierenmit FIPS (auf derRedHat Linux CD-ROM enthalten)findenSie
in Abschnitt1.3,Partitionierenmit FIPS.
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1.3 Partitionieren mit FIPS
Um unserenKundendie Arbeit zu erleichtern,wird von unsdasDienstprogrammFIPS mitgeliefert.
Diesesfrei verfügbareProgrammkanndieGrößevonFAT (File AllocationTable)-Partitionenändern.
Siefindenesauf derRedHat Linux CD-ROM im Verzeichnisdosutils .

Bitte beachten

VielehabenFIPS bereitserfolgreichzumNeupartitionierenvonFestplatten
verwendet.AufgrundderKomplexität dervon FIPS vorgenommenenAk-
tionenunddergroßenVielfalt derHardware-undSoftwarekonfigurationen,
unterdenendasProgrammausgeführt wird, kannRedHat jedochnicht ga-
rantieren,dassFIPS auf Ihrem Systemeinwandfrei funktioniert. Deshalb
ist für FIPS keinerleiInstallations-Supportverfügbar. SiebenutzendasPro-
grammauf eigenesRisiko.

WennSiesichtrotzdementschließen,Ihre Festplattemit FIPS neuzu partitionieren,müssenSieun-
bedingtzwei Dingebeachten:

• Erstellen Sie ein Backup - ErstellenSie zwei Kopienvon allen wichtigenDatenauf
IhremComputer. DieseKopiensolltenauf Wechseldatenträgern(z.B. BandoderDisketten)ge-
speichertwerden.ÜberprüfenSie,ob die Datenträgerlesbarsind,bevor Siefortfahren.

• Lesen Sie die Dokumentation - LesenSie die gesamteDokumentationzu FIPS. Sie
findensie im VerzeichnisFIPS auf derRedHat Linux CD-ROM.

BeachtenSie,dassbei der Verwendungvon FIPS nachdemAusführenvon FIPS zwei Partitionen
existieren: eineverkleinertePartition undeinemit FIPS ausdemneuzugeteiltenSpeicherplatzer-
stelltePartition. WennSie diesenSpeicherplatzzur Installationvon RedHat Linux nutzenwollen,
müssenSiedie neuerstelltePartition entwedermit fdisk unterIhremaktuellenBetriebssystemoder
beimEinrichtenderPartitionenwährendderbenutzerdefiniertenInstallationlöschen.

Die folgenden Anweisungen sind eine vereinfachte Version der FIPS-Dokumentationsdatei
(fips.doc ), die Sie im FIPS-Verzeichnis(/dosutils/fips20/* ) finden können. Diese
Anweisungensolltenfür diemeistenAnwendungsfälleGültigkeit haben.WennSieProblemehaben,
findenSieentsprechendeInformationenin derDokumentationsdatei.

1. In Windows:

• FührenSieein komplettesBackupdurch.

• FührenSiescandisk aus,um die Festplatteauf fehlerhafteClusterzu überprüfen.
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• EntscheidenSie,wie SiedenaufderFestplatteverfügbarenSpeicherplatzaufdieBetriebssys-
temeaufteilenwollen. BestimmenSiemit demWindows-Explorer denfreienSpeicherplatz
auf derFestplatte.NotierenSiedenSpeicherplatz(in Megabyte),der jedemBetriebssystem
zugeteiltwerdensoll.

• ErstellenSieeineDOS-Bootdiskette,falls Sienochkeinehaben.

StartenSiedazuIhrenRechnerunterDOS.

LegenSiedanneineleere,formatierteDiskettein dasDiskettenlaufwerkein.

GebenSieamPromptdenfolgendenBefehlein,unddrückenSiedie [Eingabetaste]:

FORMATA: /S

UnterWindows 95 legenSiezuersteineleere,formatierteDiskettein dasDiskettenlaufwerk
ein. KlickenSiedannauf Star t/Run undgebenSieFolgendesein:

FORMATA: /S

DieDiskettewird formatiert,unddieDateiCOMMAND.COMwird zusammenmit denverknüpf-
tenzugehörigenDateien(IO.SYS , MSDOS.SYSundBDLSAPCE.BIN) aufdieDisketteko-
piert.

• KopierenSiedie folgendenDateienvon derRedHat Linux CD-ROM auf dieDOS-Bootdis-
kette. disk.

dosutils/fips20/fips.exe
dosutils/fips20/restorrb.exe
dosutils/fips20/errors.txt
dosutils/fips20/fips.doc
dosutils/fips20/fips.faq

• DefragmentierenSiedie Festplatte.

2. LegenSiedie DOS-Bootdiskettein dasDiskettenlaufwerk,undstartenSiedasSystemneu.

3. StartenSieFIPS (gebenSieamPromptfips ein).

NachdemStartvon FIPS wird einBegrüßungsbildschirmähnlichdemfolgendenangezeigt:

Abbildung 1–1 FIPS-Begrü ßungsbildsc hirm
FIPS version 2.0, Copyright (C) 1993/4 Arno Schaefer
FAT32 Support, Copyright (C) 1997 Gordon Chaffee
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DO NOT use FIPS in a multitasking environment like Windows, OS/2, Desqview,
Novell Task manager or the Linux DOS emulator; boot from a DOS boot disk first.

If you use OS/2 or a disk compressor, read the relevant sections in FIPS.DOC.

FIPS comes with ABSOLUTELYNO WARRANTY,see file COPYING for details.

This is free software, and you are welcome to redistribute it
under certain conditions; again, see file COPYING for details.

Press any key.

NachdemSieeineTastegedrückthaben,wird ein Root-Partitionsbildschirmähnlichdemfolgen-
dengeöffnet. (BeachtenSie,dassSieauswählenmüssen,welcheFestplattepartitioniertwerden
soll, wennderComputerübermehrereFestplattenverfügt.)

Abbildung 1–2 FIPS Root-Partitionierungsbilsc hirm
Partition table:

| | Start | | End | Start |Number of|
Part.|bootable|Head Cyl. Sector|System|Head Cyl. Sector| Sector |Sectors | MB
-----+--------+----------------+------+----------------+--------+--- ------+----
1 | yes | 0 148 1| 83h| 15 295 63| 149184| 149184| 72
2 | no | 1 0 1| 06h| 15 139 63| 63| 141057| 68
3 | no | 0 140 1| 06h| 15 147 63| 141120| 8064| 3
4 | no | 0 0 0| 00h| 0 0 0| 0| 0| 0

Checking root sector ... OK

Press any key.

NachdemSieeineTastegedrückt haben,werdenetwa folgendeDetailsüberdie Festplatteange-
zeigt.

Abbildung 1–3 FIPS-Bootsektorbildsc hirm
Boot sector:
Bytes per sector: 512
Sectors per cluster: 8
Reserved sectors: 1
Number of FATs: 2
Number of rootdirectory entries: 512
Number of sectors (short): 0
Media descriptor byte: f8h
Sectors per FAT: 145
Sectors per track: 63
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Drive heads: 16
Hidden sectors: 63
Number of sectors (long): 141057
Physical drive number: 80h
Signature: 29h

Checking boot sector ... OK
Checking FAT ... OK
Searching for free space ... OK

Do you want to make a backup copy of your root and boot sector before
proceeding? (y/n)

GebenSiey für yes (ja) ein,um eineSicherungskopievon IhremRoot-undBootsektoran-
fertigenzu lassen,bevor Sie in FIPS fortfahren.

Als Nächsteswird folgendeMeldungangezeigt:

Do you have a bootable floppy disk in drive A: as described in the
documentation? (y/n)

ÜberprüfenSie,ob eineDOS-Bootdisketteim Diskettenlaufwerkeingelegt ist, undgebenSiey
für yes (ja) ein. Ein Bildschirmähnlichdemfolgendenwird angezeigt.Hier könnenSiedie
GrößederPartition ändern.

Abbildung 1–4 Bildsc hirm zur Änderung der Partitionsgröße
Writing file a:\rootboot:000

Enter start cylinder for new partition (33-526)

Use the cursor keys to choose the cylinder, <enter> to continue

Old partition Cylinder New partition
258.9 MB 33 3835.8 MB

Durchdie vorgegebenenAnfangswertewird derneuenPartition dergesamtefreie Speicherplatz
zugewiesen. DieseEinstellungmussgeändertwerden,dennso würdekein freier Speicherplatz
auf Ihrer Windows-Partition verbleiben.DrückenSiedie [Nach-rechts-Taste], um die Größeder
Windows-PartitionzuerhöhenunddieGrößederneuen(Linux-) Partitionzuverringern.Drücken
Siedie [Nach-links-Taste], um die GrößederWindows-Partition zu verringernunddie Größeder
Linux-Partition zu erhöhen.DrückenSiedie [Eingabetaste], wenndie richtigeGrößeeingestellt
ist. Ein Kontrollbildschirmähnlichdemfolgendenwird angezeigt:

Abbildung 1–5 FIPS-Kontr ollbildsc hirm
First Cluster: 17442
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Last Cluster: 65511

Testing if empty ... OK

New partition table:

| | Start | | End | Start |Number of|
Part.|bootable|Head Cyl. Sector|System|Head Cyl. Sector| Sector |Sectors | MB
-----+--------+----------------+------+----------------+--------+--- ------+----
1 | yes | 0 148 1| 83h| 15 295 63| 149184| 149184| 1090
2 | no | 0 139 1| 06h| 254 521 63| 2233035| 6152995| 3084
3 | no | 0 140 1| 06h| 15 147 63| 141120| 8064| 3
4 | no | 0 0 0| 00h| 0 0 0| 0| 0| 0

Checking root sector ... OK

Do you want to continue or reedit the partition table (c/r)?

WennSier eingeben(zumerneutenÄndernderPartitionstabellen),Wie in Abbildung1–4, Bild-
schirm zur Änderungder Partitionsgrößegezeigt,könnenSiediePartitionsgrößenändern.Wenn
Siec eingeben,wird ein Bestätigungsbildschirm(Abbildung1–6, FIPS-Bestätigungsbildschrim)
angezeigt:

Abbildung 1–6 FIPS-Bestätigungsbildsc hrim

New boot sector:

Boot sector:
Bytes per sector: 512
Sectors per cluster: 8
Reserved sectors: 1
Number of FATs: 2
Number of rootdirectory entries: 512
Number of sectors (short): 0
Media descriptor byte: f8h
Sectors per FAT: 145
Sectors per track: 63
Drive heads: 16
Hidden sectors: 63
Number of sectors (long): 141057
Physical drive number: 80h
Signature: 29h

Checking boot sector ... OK
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Ready to write new partition scheme to disk
Do you want to proceed (y/n)?

GebenSie y ein, um die Größenänderungabzuschließen.Möglicherweiseerscheinteineharmlose
Fehlermeldung,die im Prinzipanzeigt,dassFIPS dasSystemnicht neustartenkann.

NachdererfolgreichenDurchführungdieserSchritteist die Festplattein zwei Partitioneneingeteilt.
Die erstePartition ( hda1 bzw. sda1 ) wird für Windows verwendet.Wir empfehlen,Windows zu
starten(denkenSiedaran,dieBootdisketteausdemLaufwerkA: zuentfernen)unddasLaufwerkC:
mit scandisk zu überprüfen.

Wenn Problemeauftreten (z.B. Windows lässt sich nicht starten), können Sie die mit FIPS
durchgeführteGrößenänderungmit demvon Ihnenauf die DOS-BootdiskettekopiertenProgramm
restorrb.exe wiederrückgängigmachen.Falls Fehlerauftreten,findenSieentsprechendeHinweise
in denFIPS-Dokumentationsdateien(fips.doc und fips.faq ). Dort sindzahlreicheFaktoren
aufgeführt,die Problemebei derGrößenänderungverursachenkönnen.Im schlimmstenFall können
Siemit Hilfe derangefertigtenSicherungskopieWindows wiederherstellen.

Die zweitePartition(hda2 bzw. sda2 ) umfasstdenvomRedHatLinux Installationsprogrammver-
wendetenSpeicherplatz.WennwährendderInstallationderBildschirmvonDisk Druid geöffnetwird,
löschenSiediesePartition(VorgehensweisesieheInstallationshandbuch),undfahrenSiedannmit der
Linux-Partitionierungfort.
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2 Kic kstar t-Installationen
2.1 Was sind Kic kstar t-Installationen?
Da die NachfragenachautomatisiertenInstallationenwächst,hatRedHat die Installationsart"Kick-
start"entwickelt. DerSystemadministratorkanndabeialleInformationen,diewährendeinertypischen
Installationvon RedHat Linux abgefragtwerden,in einereinzigenDateizusammenstellen.

Die Kickstart-DateienwerdenaufeinemeinzelnenServer-Systembereitgestelltundkönnenvondort
währendder Installationvon deneinzelnenComputerngelesenwerden. DieseMethodeist so leis-
tungsfähig,dassoft eineeinzigeKickstart-Dateigenügt,umRedHatLinux aufmehrerenMaschinen
zu installieren.Dadurchist sieidealfür Netzwerk-undSystemadministratorengeeignet.

Kickstart ermöglichtdie AutomatisierungdesgrößtenTeils der RedHat Linux-Installation. Dazu
gehören:

• AuswählenderSprache

• Netzwerk-Konfiguration

• Tastaturauswahl

• Bootloaderinstallation(LILO)

• PartitionierenderFestplatte

• AuswählenderMaus

• X Window Systemkonfiguration

2.2 So führen Sie Kic kstar t-Installationen dur ch
Kickstart-Installationenkönnenmit Hilfe einerlokalenCD-ROM, eineslokalenFestplattenlaufwerks
odermit Hilfe von Installationsartenwie NFS,FTPoderHTTP durchgeführtwerden.

ZunächstmüssenSieeineKickstart-Datei(ks.cfg ) erstellenunddemRedHatLinux Installations-
programmzugänglichmachen.

2.2.1 Speic heror t der Kic kstar t-Datei
EineKickstart-Dateimussaneinemderfolgendenzwei Ortevorliegen:

• auf einerBootdiskette

• auf einemNetzwerk
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Normalerweisewird dieKickstart-DateiaufdieBootdiskettekopiertoderim Netzwerkbereitgestellt.
Gewöhnlichwird die VerwendungdesNetzwerksbevorzugt,dadie meistenKickstart-Installationen
auf vernetztenComputerndurchgeführtwerden.

Im Folgendenwird genauererläutert,wo die Kickstart-Dateigespeichertwerdenkann.

Bei einerdiskettenbasiertenKickstart-Installationhat die Kickstart-DateidenNamenks.cfg und
befindet sich im Hauptverzeichnisder Bootdiskette. BeachtenSie, dassdie Bootdiskettenfür Red
HatLinux im MS-DOS-Formatvorliegen,wasdasKopierenderKickstart-DateiunterLinux mit dem
Befehlmcopy vereinfacht:

mcopy ks.cfg a:

(stattdessenkönnenSie auchWindows verwenden). Sie könnenauchdie MS-DOS-Bootdiskette
mountenunddie Dateimit cp kopieren.Die meistendiskettenbasiertenKickstart-Installationenvon
RedHatLinux werdenvonCD-ROM ausgeführt,auchwenneskeinetechnischenGründedafürgibt.

NetzwerkbasierteKickstart-Installationenkommenrechthäufig vor und sind empfehlenswerterals
diskettenbasierteInstallationen,weil sieSystemadministratorenin dieLageversetzen,dieInstallation
auf mehrerenmiteinandervernetztenComputernschnellundeinfachzu automatisieren.In der Re-
gel hat der Systemadministratorim lokalenNetzwerksowohl einenBOOTP/DHCP-als aucheinen
NFS-Server eingerichtet.Der BOOTP/DHCP-Server liefert demClient-Systemdie notwendigenIn-
formationenzurEinrichtungderNetzwerk-Software,undderNFS-Serverstelltdie tatsächlichfür die
InstallationbenötigtenDateienbereit.Die beidenServerprozessewerdenoft aufderselbenMaschine
ausgeführt,wasjedochnicht unbedingtnotwendigist.

Um einenetzwerkbasierteKickstart-Installationdurchzuführen,benötigenSieeinenin Ihr Netzwerk
eingebundenenBOOTP/DHCP-Server, derdieKonfigurationsinformationenfür denRechnerenthält,
auf demRedHat Linux installiert werdensoll. Der BOOTP/DHCP-Server liefert denClients die
Informationenfür derenNetzwerkkonfigurationsowie denSpeicherortderKickstart-Datei.

Wennder BOOTP/DHCP-Server eineKickstart-Dateiangibt,versuchtdasClient-System,denPfad
überNFSeinzubinden,undkopiertdie angegebeneDateiauf daslokaleSystem.Die genauenEin-
stellungenhängenvom verwendetenBOOTP/DHCP-Server ab.

Hier ein Beispielfür eineZeile ausderDateidhcpd.conf für denDHCP-Server, dermit RedHat
Linux geliefertwird:

filename "/usr/new-machine/kickstart/" ;
next-server blarg.redhat.com;

BeachtenSie,dassdieZeile filename für denNamenderKickstart-Datei(oderdasVerzeichnisder
Kickstart-Datei)zu verwendenist unddie Zeilenext-server für denNamendesNFS-Servers.

Wennder vom BOOTP/DHCP-Server ausgegebeneDateinamemit einemSchrägstrich("/") endet,
wird er lediglichalsPfadinterpretiert.In diesemFall bindetdasClient-SystemdenPfadüberNFSin
daseigeneDateisystemein undsuchtnacheinerDateimit demNamen:
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<ip-addr> -kickstart

Der Teil <IP-Adresse> desDateinamensist durchdie IP-AdressedesClientszu ersetzen.Die
IP-Adressewird in durch PunktegetrenntenDezimalzahlenangegeben. Der Dateinamefür einen
Computermit derIP-Adresse10.10.0.1würdebeispielsweise10.10.0.1-kickstart lauten.

WennSiekeinenNFS-Serverangeben,versuchtdasClient-System,denServeralsNFS-Serverzuver-
wenden,deraufdieBOOTP/DHCP-Anfragegeantwortethat.WennSiekeinenPfadoderDateinamen
angeben,wird dasClient-Systemversuchen,/kickstart vom BOOTP/DHCP-Serverzumounten
und - wie obenbeschrieben- die Kickstart-DateiunterVerwendungdesselben<IP-Adresse> -
Kickstart -Dateinamensaufzufinden.

2.3 Star ten einer Kic kstar t-Installation
BootenSiezunächstdasSystemvoneinerRedHatLinux BootdisketteundgebenSieamBoot-Prompt
denentsprechendenBootbefehlein. WennsichdieKickstart-Dateiauf derBootdiskettebefindet,die
vonderImage-Dateiboot.img oderbootnet.img erstelltwurde,lautetderentsprechendeBoot-
befehlfolgendermaßen:

boot: linux ks=floppy

DerBefehllinux ks=floppy funktioniertauch,wenndieDateiks.cfg aufeinemVFAT-Datei-
systemauf einerDisketteabgelegt ist undSievon derRedHat Linux CD-ROM booten.

FolgenderBefehl stellt eineAlternative für dasBootenvon einerRedHat Linux CD-ROM mit der
Kickstart-Dateiauf einemVFAT-Dateisystemauf einerDiskettedar:

boot: linux ks=hd:fd0/ks.cfg

DasRedHat Linux InstallationsprogrammsuchtnacheinerKickstart-Datei,wenndasBefehlszei-
lenargumentks andenKernelübergebenwird. Daskannauf verschiedeneWeisegeschehen:

ks=nfs: <Server:> / <Pfad>

Das Installationsprogrammsucht nach der Kickstart-Dateiauf dem NFS-Server <Server>
als Datei <Pfad>. Das InstallationsprogrammverwendetDHCP zur Konfiguration der
Ethernet-Karte. Wenn Ihr NFS-Server zum Beispiel server.example.comist und sich die
Kickstart-Dateiauf NFS /mydir/ks.cfg befindet, lautet der korrekteBefehl ks=nfs:ser-
ver.example.com/mydir/ks.cfg .

ks=floppy

DasInstallationsprogrammsuchtnachderDateiks.cfg in einemVFAT-Dateisystemaufder
Disketteim Laufwerk/dev/fd0.

ks=hd: <Gerät> / <Datei>
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Das Installationsprogrammmountetdas Dateisystemauf <Gerät> (mussVFAT oder ext2
sein)undsuchtnachder Kickstart-Konfigurationsdatei<Datei> in diesemDateisystem(z.B.
ks=hd:sda3/mydir/ks.cfg ).

ks=file:/ <Datei>

DasInstallationsprogrammversucht,die Datei<Datei> im Dateisystemzu lesen.Eswerden
keineMountsvorgenommen.So wird normalerweisevorgegangen,wennsich die Kickstart-
Dateibereitsauf deminitrd -Imagebefindet.

ks=cdrom:/ <Pfad>

DasInstallationsprogrammsuchtnachderKickstart-DateiaufderCD-ROM alsDatei<Pfad>.

ks

Wennks ohneweitereInformationeneingegebenwird, konfiguriertdasInstallationsprogramm
die Ethernet-Karteim Systemmit DHCP. DasSystemverwendetden"Bootserver" gemäßder
DHCP-RückmeldungalsNFS-Server, von demdie Kickstart-Dateigelesenwird (die Standar-
deinstellungist dieselbewie für denDHCP-Server). Der NamederKickstart-Dateiwird wie
folgt vergeben:

• WennDHCPangegebenist unddie "Bootdatei"mit einem/ beginnt,wird dieseDateiauf
demNFS-Server gesucht.

• WennDHCP angegebenist unddie "Bootdatei"nicht mit einem/ beginnt, wird im Ver-
zeichnis/kickstart auf demNFS-Server nachdieserDateigesucht.

• WennDCHP keine"Bootdatei"angegebenhat, versuchtdasInstallationsprogramm,die
Datei /kickstart/1.2.3.4-kickstart zu lesen,wobei 1.2.3.4die nummerische
IP-AdressedesRechnersist, auf demdie Installationvorgenommenwird.

2.4 Die Kic kstar t-Datei
NachdemSieeinigeHintergrundinformationenzurKickstart-Installationerhaltenhaben,wird im Fol-
gendendieKickstart-Dateiselbstnäherbeschrieben.EshandeltsichdabeiumeineeinfacheTextdatei,
die mehrerejeweilsdurchSchlüsselwörtergekennzeichneteEinträgeenthält.SiekönnendieseDatei
entwederdurchBearbeiteneinerKopieder im VerzeichnisRH-DOCSderRedHat Linux CD-ROM
gespeichertenDateisample.ks erstellenoderganzneuanlegen. Die Dateikannmit einembelie-
bigenTexteditoroderTextverarbeitungsprogrammbearbeitetwerden,fallsmit diesemProgrammdas
SpeichernderDateienalsASCII-Text möglich ist.

ZunächsteinpaarprinzipielleRegeln,diebeiderErstellungderKickstart-Dateiberücksichtigtwerden
müssen:
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• Die Reihenfolge derEinträgeist vorgeschrieben.Die Reihenfolgelautet:

<command section>
<any combination of %pre, %post, %packages>
<installclass>

• Nicht erforderlicheEinträgekönnenweggelassenwerden.

• FallserforderlicheEinträgefehlen,wird derBenutzerwie beimherkömmlichenInstallationspro-
zessaufgefordert,dienötigenAngabenzumachen.Danachwird dieInstallationim automatischen
Modusfortgesetzt.

• Zeilen, die mit einemGatter-Zeichen("#") beginnen,werdenals Kommentarinterpretiertund
ignoriert.

• Bei Upgradesmit derKickstart-Methodesinddie folgendenEinträgeerforderlich:

– Sprache

– Installationsart

– Geräteangabe(wenndasGerätfür die Installationerforderlichist)

– Tastaturkonfiguration

– Schlüsselwort upgrade

– LILO-Konfiguration

AndereeingetrageneInformationenwerdenbei einerAktualisierungignoriert (diesgilt auchfür
ausgewähltePakete).

• Kickstart-Dateiensindin drei Abschnitteunterteilt: Befehle,PaketlisteundSkripten.Die Datei
mussfolgendeForm haben:

– <Kickstart-Befehle>

– %packages

– <Paketliste>

– %post

– <Skripten,die nach der Installationausgeführtwerdensollen>

Die Reihenfolgemussgenaueingehaltenwerden.Der AbschnittpostmusssichamEndederDatei
befindenundbildet gleichzeitigdie Endmarkierungfür die Datei.
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2.5 Kic kstar t-Konfigurator
Der Kickstart-Konfigurator ermöglichtesIhnen,eineKickstart-Dateimithilfe einergrafischenBe-
nutzeroberflächezuerstellen,sodassSiesichnichtunbedingtandiegenaueSyntaxderDateierinnern
müssen.KlickenSienachderAuswahl derKickstart-Optionenauf Save File . Daraufhinwird eine
Kickstart-Dateierstellt.

WeitereInformationenzudenKickstart-OptionenfindenSieunterAbschnitt2.6,Kickstart-Optionen.

Abbildung 2–1 Kic kstar t-Konfigurator

Um Kickstart-Konfigurator zu verwenden,ist dasX Window Systemerforderlich. StartenSieden
Kickstart-Konfigurator mit einerder folgendenMethoden:

• FolgenSieauf demGNOME-DesktopdemPfadMain Menu (auf demPanel)=> Programs =>
System => Kic kstar t Configurator .

• FolgenSie auf demGNOME-DesktopdemPfad Main Menu (auf demPanel)=> Red Hat =>
System => Kic kstar t Configurator

• GebenSie denBefehl ksconfig am Shell Promptein (zum Beispiel in einemXTerm- oder
GNOME-Terminal).
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Alle Optionenim AbschnittBasic Configuration sinderforderlich.WählenSiedieStandardsprache,
die Tastatur, die Mausunddie Zeitzone.GebenSie im Textfeld Root Password ein Root-Passwort
ein,um dasRoot-Passwort für Ihr Systemeinzustellen.BestimmenSie,obLILO aufdemMBR oder
überhauptnichtinstalliertwerdensoll. WählenSienebenAuthentication , obShadow-Passwörterund
MD5 aktiviert werdensollen.

WählenSieim AbschnittInstallation Sour ce CD-ROM, NFS, FTP oderHard drive alsInstallations-
quelle.WennSieNFS wählen,gebenSiedenNFS-ServerunddasNFS-Verzeichnisein. WählenSie
dagegenFTP, gebenSiedenFTP-ServerunddasFTP-Verzeichnisein. Im FallevonHard drive geben
Siedie FestplattenpartitionunddasVerzeichnisan.

BestimmenSie im AbschnittPartition Information , ob derMBR gelöschtwerdensoll. Siekönnen
entscheiden,die vorhandenenPartitionennicht zu entfernen,alle existierendenPartitionenzu entfer-
nenodernurdievorhandenenLinux-Partitionenzuentfernen.KonfigurierenSieIhrePartitionstabelle
undMountpoints(dieskannmit Disk Druid oderfdisk verglichenwerden).Standardmäßigwerden
ein 35 MB /boot Verzeichnis,eine128MB Swap-Partition partitionundeine(Root-)Partition er-
stellt. LöschenSiediese,wennSieverschiedenePartitionenerstellenmöchten.KlickenSieauf Add,
um weiterePartitionenhinzuzufügen.

Klicken Sie im AbschnittAdditional Options auf Networking , um die Netzwerk-Einstellungenzu
konfigurieren. WählenSie DHCP, Static IP oderNone wie in Abbildung2–2, Netzwerk-Konfigu-
ration. WennSieStatic IP wählen,gebenSiedie IP-Adresse,die Netzmaske, dasGateway undden
primärenNameserver in denTextfeldernein.

Abbildung 2–2 Netzwerk-K onfiguration

KlickenSieaufdieSchaltflächeAuthentication , umNIS,LDAP, Kerberos5 unddenHesiod-Support
zu aktivieren.Eserscheintdasin Abbildung2–3, Authentifizierung gezeigteFenster.
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Abbildung 2–3 Authentifizierung

Klicken Sie auf die SchaltflächeFirewall , um die Firewall-Einstellungenfür Ihr Systemzu konfi-
gurieren. Dasin Abbildung 2–4, Firewall-Konfiguration gezeigteFirewall-Fensterentsprichtdem
Firewall-Bildschirm,derwährenddesRedHat Linux Installationsprogrammsverwendetwird. Wei-
tereInformationenüberdie Konfigurationder Firewall-EinstellungenfindenSie im Offiziellen Red
Hat Linux Installationshandbuch.
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Abbildung 2–4 Firewall-K onfiguration

KlickenSieauf Packages, um zu konfigurieren,welchePaketeinstalliertwerdensollen.Eshandelt
essichhierbeium die gleichenPaketgruppenwie auchim RedHat Linux Installationsprogramm.
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Abbildung 2–5 Paketaus wahl

KlickenSienachderAuswahl IhrerKickstart-OptionenaufSave File , umeinenDatei-Dialogaufzu-
rufen. SpeichernSiedie Dateialsks.cfg . WeitereInformationenüberdenStartderKickstart-In-
stallationfindenSieunterAbschnitt2.3,StarteneinerKickstart-Installation.

2.6 Kic kstar t-Optionen
FolgendeOptionenkönnenin einerKickstart-Dateiverwendetwerden.

2.6.1 auth — Authentifizierungsoptionen
auth (obligatorisch)

Richtetdie Authentifizierungsoptionenfür dasSystemein. DieserBefehl ähneltdemBefehl
authconfig , der nachder Installationausgeführtwerdenkann. Standardmäßigwird statt
Shadow-Passwörterndie normaleVerschlüsselungverwendet.

--enablemd5

Verwendenvon MD5-Verschlüsselungfür die Benutzerpasswörter.

--enablenis
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Aktiviert dieNIS-Unterstützung.Standardmäßigverwendet--enablenis dienächste
Domäne,die im Netzwerkgefundenwird. EineDomänesollte fastimmermanuellein-
gestelltwerden(über--nisdomain ).

--nisdomain

NIS-Domänennamefür NIS-Dienste.

--nisserver

Server für NIS-Dienste(Standardvorgabeist Broadcast).

--useshadow

Shadow-Passwörterverwenden.

--enableldap

AktiviertdieLDAPUnterstützungin /etc/nsswitch.conf undermöglichtesIhrem
System,InformationenüberBenutzer(UIDs, Home-Verzeichnis,Shellsetc.) auseinem
LDAP-Verzeichnisabzufragen.Um dieseOptionverwendenzu können,mussdasPaket
nss_ldap installiert sein. AußerdemmüssenSie einenServer und einenBasis-DN
angeben.

--enableldapauth

VerwendenSie LDAP als Methodezur Authentifizierung. Dadurchwird dasModul
pam_ldap in die Lage versetzt,Authentifizierungenund Passwortänderungenunter
VerwendungeinesLDAP-Verzeichnissesvorzunehmen.Um dieseOptionverwendenzu
können,mussdasPaketnss_ldap installiertsein.AußerdemmüssenSieeinenServer
undeinenBasis-DNangeben.

--ldapserver=

Der NamedesverwendetenLDAP-Servers,wennSieentweder--enableldapoder--en-
ableldapauthangegebenhaben.DieseOptionwird in derDatei/etc/ldap.conf ein-
gerichtet.

--ldapbasedn=

Der eindeutigeName(DistinguishedName,DN) in IhremLDAP-Verzeichnisbaum,un-
ter dem die Benutzerinformationengespeichertsind. DieseOption wird in der Datei
/etc/ldap.conf eingerichtet.

--enablekrb5

VerwendenSieKerberos5 zur Überprüfungvon Benutzern.Kerberosselbstkannkeine
InformationenüberHome-Verzeichnisse,UIDs oderShellsabrufen.Dasbedeutet:Wenn
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SieKerberosaktivieren,müssenSieauchweiterhinnochLDAP, NIS oderHesiodaktivie-
ren,fallsSieesvermeidenmöchten,denBefehl/usr/sbin/useradd zuverwenden,
um Informationenzu AccountsdieserWorkstationzu übergeben.Um dieseOptionver-
wendenzu können,mussdasPaket pam_krb5 installiertsein.

--krb5realm

Der Kerberos5 Realm,zu demIhre Workstationgehört.

--krb5kdc

KDC (Key Distribution Center)oderKDCs, die Anfragenfür denRealm(d.h. Gültig-
keitsbereich)bearbeiten.FallssichmehrereKDCs in IhremRealmbefinden,müssenSie
ihre NamendurchKommatrennen([,]).

--krb5adminserver

DasKDC in IhremRealm,dasebenfalls kadmindausführt.DieserServer, der(falls Sie
übermehrals ein KDC verfügen)nur auf demMaster-KDCausgeführtwerdenkann,
bearbeitetPasswortänderungenundandereVerwaltungsanforderungen.

--enablehesiod

AktivierenSiedieHesiod-Unterstützung,umHome-VerzeichnissevonBenutzern,UIDs
und Shellsanzuzeigen.Weitere Informationendazu,wie Sie Hesiod in Ihrem Netz-
werk einrichtenundverwenden,findenSie in derDatei /usr/share/doc/glibc-
2.x.x/README.hesiod , die im LieferumfangdesPaketesglibc enthaltenist. He-
siod ist eineErweiterungdesDNS undverwendetDNS-Datensätze,um Informationen
überBenutzer, GruppenundandereObjektezu speichern.

--hesiodlhs

DieOptionHesiodLHS("left-handside",linkeSeite),diein /etc/hesiod.conf ein-
gerichtetwird. DieseOptionwird vonderHesiod-Bibliothekverwendet,umdenNamen
zu bestimmen,nachdemim DNS bei der Abfragevon Informationengesuchtwerden
soll. Die FunktionsweiseähneltderArt, wie LDAP einenBasis-DNverwendet.

--hesiodrhs

Die OptionHesiodRHS("right-handside",rechteSeite),die in /etc/hesiod.conf
eingerichtetwird. DieseOptionwird von derHesiod-Bibliothekverwendet,um denNa-
menzubestimmen,nachdemim DNSbeiderAbfragevonInformationengesuchtwerden
soll. Die FunktionsweiseähneltderArt, wie LDAP einenBasis-DNverwendet.
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Tipp
Um z.B.Benutzerinformationenzu "jim" anzuzeigen,suchtdie
Hesiod-Bibliotheknachjim.passwd<LHS><RHS>. DasSuch-
ergebniswäredannein TXT-Eintrag,derdemPassworteintrag
desBenutzers"Jim" entspricht(jim:*:501:501:Jungle
Jim:/home/jim:/bin/bash ). DieselbeVorgehensweise
gilt auchfür Gruppen,mit demeinzigenUnterschied,dasshier
jim.group<LHS><RHS>verwendetwürde.

Es kann auch anhandvon Nummern nach Benutzernund
Gruppengesuchtwerden. Dazu muss"501.uid" als CNAME
für "jim.passwd"und "501.gid" als CNAME für "jim.group"
angegebenwerden. Bitte beachtenSie, dasskeine Punkte[.]
vor LHS undRHSgesetztwerden,wenndie Bibliothek denzu
suchendenNamenbestimmt,obwohl LHS undRHSmeistmit
Punktenbeginnen.

2.6.2 clearpart — Lösc hen von Partitionen auf Basis des
Partitionstyps
clearpart (optional)

EnferntPartitionen,bevor neuePartitionenerstelltwerden.StandardmäßigwerdenkeineParti-
tionenentfernt.

--linux

LöschtLinux-Partitionen(Typ 0x82,0x83und0xfd [RAID]).

--all

Löschtalle Partitionenvom System.

2.6.3 device --opts
device (optional)

Auf den meistenPCI-Systemenerkennt dasInstallationsprogrammautomatischdie meisten
Ethernet-undSCSI-Kartenordnungsgemäß.Auf älterenSystemenundeinigenPCI-Systemen



44 Kapitel 2

mussKickstartjedochbeimFindenderrichtigenGeräteunterstütztwerden.DerBefehldevice
weistAnaconda an,Zusatzmodulezu installieren.Die Befehlssyntaxist wie folgt:

device <Typ> <Modulname> --opts <Optionen>

<Typ> sollte "scsi" oder "eth" angegebenwerden,und der <Modulname> ist der Namedes
Kernel-Moduls,dasinstalliert seinsollte.

--opts

Optionen,die an dasKernelmodulübergebenwerdensollen. BeachtenSie,dassdurch
dasEinschließenin AnführungszeichenmehrereOptionenübergebenwerdenkönnen.
Beispiel:

--opts "aic152x=0x340 io=11"

2.6.4 Treiber diskette
driverdisk (optional)

BeimKickstartkönnenTreiberdiskettenverwendetwerden.KopierenSiedazudenInhalteiner
Treiberdiskettein dasRoot-VerzeichniseinerPartitionaufderFestplattedesSystems,undver-
wendenSiedanndenBefehldriverdisk , umdasInstallationsprogrammanzuweisen,wo es
danachsuchensoll.

driverdisk <Partition> [--type <FS-Typ> ]

<partition> ist die Partition, in dersichdie Treiberdiskettebefindet.

--type

Dateisystemtyp(z.B. VFAT oderext2).

2.6.5 firewall
firewall (optional)

Die Firewall-Optionenkönnenin Kickstartkonfiguriert werden,wasdemBildschirmFirewall
Configuration im Installationsprogrammentspricht.

firewall [--high | --medium | --disabled] [--trust
<device> ] [--dhcp] [--ssh] [--telnet] [--smtp] [--http]
[--ftp] [--port <portspec> ]

Sicherheitsstufen

WählenSieeineder folgendenSicherheitsstufen:
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• --high

• --medium

• --disabled

--trust <Gerät>

WennSiedasGerät,zumBeispieleth0,hier auflisten,werdenalle Kommunikationenvon die-
semGerätüberdieFirewall ermöglicht.VerwendenSie--trust eth0 --trust eth1 ,
um mehrereGeräteaufzulisten.VerwendenSieKEIN Format,dasKommasenthält(beispiels-
weise--trust eth0, eth1 ).

Eingang ermöglichen

SinddieseOptionenaktiviert, soermöglichensiedieangegebenenDiensteüberdieFirewall.

• --dhcp

• --ssh

• --telnet

• --smtp

• --http

• --ftp

--port <portspec>

Mit port:protocolformatkönnenSieangeben,dassdiePortsüberdieFirewall zugelassenwer-
den.WennSiedenIMAP-Zugriff überIhre Firewall zulassenmöchten,gebenSie imap:tcp
an. SiekönnennummerischePortsausdrücklichangeben.Um zumBeispielUDP-Paketeüber
Port1234zuzulassen,gebenSie1234:udp an.WennSiemehrerePortsangeben,trennenSie
siedurchKommas.

2.6.6 install
install (optional)

WeistdasSysteman,ein neuesSystemzu installieren,anstattein vorhandenesSystemzu ak-
tualisieren.Dies ist derStandardmodus.

2.6.7 Installationsar ten
Siemüsseneinendieservier Befehleverwenden,umanzugeben,welcheArt vonKickstartausgeführt
werdensoll:

nfs
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Installationvom NFS-Server.

• --server <Server>

Server, von demausdie Installationvorgenommenwerdensoll (RechnernameoderIP).

• --dir <Verzeichnis>

Verzeichnismit demRedHat Installationsverzeichnisbaum.

Beispiel:

nfs --server <Server> --dir <Verzeichnis>

cdrom

Installationvom erstenCD-ROM-LaufwerkdesSystems.

Beispiel:

cdrom

harddrive

Installation von einem Red Hat Installationsverzeichnisbaumauf einem lokalen Laufwerk
(VFAT oderext2).

• --partition <Partition>

Partition, von der installiertwerdensoll (z.B. sdb2).

• --dir <Verzeichnis>

Verzeichnismit demRedHat Installationsverzeichnisbaum.

Beispiel:

harddrive --partition <Partition> --dir <Verzeichnis>

url

Installationvon einemRedHat Installationsverzeichnisbaumauf einemRemote-Server über
FTPoderHTTP.

Beispiel:

url --url http://<server>/<dir>

url --url ftp://<username>:<password>@<servername>;/<dir>
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2.6.8 keyboard
keyboard (obligatorisch)

Zur AngabedesTypsderSystemtastatur. Hier die Liste derverfügbarenTastaturenauf i386-
undAlpha-Rechnern:

azerty, be-latin1, be2-latin1, fr-latin0, fr-latin1, fr-pc, fr,
wangbe, ANSI-dvorak, dvorak-l, dvorak-r, dvorak, pc-dvorak-latin1,
tr_f-latin5, trf, bg, cf, cz-lat2-prog, cz-lat2, defkeymap,
defkeymap_V1.0, dk-latin1, dk. emacs, emacs2, es, fi-latin1, fi,
gr-pc, gr, hebrew, hu101, is-latin1, it-ibm, it, it2, jp106,
la-latin1, lt, lt.l4, nl, no-latin1, no, pc110, pl, pt-latin1,
pt-old, ro, ru-cp1251, ru-ms, ru-yawerty, ru, ru1, ru2, ru_win,
se-latin1, sk-prog-qwerty, sk-prog, sk-qwerty, tr_q-latin5, tralt,
trf, trq, ua, uk, us, croat, cz-us-qwertz, de-latin1-nodeadkeys,
de-latin1, de, fr_CH-latin1, fr_CH, hu, sg-latin1-lk450,
sg-latin1, sg, sk-prog-qwertz, sk-qwertz, slovene

Hier die Liste für SPARC-Rechner:

sun-pl-altgraph, sun-pl, sundvorak, sunkeymap, sunt4-es,
sunt4-no-latin1, sunt5-cz-us, sunt5-de-latin1, sunt5-es,
sunt5-fi-latin1, sunt5-fr-latin1, sunt5-ru, sunt5-uk, sunt5-us-cz

2.6.9 Sprache
lang (obligatorisch)

Gibt dieStandardsprachefür dasinstallierteSysteman.Die angegebeneSprachewird während
der Installationund zur Konfigurationaller sprachspezifischenAspektedesinstalliertenSys-
temsverwendet.WennSie zum Beispieldie SpracheDeutscheinrichtenmöchten,lautetder
entsprechendeEintragin derKickstart-Datei:

lang de_DE

GültigeSprachcodessind(beachtenSie,dasssichdiesejederzeitändernkönnen):

cs_CZ, da_DK, en_US, fr_FR, de_DE, hu_HU, is_IS, it_IT,
ja_JP.eucJP, no_NO, ro_RO, sk_SK, sl_SI, sr_YU, es_ES,
ru_RU.KOI8-R, uk_UA.KOI8-U, sv_SE, tr_TR

2.6.10 lilo
lilo (obligatorisch)

Gibt an,wie derBootloaderaufdemSysteminstalliertwerdensoll. Standardmäßigwird LILO
in denMBR dererstenFestplatteinstalliert.WenneineDOS-Partitiongefundenwird, wird ein
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Dual-Boot-Systeminstalliert. (DasDOS/Windows-Systemwird gebootet,wennam LILO: -
Promptdos durchdenBenutzereingegebenwird.)

--append <Parameter>

Angabevon Kernelparametern.

--linear

Verwendungder linear LILO-Option. Diesdientnur derAbwärtskompatibilität. (Li-
nearwird inzwischenalsStandardeinstellungverwendet.)

--nolinear

Verwendungdernolinear LILO-Option. Linearwird inzwischenalsStandardeinstel-
lung verwendet.

--location

Gibt an,wo derLILO-Booteintraggespeichertwird. Gültige Wertesindmbr (Standard-
vorgabe),partition (installiertdenBootloaderin denerstenSektorderPartition, in
dersichderKernelbefindet)odernone,wodurchkeineBootloaderinstalliertwird.

2.6.11 lilocheck
lilocheck (optional)

WenndieseAngabevorhandenist, prüft dasInstallationsprogramm,obsichLILO im MBR der
erstenFestplattebefindet und startetdasSystemneu,falls dieszutrifft - in diesemFall wird
keine Installationdurchgeführt. Dadurchkannverhindertwerden,dassKickstart ein bereits
installiertesSystemnochmalsinstalliert.

2.6.12 mouse
mouse (obligatorisch)

KonfiguriertdieMausfür dasSystem,sowohl für dengrafischenModusalsauchfür denText-
modus.Optionen:

--device <dev>

DasGerät, andemdie Mausangeschlossenist (z.B. --device ttyS0).

--emulthree

WenndasX Window Systeminstalliert ist, werdendie linke und die rechteMaustaste
zumEmuliereneinerdrittenMaustasteverwendet(nurbei Zwei-Tasten-Mäusen).
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NachdenOptionenkanneinerderfolgendenMaustypenangegebenwerden:

alpsps/2, ascii, asciips/2, atibm, generic, generic3,
genericps/2, generic3ps/2, geniusnm, geniusnmps/2,
geniusnsps/2, thinking, thinkingps/2, logitech,
logitechcc, logibm, logimman, logimmanps/2, logimman+,
logimman+ps/2, microsoft, msnew, msintelli, msintellips/2,
msbm, mousesystems, mmseries, mmhittab, sun, none

Wennder Befehl mouseohneArgumenteangegebenoderweggelassenwird, versucht
dasInstallationsprogramm,die Mausselbstzu erkennen(funktioniert bei denmeisten
neuerenMäusen).

2.6.13 network
network (optional)

Konfiguriert Netzwerkinformationenfür dasSystem.WenndieseOptionnicht angegebenist
und die Kickstart-Installationkeine Netzwerkfunktionerfordert(also keine Installationüber
NFS), wird keineNetzwerkfunktionalitätfür dasSystemkonfiguriert. Wenndie Installation
Netzwerkfunktionalität erfordert,gehtAnaconda davon aus,dassübereth0undeinedynami-
scheIP-Adresse(BOOTP/DHCP)installiertwerdensoll, undkonfiguriertdasfertig installierte
Systemso,dassdieIP-Adresseautomatischbestimmtwird. DerBefehlnetwork konfiguriert
dieNetzwerkinformationenfür Netzwerk-Kickstart-Installationenundfür dasfertig installierte
System.

--bootproto

Eine der folgendenAngaben:dhcp , bootp , oderstatic (StandardvorgabeDHCP,
dhcp undbootp werdengleichbehandelt).static mussangegebenwerden,wenn
statischeIP-Informationenverwendetwerdensollen.

--device <Gerät>

Wird verwendet,um ein spezifischesEthernet-Gerätfür die Installationauszuwählen.
Bitte beachtenSie: Der Befehl --device <Gerät> wird erstdannwirksam,wennes
sich bei der Kickstart-Dateium eine lokale Datei handelt(z.B. ks=floppy), da dasIn-
stallationsprogrammdasNetzwerkfür dasAuffindender Kickstart-Dateikonfiguriert.
Beispiel:

network --bootproto dhcp --device eth0

--ip

IP-Adressedeszu installierendenRechners.
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--gateway

Standard-Gateway als IP-Adresse.

--nameserver

PrimärerNameserver als IP-Adresse.

--netmask

Netzmaske für dasinstallierteSystem.

--hostname

Rechnernamefür dasinstallierteSystem.

Esgibt drei Möglichkeitenzur Netzwerkkonfiguration:

• DHCP

• BOOTP

• statisch

Bei derDHCP-MethodebeziehtdasSystemdie Informationenzur Netzwerkkonfigurationvon
einemDHCP-Serversystem.Die BOOTP-MethodebenötigtentsprechendeinenBOOTP-Ser-
ver, derdie Informationenzur Netzwerkkonfigurationliefert.

Bei derstatischenMethodemüssenSieselbstalleerforderlichenInformationenzumNetzwerk
in die Kickstart-Dateieintragen.DieseInformationensind statisch,d.h. siewerdenwährend
derInstallationundauchnachder Installationverwendet.

Mit der folgendenZeile weisenSieein Systeman,die NetzwerkkonfigurationüberDHCPzu
beziehen:

network --bootproto dhcp

Entsprechendbestimmtdie nächsteZeile für dieseAufgabeeinenBOOTP-Server:

network --bootproto bootp

WennSiediestatischeMethodegewählthaben,ist dieZeileetwaskomplexer, daSiealleKon-
figurationsinformationenin einerZeile angebenmüssen.Die folgendenAngabensindobliga-
torisch:

• IP-Adresse

• Netzmaske

• IP-AdressedesGateways

• IP-AdressedesNameservers
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Hier ein Beispielfür einestatischeZeile:
network–bootprotostatic–ip10.0.2.15–netmask255.255.255.0–gateway10.0.2.254–nameserver10.0.2.1

BeachtenSiebittedie folgendenEinschränkungen,die für die statischeMethodegelten:

• Alle statischenInformationenzurNetzwerkkonfigurationmüssenin einerZeileangegeben
werden.Esist nichtmöglich,Zeilenz.B.mit Hilfe einesumgekehrtenSchrägstrichsumzu-
brechen.

• Siekönnenhier nur einenNameserver angeben.Im Abschnitt%post derKickstart-Datei
(beschriebenin Abschnitt2.6.25,%post — Konfigurieren nach der Installation) können
Sie jedochbei BedarfweitereNameserver hinzufügen.

2.6.14 partition
part (obligatorisch für Installationen, bei Aktualisierungen ignoriert)

Erstelltauf demSystemeinePartition. Die Partitionsvorgabenhabendie Form:

part <mntpoint> --size <size> [--grow]
[--onpart <partc> ] [--ondisk <disk> ]
[--onprimary <N>] [--asprimary]

Am <Mountpoint> ist die Partition gemountet.Die Angabenmüssenmit einerder folgenden
Methodengemachtwerden:

/ <Mountpoint>

(z.B. / , /usr , /home

swap

Die Partition wird alsSwap-Bereichverwendet.

raid.<id>

Die Partition wird für Software-RAIDverwendet(sieheBefehlraid weiterunten).

--size <Größe>

Legt die MindestgrößederPartition fest (in Megabytes).GebenSieeinenganzenWert
an,beispielsweise500undlassenSiedabeidie AngabeMB weg.

--grow

Weistdie Partition an,sichandenverfügbarenPlatz(falls vorhanden)anzupassenoder
die maximaleGrößeanzunehmen.

--maxsize <Größe>



52 Kapitel 2

Richtetdie maximalePartitionsgrößein MB ein, wenndie Partition angewiesenwurde,
ihreGrößeanzupassen.GebenSieeinenganzenWertanundlassenSiedabeidieAngabe
MB weg.

--noformat

WeistdasInstallationsprogramman,die Partition nicht zu formatieren,damitsiefür die
Verwendungmit demBefehl --onpart zur Verfügungsteht.

--onpart <Partition> or --usepart <Partition>

Weist dasInstallationsprogramman, die Partition auf dembereits vorhandenenGerät
<Partition> anzulegen. partition /home --onpart hda1 legt zum Beispiel
/home auf Gerät/dev/hda1 an,dasbereitsvorhandenseinmuss.

--ondisk <Laufwerk>

Erzwingt die Erstellungder Partition auf einerspeziellenFestplatte.--ondisk sdb
legt die Partition zumBeispielauf derzweitenSystemfestplattean.

--onprimary <N>

ErzwingtdieErstellungderPartitionaufderprimärenPartition<N> odereinFehlschla-
genderPartitionserstellung.<N> kanndie Werte1 bis 4 annehmen.Zum Beispielwird
durch --onprimary=1 festgelegt, dassdie Partition auf der erstenPartition erstellt
wurde.

--asprimary

Erzwingt die automatischeZuweisungals primäre Partition oder die Partitionierung
schlägtfehl.

--bytes-per-inode= <N>

<N> stehtfür die AnzahlByte pro Inodeim Dateisystem,währenddieseserstelltwird.
Der Wert mussim Dezimalformatangegebenwerden. DieseOption ist besondersbei
Anwendungennützlich, bei denenSie die Anzahl der Inodesim Dateisystemerhöhen
möchten.

--type= <X>

Stellt denPartitionstypauf <X> ein,wobei<X> für einennummerischenWert steht.

Alle erstelltenPartitionenwerdenwährenddesInstallationsvorgangsformatiert,esseidenn,Sie
verwendendie Befehle--noformat und --onpart .
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Bitte beachten
Falls der Befehl --clearpart in der Datei ks.cfg verwendet
wird, dannkann--onpart nicht für einelogischePartitionverwen-
detwerden.

Bitte beachten
Falls die PartitionierungausirgendeinemGrundnicht vorgenommen
werdenkann,werdenauf VC3 Diagnosemeldungenangezeigt.

2.6.15 raid
raid (optional)

Erstelltein Software-RAID-Gerät.DieserBefehlhatdie Form:

raid <Mountpoint> --level <Level> --device
<mdGerät><Partitionen*>

Am <Mountpoint> wird dasRAID-Dateisystemgemountet.Bei / mussRAID Level 1 ver-
wendetwerden,esseidenn,esist eineBoot-Partitionvorhanden(/boot ). In diesemFall muss
die /boot -Partition vom Typ Level 1 sein.Für denTyp derRoot(/ )-Partition kannjederder
verfügbarenTypenfestgelegt werden. <Partitionen*> (* deutetan,dassmehrerePartitionen
aufgeführtwerdenkönnen)gibt die RAID-Bezeichnungenan,die zumRAID-Array hinzuge-
fügt werdensollen.

--level <Level>

Zu verwendenderRAID-Level (0, 1 oder5).

--device <mdGerät;

BezeichnungdeszuverwendendenRAID-Gerätes(z.B.md0oderm1). FürRAID-Geräte
könnendieBezeichnungenmd0bis md7(undjedenur einmal)verwendetwerden.

Im FolgendensehenSie ein Beispieldafür, wie einePartition vom Typ RAID Level 1 für /
und einePartition vom Typ RAID Level 5 für /usr erstelltwird. In diesemBeispielwird
davon ausgegangen,dassim Systemdrei SCSI-Plattenvorhandensind. Eswerdenaußerdem
drei Swap-Partitionenerstellt,auf jedemLaufwerkeine.

part raid.01 --size 60 --ondisk sda
part raid.02 --size 60 --ondisk sdb
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part raid.03 --size 60 --ondisk sdc

part swap --size 128 --ondisk sda part swap --size 128 --ondisk
sdb part swap --size 128 --ondisk sdc

part raid.11 --size 1 --grow --ondisk sda part raid.12 --size 1
--grow --ondisk sdb part raid.13 --size 1 --grow --ondisk sdc

raid / --level 1 --device md0 raid.01 raid.02 raid.03 raid /usr
--level 5 --device md1 raid.11 raid.12 raid.13

2.6.16 reboot
reboot (optional)

Neustartnachfertig gestellterInstallation(keineArgumente).Normalerweisezeigt Kickstart
eineMeldunganundwartetdarauf,dassderBenutzerzumNeustarteineTastebetätigt.

2.6.17 rootpw
rootpw (obligatorisch)

rootpw [--iscrypted] <password>

SetztdasRoot-Passwort auf dasalsArgumentangegebene<Passwort>.

--iscrypted

WenndieseAngabevorhandenist,wird davonausgegangen,dassdasPasswort-Argument
bereitsverschlüsseltist.

2.6.18 skipx
skipx (optional)

WenndieseAngabevorhandenist, wird auf deminstalliertenSystemX nicht konfiguriert.

2.6.19 timezone
timezone (obligatorisch)

timezone [--utc] <Zeitzone>

Die System-Zeitzonewird auf <Zeitzone>eingestellt.Eskannjedederin timeconfig auf-
geführtenZeitzonenangegebenwerden.

--utc
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WenndieseAngabevorhandenist, gehtdasSystemdavon aus,dassdie Hardware-Uhr
auf UTC (GreenwichMean)-Zeiteingestelltist.

2.6.20 upgrade
upgrade (optional)

WeistdasSysteman,einvorhandenesSystemzuaktualisieren,statteinneuesSystemzuinstal-
lieren.

2.6.21 xconfig
xconfig (optional)

KonfiguriertdasX Window System.WenndieseOptionnichtangegebenwird, mussX während
der Installationvom Benutzermanuellkonfiguriert werden,falls X installiert wurde. Diese
Optionsolltenur verwendetwerden,wennX auf demEndsysteminstalliert ist.

--noprobe

KeineMonitor-Erkennung.

--card <Karte>

Verwendungvon <Karte>. Der Kartennamemussin der Kartenlistein Xconfigura-
tor enthaltensein. WenndiesesArgumentnicht angegebenwird, fragt Anaconda den
PCI-BusnachderKarteab.

--monitor <Monitor>

Verwendungvon <Monitor> . Der Monitornamemussin der Monitorliste in Xconfi-
gurator enthaltensein. DieseAngabewird ignoriert, wenn--hsync oder--vsync
angegebenist. WennkeineMonitorinformationenangegebensind,wird die Monitorer-
kennungautomatischdurchgeführt.

--hsync <Monitorfrequenz>

Gibt die HorizontalfrequenzdesMonitorsan.

--vsync <Monitorfrequenz>

Gibt die BildwiederholratedesMonitorsan.

--defaultdesktop=GNOME oder --defaultdesktop=KDE

Stellt alsStandard-DesktopentwederGNOME oderKDE ein (undgehtdavon aus,dass
GNOME und/oderKDE durch%packages installiertwurde).
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--startxonboot

VerwendungeinesgrafischenDialogfeldsfür die AnmeldungandasinstallierteSystem.

2.6.22 zerombr — Initialisieren der Partitionstabelle
zerombr (optional)

Wennzerombr angegebenwird undyes daseinzigeArgumentist, werdenalleaufdenFest-
plattengefundenenungültigenPartitionstabelleninitialisiert. Dadurchwird dergesamteInhalt
derFestplattenmit ungültigenPartitionstabellengelöscht.Verwendung:

zerombr yes

Es ist kein anderesFormatmöglich.

2.6.23 %packages — Auswählen der Pakete
DerBefehl%packages stehtamBeginneinesKickstart-Dateiabschnitts,in demdiezu installieren-
denPaketeaufgeführtsind(nur für Installationen,die Paketauswahl bei Aktualisierungenwird nicht
unterstützt).

PaketekönnenalsKomponentenoderalseinzelnePaketnamenangegebenwerden.DasInstallations-
programmdefiniert verschiedeneKomponenten,in denenPaketemit ähnlichenFunktionenzusam-
mengefasstsind. EineListe derKomponentenfindenSie in derDateiRedHat/base/comps auf
jederRedHat Linux CD-ROM. Die Zeilenzur Angabevon Komponentenbeginnenmit einerZahl,
gefolgt von einemLeerzeichenund demNamender Komponente.In dieserKomponentesind die
einzelnenKomponentenZeile für Zeile aufgelistet.Einzelpaketenist keineZahl vorangestellt.

Zusätzlichgibt esdrei weitereZeilentypenin derDateicomps:

Ar chitekturspezifisch (alpha:, i386: und sparc64:)

Wennein Paketnamemit einemArchitekturtypbeginnt, mussnur der Paketnameeingegeben
werden,nicht derArchitekturname.Beispiel:

Für i386: netscape-common . Esmussnur derTeil netscape-common angegeben
werden,damitdiesesPaket installiertwird.

Zeilen mit vorangestelltem?

Zeilen,diemit ? beginnen,geltennurfür dasInstallationsprogramm.DieseZeilentypensollten
Sienicht ändern.

Zeilen mit vorangestelltem--hide
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WenneinPaketnamemit --hide beginnt,mussnurderPaketnameohne--hide angegeben
werden.Beispiel:

Bei --hide KDE Workstation mussnurderTeil KDE Workstation angegebenwer-
den,um diesesPaket zu installieren.

Normalerweisereicht esaus,wennSie nur die gewünschtenKomponentenund nicht die einzelnen
Paketeangeben.Bitte beachtenSie,dassstandardmäßigimmer die Base Komponenteausgewählt
wird. Esist dahernicht notwendig,sieim Abschnitt%packages anzugeben.

Hier ein Beispielfür eine%packages -Auswahl:

%packages
@ Networked Workstation
@ C Development
@ Web Server
@ X Window System
bsd-games

Wie dasBeispielzeigt,werdendieKomponentenzeilenweiseangegeben.Die Zeilenwerdenmit dem
Zeichen@eingeleitet,gefolgtvoneinemLeerzeichenunddemvollständigenNamenderKomponente
(ausder Datei comps). EinzelnePaketewerdenohnezusätzlicheZeicheneingetragen(im obigen
Beispielstehtdie Zeile bsd-games für ein einzelnesPaket).

Bitte beachten
Sie könnendie Kickstart-Installationauchanweisen,die Workstation-und
Server-Installationenzu verwenden.(Siekönnenauchdie vollständigeIn-
stallationauswählen,um alle Paketezu installieren.)FügenSiehierzuein-
facheinederfolgendenZeilenin denAbschnitt%packages ein:

@ Gnome Workstation
@ KDE Workstation
@ Server
@ Everything

2.6.24 %pre — Konfigurieren vor der Installation
SiekönnenBefehlehinzufügen,diedirektnachderAnalysevonks.cfg im Systemausgeführtwer-
den.DieserAbschnittmusssichamEndederKickstart-Dateibefinden(nachdenBefehlen)undmit
demBefehl%pre beginnen.BittebeachtenSie,dassSieim Abschnitt%pre aufdasNetzwerkzugrei-
fen können.Allerdingswurdenameservice bishernochnicht konfiguriert, sodassnur IP-Adressen
funktionieren.Im FolgendensehenSieein Beispielfür denAbschnitt%pre:
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%pre

# add comment to /etc/motd
echo "Kickstart-installed Red Hat Linux ‘/bin/date‘" > /etc/motd

# add another nameserver
echo "nameserver 10.10.0.2" >> /etc/resolv.conf

DieserAbschnitterstellteineMessage-of-the-day-Datei,diedasDatumderKickstart-Installationent-
hält unddie BeschränkungdesBefehlsnetwork auf nur einenNameserver dadurchumgeht,dass
ein weitererNameserver zu /etc/resolv.conf hinzugefügtwird.

Bitte beachten
Daspre-Installationsskriptwird nicht in derchroot-Umgebungausgeführt.

2.6.25 %post — Konfigurieren nach der Installation
Sie könnenBefehlehinzufügen,die nachder abgeschlossenenInstallationauf demSystemausge-
führt werden.DieserAbschnittmusssichamEndederKickstart-Dateibefindenundmit demBefehl
%post beginnen.Bitte beachtenSie,dassSieim Abschnitt%post aufdasNetzwerkzugreifenkön-
nen.Allerdingswurdebisherkeinnameservicekonfiguriert,sodassnur IP-Adressenfunktionieren.
Hier ein Beispielfür einen%post -Abschnitt:

%post

# add comment to /etc/motd
echo "Kickstart-installed Red Hat Linux ‘/bin/date‘" > /etc/motd

# add another nameserver
echo "nameserver 10.10.0.2" >> /etc/resolv.conf

DieserAbschnitterstellteineMessage-of-the-day-Datei,diedasDatumderKickstart-Installationent-
hält unddie BeschränkungdesBefehlsnetwork auf nur einenNameserver dadurchumgeht,dass
ein weitererNameserver zu /etc/resolv.conf hinzugefügt wird.

Bitte beachten
Die nachderInstallationausgeführtenSkriptenwerdenin einerchroot-Um-
gebungausgeführt.Daherist zumBeispieldasKopierenvon Skriptenoder
RPMsvom Installationsmediumnicht möglich.
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--nochroot

DamitkönnenBefehleangegebenwerden,dieaußerhalbderchroot-Umgebungausgeführtwer-
densollen.

Im folgendenBeispielwird die Datei /etc/resolv.conf in dasgeradeinstallierteDatei-
systeminstalliert.

%post --nochroot
cp /etc/resolv.conf /mnt/sysimage/etc/resolv.conf

--interpreter /usr/bin/perl

Ermöglicht es Ihnen, eine andereSkript-Sprachewie z.B. perl anzugeben. ErsetzenSie
/usr/bin/perlmit derSkript-SpracheIhrer Wahl.

Im folgendenBeispielwird einperl-Skriptangegeben,um /etc/HOSTNAME zuersetzen.

%post --interpreter /usr/bin/perl

# replace /etc/HOSTNAME
open(HN, ">HOSTNAME");
print HN "1.2.3.4 an.ip.address\n"
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3 Rettungsmodus
WennProblemeauftreten,gibt esauchimmerMöglichkeiten,siezu lösen.Esist hierzujedocherfor-
derlich,dassSiedasSystemgut kennen.In diesemKapitel wird beschrieben,wie SieRettungsmodi
startenkönnenundwo SieIhr eigenesWisseneinsetzenkönnen,umSchädenamSystemzubeheben.

3.1 Was ist ein Rettungsmodus?
DerRettungsmodusbedeutet,einekleineLinux-UmgebungvollständigvoneinerDisketteodereiner
CD zu bootenodereineandereMethodezu verwenden.

Wie derNameschonsagt,dientderRettungsmodusdazu,etwaszu "retten". Währenddesnormalen
BetriebsverwendetIhr RedHat Linux SystemDateien,die auf derFestplatteIhresSystemsgespei-
chertsind— um Programmeauszuführen,Dateienzu speichernu.v.m.

Es kannjedochvorkommen,dassSie keinenZugriff auf die DateienIhrer Festplatteerhalten.Der
RettungsmodusermöglichtesIhnen,auchdannaufdieseDateienzuzugreifen,auchwennLinux nicht
von derentsprechendenFestplatteausgeführtwerdenkann.

Üblicherweiseist derRettungsmodusausdenbeidenfolgendenGründenerforderlich:

• Es ist Ihnennicht möglich,Linux zu booten.

• Es sind Problememit der Hardwareoderder Softwareaufgetreten,und Sie möchtenwichtige
Dateienvon derFestplatteIhresSystemsentfernen.

Betrachtenwir dieseFällenäher.

3.1.1 Nicht möglic h, Lin ux zu booten
DiesesProblemlässtsich häufig daraufzurückführen,dassein anderesBetriebssysteminstalliert
wurde,nachdemSieRedHat Linux installierthaben.Esgibt Betriebssysteme,die davon ausgehen,
dasskein anderesBetriebssystemauf Ihrem Computervorhandenist und überschreibendaherden
MasterBoot Record(MBR), der jedochdenLILO-Bootloaderenthält. Wird LILO überschrieben,
kannRedHat Linux nicht gebootetwerden.Die einzigeAbhilfe ist hier derRettungsmodus.

3.1.2 Probleme mit Hardware/Software
Hier isteinegroßeVielfalt anverschiedenenFällenvorgesehen.ZweiBeispielebeziehensichaufFeh-
ler derFestplattenunddasNicht-Ausführenvon LILO nachderErstellungeinesneuenKernels. In
beidenFällenkannRedHatLinux wahrscheinlichnichtgestartetwerden.WennSiedenRettungsmo-
dusaktivierenkönnen,könnenSiedasProblemlösenoderzumindestKopienderwichtigstenDateien
erstellen.
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GebenSiedenfolgendenBefehlamBootpromptderInstallationein,umIhr Systemim Rettungsmo-
duszu starten:

boot: linux rescue

Auf einederfolgendenWeisenrufenSiedasBootpromptderInstallationauf:

• BootenSieIhr SystemvoneinerInstallationsbootdiskette1oderderRedHatLinux CD-ROM #1.

• BootenSievoneinerNetzwerk-oderPCMCIA-Bootdiskette.Diesist jedochnurmöglich,wenn
IhreNetzwerkverbindungaktiviert ist. GebenSiedenNetzwerkrechnerunddenÜbertragungstyp
an.WeitereInformationenhierüberfindenSieunterInstallierenüberdasNetzwerkim Offiziellen
RedHat Linux Installationshandbuch.

NachdemsichIhr Systemim Rettungsmodusbefindet,wird ein PromptanderVirtuellenKonsole2
angezeigt(verwendenSiedie Tastenkombination[Strg]-[Alt]-[F2], um auf die Konsolezuzugreifen.

bash#

Von diesemPromptkönnenzahlreichenützlicheBefehleaufgerufenwerden,darunter:

anaconda gzip mkfs.ext2 ps
badblocks head mknod python
bash hwclock mkraid python1.5
cat ifconfig mkswap raidstart
chattr init mlabel raidstop
chmod insmod mmd rcp
chroot less mmount rlogin
clock ln mmove rm
collage loader modprobe rmmod
cp ls mount route
cpio lsattr mpartition rpm
dd lsmod mrd rsh
ddcprobe mattrib mread sed
depmode mbadblocks mren sh
df mcd mshowfat sync
e2fsck mcopy mt tac
fdisk mdel mtools tail
fsck mdeltree mtype tar
fsck.ext2 mdir mv touch
fsck.ext3 mdu mzip traceroute
ftp mformat open umount
gnome-pty-helper minfo pico uncpio
grep mkdir ping uniq

1 UmeineInstallationsbootdiskettezuerstellen,verwendenSiedieDateiimages/boot.img aufderRedHat
Linux CD-ROM #1 unddenBefehldd if=boot.img of=/dev/fd0 sowie eineunbeschriebeneDiskette.
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gunzip mke2fs probe zcat

WennIhr Root-Dateisystemunbeschädigtist, könnenSie esmountenund jedesStandarddienstpro-
grammvon Linux ausführen.WennsichIhr Root-Dateisystemin /dev/hda5 befindet,könnenSie
diesePartition mithilfe desfolgendenBefehlsmounten:

mount -t ext2 /dev/hda5 /foo

Im obigenBefehl ist /foo ein von IhnenerstelltesVerzeichnis.

Nun könnenSiechroot , fsck , manundandereDienstprogrammeausführen.Linux läuft im Ein-
zelbenutzermodus.

WennSiedieNamenIhrerLinux-Partitionennichtkennen,könnenSiesieerraten.DasMountenvon
nicht existierendenPartitionenrichtetkeinenSchadenan.

3.1.3 Direktes Booten im Einzelben utzermodus
Siekönnenauchdirekt im Einzelbenutzermodusbooten.WennIhr Systemstartet,esIhnennachdem
Bootvorgangnicht möglich ist, sich anzumelden,dannbootenSie erneutund gebenSie am LILO-
Bootprompteineder folgendenOptionenan (wennSie dengraphischenLILO verwenden,drücken
Siedie Tastenkombination[Strg]-[x], um dengraphischenBildschirmzuschließen,undrufenSiedas
boot: Promptauf):

boot: linux single
boot: linux emergency

Im EinzelbenutzermodusbootetIhr Computerauf Runlevel 1. Ihre lokalen Dateisystemewerden
gemountet,Ihr Netzwerkwird jedochnicht aktiviert. SiebenötigeneineverwendbareShellzur Sys-
temwartung.

DerNotfallmodusbedeutet,dassSiein eineminimaleUmgebungbooten.DasRoot-Dateisystemwird
im schreibgeschütztenModusgemountet,undeswerdenfastkeineEinstellungenvorgenommen.Der
Hauptvorteil desNotfallmodusgegenüberlinux single ist, dassIhre init Dateiennicht geladen
werden.Wenninit beschädigtist odernichtfunktioniert,könnenSieimmernochDateisystememoun-
ten,um Datenzu sichern,die bei einererneutenInstallationverlorengehenwürden.

HabenSieschoneinmaleinenKernelneuerstelltunddann,vor lauterEifer, Ihr Werk zu testen,neu
gebootet,bevor Sie /sbin/lilo ausgeführthaben?Wennin lilo.conf kein Eintragfür einen
älterenKernelvorlag,dannergibt sicheinProblem.In diesemAbschnittwird eineLösungvorgestellt.

In vielenFällenkönnenSieIhr RedHatLinux SystemvonderRedHatLinux Bootdiskette1, aufder
Ihr Root-Dateisystemgemountetist, starten.GehenSiewie folgt vor:

GebenSiedenfolgendenBefehlamboot: PromptderBootdisketteein:

linux single root=/dev/hd XX initrd=
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ErsetzenSiein /dev/hd XXXXmit dementsprechendenBuchstabenundderNummerfür IhreRoot-
Partition.

Wasbewirkt dieserBefehl? Er startetdenBootvorgangim Einzelbenutzermodusmit derRoot-Par-
tition auf Ihrer Root-Partition. Die leereinitrd Angabeumgehtdabeidasinstallationsbezogene
ImagederBootdiskette,wodurchsofortderEinzelbenutzermodusaktiviert wird.

Gibt esauchNachteilebeidieserMethode?Leiderja. DaderKernelaufderRedHatLinux Bootdis-
kettenur eineeingebauteIDE unterstützt,werdenSiesienicht verwendenkönnen,wennIhr System
aufSCSIbasiert.In diesemFall müssenSiedenRettungsmodusüberdenobenbeschriebenenBefehl
linux rescue abrufen.
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4 Konfiguration Software-RAID
LesenSiezuerstdenAnhangzu RAID im OffiziellenRedHat Linux Referenzhandbuch. Dort wird
RAID unddieUnterschiedezwischenderHardware-RAIDundSoftware-RAIDbeschrieben.

Die Software-RAID kannsowohl währendder grafischenInstallationvon RedHat Linux als auch
im Kickstart-Installationsmoduskonfiguriertwerden.IhreRAID-KonfigurationkönnenSiemit fdisk
oderDisk Druid erstellen.DieseAnleitungkonzentriertsich jedochhauptsächlichauf die Verwen-
dungvon Disk Druid für dieseAufgabe.

Bevor SieeinRAID-Geräterstellenkönnen,müssenzuerstRAID-Partitionenerstelltwerden.Gehen
SiedabeinachderfolgendenSchritt-für-Schritt-Anweisungvor.

Tip: Verwendung von fdisk
WennSie fdisk zumErstelleneinerRAID-Partition verwenden,ist Folgen-
deszu beachten:SiemüssenstatteinerPartition vom Typ 83 (= Linux Na-
tive) einePartition vom Typ fd (Linux RAID) erstellen. Die besteLeis-
tungerzielenSieaußerdem,wenndie Partitioneninnerhalbeinesfestgeleg-
tenRAID-Arraysauf denLaufwerkenidentischeZylinder umfassen.

• ErstellenSie einePartition. In Disk Druid müssenSie Add wählen,um eineneuePartition zu
erstellen(sieheAbbildung4–1, Creatinga New RAID Partition).

Abbildung 4–1 Creating a New RAID Partition

• SiekönnendabeinochkeinenMount-Pointeingeben.(DaskönnenSieerst,wennSieIhr RAID-
Geräterstellthaben.)

• GebenSiedie GrößederPartition ein.
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• AktivierenSiedasKontrollkästchenUse remaining space , wennSiedie Partition soanpassen
wollen,dasssiediegesamteFestplatteeinnimmt.IhreGrößeist variabelundhängtdavonab,wie
SiedieanderenPartitionenfestlegen.WennSiemehralseineanpassbarePartitionerstellen,dann
werdendieverschiedenenPartitionenumdenverfügbarenfreienFestplattenplatzkonkurrieren.

• WählenSiein Pull-Down-MenüdenPartition Type Lin ux RAID.

• WählenSieschließlichunterAllo wable Drives dasRAID-Laufwerk aus. WennSieübermeh-
rereLaufwerkeverfügen,werdenhieralleLaufwerkeaktiviert. SiemüssendiejenigenLaufwerke
deaktivieren,auf denenkein RAID-Array erstelltwerdensoll.

FahrenSieaufdieseWeisefort, understellenSiesovielePartitionen,wie für dasRAID-Array benötigt
werden.BeachtenSie,dassnicht allePartitionenRAID Partitionenseinmüssen.Soist zumBeispiel
in Abbildung4–2, RAID-Partitionennur die Partition /home einSoftware-RAIDGerät.

Abbildung 4–2 RAID-Partitionen

WennSie alle RAID-Partitionenerstellthaben,wählenSie die SchaltflächeMake RAID Device im
Hauptpartitionierungsbildschirmvon Disk Druid (sieheAbbildung4–2, RAID-Partitionen).

DannerscheintAbbildung4–3, ErstelleneinesRAID-Gerätes. Hier könnenSieein RAID-Geräter-
stellen.
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Abbildung 4–3 Erstellen eines RAID-Gerätes

• GebenSiezuerstdenMountpointan.

• WählenSiedanndenPartitionstypfür die Partition aus.

• WählenSieIhr RAID-Gerätaus.WählenSiefür dasersteGerätmd0, für daszweiteGerätmd1
usw., esseidennesliegt einwichtigerGrundvor, andereBezeichnungenfür dieGeräteauszuwäh-
len. Für RAID-Gerätekönnendie Bezeichnungenmd0bis md7und jedenur einmalverwendet
werden.

• WählenSiedenRAID-Typ aus.SiekönnenzwischenRAID 0, RAID 1 undRAID 5 wählen.

Bitte beachten

WennSieeineRAID-Partition von /boot erstellen,müssenSieRAID
Level 1 auswählen. Zudemmusseinesder erstenbeidenLaufwerke
(IDE als erstes,SCSIals zweites)verwendetwerden. WennSie keine
RAID-Partition von /boot , sondernvon / erstellen, müssenSie
ebenfallsRAID Level 1 auswählen.Auch in diesemFall musseinesder
beidenerstenLaufwerke (IDE als erstes,SCSIals zweites)verwendet
werden.

• WählenSieschließlichdiePartitionenaus,diezumRAID-Array gehörensollen(sieheAbbildung
4–4, ErstelleneinesRAID-Arrays), undklickenSieauf Next .
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Abbildung 4–4 Erstellen eines RAID-Arra ys

• Ab hierkönnenSiemit demInstallationsprozessfortfahren.WeitereInformationenfindenSieim
OffiziellenRedHat Linux Installationshandbuch .
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5 Zugriffsk ontr olle für Dienste
Die Sicherheitin IhremRedHat Linux Systemist sehrwichtig. EineMöglichkeit, die Sicherheitin
Ihrem Systemzu verwalten,ist dasumsichtigeHandhabenvon Zugriffen auf Systemdienste.Auch
wennfür Ihr Systemfür bestimmteDiensteeinenoffenenZugriff bereitstehenmuss(z.B httpd für
einenWeb-Server),solltenSiediesenZugriff, wennernichtverwendetwird, sperren— dasverringert
dasRisiko, dasUnbefugteZugriff erlangen.

Esgibt einigeverschiedeneMöglichkeiten,denZugriff zuSystemdienstenzuverwalten.Anhanddes
Dienstes,IhrerSystemkonfigurationundIhrerErfahrungenmit Linux solltenSieentscheiden,welche
Möglichkeit für Sieamgeeignetestenist.

DereinfachsteWeg denZugriff zu IhremSystemzuverwehren,ist dasSystemeinfachabzuschalten.
BeideDienste,dievonxinetd verwaltetwerden(waswir zueinemspäterenZeipunktgenauerbe-
schreiben),unddie Dienstein der /etc/rc.d Hierarchie,könnensokonfiguriert werden,dasssie
durchdasDienst-programmntsysv oderdenBefehlchkconfig gestartetoderangehaltenwerden
können.DieseToolssindeinfacherzu verwenden,alsdie andereAlternative — dasmanuelleBear-
beitendervielenSymbolischenLinks in denVerzeichnissenunter/etc/rc.d oderdasBearbeiten
der /etc/rc.d Konfigurationsdateienin /etc/xinetd.d .

DasDienstprogrammntsysv hateineinfachesInterfacezumAktivierenoderDeaktivierenvonDiens-
ten.Siekönnenntsysv zuEin- undAusschaltenvonxinetd -verwaltetenDienstensowie zumStar-
tenundAnhalteneinesDienstesin der /etc/rc.d Hierarchieverwenden.In diesemFall konfigu-
riert derBefehlntsysv IhrenaktuellenRunlevel. WennSieeinenanderenRunlevel konfigurieren
möchten,verwendenSiezumBeispieldenBefehlntsysv --levels 016 . (In diesemBeispiel
werdendie Dienstefür die Runlevels0, 1 und6 eingestellt.)

Dasntsysv-Interfacearbeitetwie dastextbasierteInstallationsprogramm.Siekönnenmit denAuf-
wärts-undAbwärtspfeilenin derListe navigieren.Mit derLeertastekönnenDiensteausgewähltund
abgewähltwerden.Siewird außerdemverwendet,dieButtonsOk undCancel zu"drücken". Um sich
in derListevonDienstenunddenButtonsOk undCancel bewegenzukönnen,benutzenSiedieTaste
[Tab]. DasZeichen* zeigtan,dasseinServiceauf "on" gestelltist. Mit derTaste[ F1] wird einekurze
Beschreibung jedesDienstesaufgerufen.

Mit demBefehlchkconfig könnenDiensteaktiviertunddeaktiviert werden.DerBefehlchkcon-
fig --list zeigteineListe von System-Diensten,undob dieseDienstein denRunlevels0-6 ge-
startet(on) oderangehalten(off ) wurden.(Am EndederListeerscheintAbschnittüberdieDienste,
die mit xinetd verwaltetwerden.Wir gehenspäternäherdaraufein).

WennSiemit chkconfig --list einenDienstanfragen,dervonxinetd verwaltetwird, erhal-
tenSiedieMeldung,obderDiensteingeschaltet(on)oderausgeschaltet(off) ist. Mit demfolgenden
Befehlwird zumBeispielangezeigt,dassfinger alsxinetd-Dienstaktiviert ist:
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$ chkconfig --list finger
finger on

Dasheisst,wennxinetd ausgeführtwird, ist finger aktiviert.

WennSiechkconfig --list für eineAnfrageeinesDienstetin /etc/rc.d verwenden,wer-
dendie EinstellungendesDienstesfür jedenRunlevel wie folgt angezeigt:

$ /sbin/chkconfig --list anacron
anacron 0:off 1:off 2:on 3:on
4:on 5:on 6:off

Mit chkconfig kannein Dienstsoeingestelltwerden,dasser in einembestimmtenRunlevel ge-
startet(odernichtgestartetwird). WennzumBeispielnscd in denRunlevels3,4 und5 ausgeschaltet
werdensoll, gebenSie folgendenBefehlein:

chkconfig --level 345 nscd off

In derman-Seitevon chkconfig findenSieweitereInformationen.

WARNUNG

Die mit ntsysv oder chkconfig vorgenommenenÄnderungen wer-
den nicht sofort wirksam. Dafür müssenSie den Dienst mit dem Be-
fehl service daemon stop anhalten und wieder starten. Ersetzen
Sie im vorherigen Beispieldaemondurch den NamendesDienstes,der
angehaltenwerden soll (z.B. httpd ). ErsetzenSie dann stop durch
start oder restart , um denDienstdann wieder zu starten bzw. neu
zu starten. WennSieeinenvon xinetd verwaltetenDienststarten oder
anhaltenmöchten,gebenSiedenBefehlservice xinetd restart
ein.

Für die Zugangskontrollezu Internet-DienstenkönnenSiexinetd verwenden,einensicherenEr-
satzfür inetd . DerDämonxinetd enthältSystem-Ressourcen,Zugriffs- undAnmeldekontrollen
undkannzumStartenvon speziellen,zweckgebundenenServernverwendetwerden.xinetd kann
zusätzlichdazuverwendetwerdenfestzulegen,dasszu bestimmtenZeitennur auf bestimmteHosts
zugegriffen werdenkann,die Anzahlder ankommendenVerbindungenund/oderdie durchdie Ver-
bindungentstehendeBelastungeinzuschränken.

xinetd ist ständigin BetriebundwartetandenPortsauf zu verwaltendeDienste.Wenndie Nach-
fragefüreineVerbindungzueinemvonxinetd verwaltetenDienstankommt,wird derentsprechende
Server für diesenDienstgestartet.
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/etc/xinetd.conf ist dieKonfigurationsdateifür xinetd . Bei nähererBetrachtungderDatei,
werdenSie feststellen,dasssie nur wenigeVorgabenund Anweisungenenthält, um dasVerzeich-
nis /etc/xinetd.d einzufügen.Um einenxinetd Dienstzu aktivierenoderzu deaktivieren,
bearbeitenSieim Verzeichnis/etc/xinetd.d dieKonfigurationsdateidiesesDienstes.Wenndas
Attributdisable aufyes eingestelltist, ist derServiceausgeschaltet.Ist dasAttributdisable auf
no eingestelltist, ist derDienstaktiviert. WennSiealle xinetd Konfigurationsdateienmit ntsysv
oderchkconfig bearbeitethabenoderdenaktivenStatusgeänderthaben,müssenSiexinetd mit
demBefehlservice xinetd restart neustarten,bevor dieÄnderungenaktiviert werden.

Viele UNIX-Systemadministratorenverwendengewöhnlich TCP-Wrapperzum Verwaltenvon Zu-
griffen auf bestimmteNetzwerkdienste.Alle von xinetd verwaltetenNetzwerkdienste(sowie alle
Programmemit integriertemSupportfür libwrap) könnenTCP-Wrapperzur Zugriffsverwaltungver-
wendenwerden.xinetd kanndie Dateien/etc/hosts.allow und /etc/hosts.deny für
dasKonfigurierenvon Zugriffen auf Systemdiensteverwenden.WennSie TCP-Wrapperbenutzen
möchten,findenSiein derman-Seitehost_access(5) detaillierteInformationen.

Eine andere Möglichkeit Zugriffe auf Systemdienstezu verwalten, ist die Verwendungvon
ipchains zumKonfiguriereneinerIP- Firewall. Für Linux-Einsteigerist ipchains jedochnicht
dieoptimaleLösung.DasEinstellenvon ipchains kannkomliziert seinundsollteamBestenvon
erfahrenenUNIX/Linux Systemadministratorendurchgeführtwerden.

AndererseitsbietetdieVerwendungvon ipchains einegrößereFlexibilität. WennSiezumBeispiel
eineindividuell angepassteLösungbenötigen,dieZugriff zubestimmtenDienstenbestimmterHosts
liefert, könnenSie ipchains verwenden.Mehr Informationenüberipchains findenSie im Li-
nuxIPCHAINS-HOWTO unter http://www.linuxdoc.org/HOWTO/IPCHAINS-HOWTO.html. Linux
IPCHAINS-HOWTO ist auf derDokumentations-CD enthalten.

WennSiealternativ einDienstprogrammverwendenmöchten,dasdieallgemeinenRegelnfür Zugriffe
aufIhrenHeimcomputereinstelltund/oderwennSieLinux-Einsteigersind,solltenSiedasDienstpro-
grammgnome-lokkit verwenden.gnome-lokkit ist ein GUI-Dienstprogramm,dasSie fragt, wozu
SieIhrenComputerverwendenmöchten.gnome-lokkit wird dannfür Sieeineauf IhrenAntworten
basierendeFirewall konfigurieren.

5.1 Zusätzlic he Ressour cen
UnterdennachstehendenQuellenerhaltenSieweitereInformationenübergnome-lokkit.

5.1.1 Installier te Dokumentationen
• man xinetd — Die man-Seitexinetd .

• man xinetd.conf — Die man-Seitefür die Konfigurationsdateixinetd.conf .
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5.1.2 Hilfreic he Websites
• http://www.xinetd.org — Die xinetd Webseite. Sie enthälteinesehrdetaillierteListe von

EigenschaftenundBeispielenfür Konfigurationsdateien.
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6 Passwor t für Anon ymen FTP-Zugang
DasEinrichteneinesanonymenFTP-Passwortsist sehreinfach.Siebrauchenhierzunurdasanonftp
RPM Paketzu installieren(wasSiemöglicherweisebereitsbeiderInstallationgetanhaben).

Esgibt einpaarDateien,dieSiemöglicherweisebearbeitenmöchten,umIhrenFTP-Serverzukonfi-
gurieren.

/etc/ftpaccess

DieseDateibestimmteinengroßenTeil derZugriffskontrolleauf IhrenFTP-Server undkann
konfiguriertwerden,umlogischeGruppenfür dieKontrolledesZugriffs vonverschiedenenSi-
teseinzurichten,die AnzahldergleichzeitigenFRP-Verbindungenzu beschränkenu.v.m. De-
taillierte InformationenfindenSieauf denman-Seitenüberftpaccess.

/etc/ftphosts

Die ftphosts Datei wird verwendet,um denZugriff von verschiedenenRechnernauf be-
stimmteAccountszu erlaubenoderzu verweigern.WeitereInformationenfindenSieauf der
man-Seiteftphosts.

/etc/ftpusers

DieseDatei listet alle Benutzerauf, die keineFTP-Berechtigungfür Ihren Rechnerbesitzen.
root ist zum Beispielstandardmäßig in /etc/ftpusers aufgelistet. Dasbedeutet,dass
Siekein FTP für Ihren Rechnerbesitzenundsich nicht als Root-Benutzeranmeldenkönnen.
HierbeihandeltessichumeineeffizienteSicherheitsmaßnahme.EinigeAdministratorenziehen
esjedochvor, root ausdieserDateizu entfernen.



76 Kapitel 6



Abschnitt 7.2 77

7 OpenSSH
OpenSSHist einefrei verfügbare,offeneQuellen-ImplementierungdesSSH(SecureSHell) Proto-
kolls. Esersetzttelnet , ftp , rlogin , rsh undrcp durchsichere,verschlüsselteToolsfür die
Netzwerkverbindung.OpenSShunterstütztdie Versionen1.3,1.5und2.0desSSH-Protokolls. Stan-
dardmäßigwird die Version2.0 von RedHat Linux 7.1 verwendet.

7.1 Warum sollte OpenSSH verwendet werden?
DurchdieVerwendungdesOpenSSH-ToolserhöhenSiedieSicherheitIhresComputers.Alle Verbin-
dungen,die die OpenSSH-Toolsverwenden(einschließlichPasswörter)sindverschlüsselt.Telnet
undftp verwendenPasswörterim Klartext undversendenalleInformationenunverschlüsselt.Somit
könnenInformationenabgefangenund Passwörterabgerufenwerdenwodurch,sich unbefugtePer-
sonenmit diesemPasswort in IhremSystemanmeldenkönnen.DasOpenSSH-Setsollteverwendet
werden,wannimmeresmöglichist, um dieseSicherheitsproblemezu vermeiden.

Ein andererGrund für die Verwendungvon OpenSSHist, dassdie DISPLAY-Variablenzum Cli-
ent-Rechnerweitervermitteltwerden.Andersausgedrückt,wennSiedasX Window Systemauf Ih-
remlokalenRechnerausführenundmit demBefehlssh in einemRemote-Rechnerangemeldetsind,
auf demSieein Programmausführenwollen,welchesX verlangt,wird diesauf IhremlokalenRech-
nerangezeigt.Dasist nütztlich,wennSiegrafischeSystemadministrations-Toolsbevorzugen,jedoch
nicht immertatsächlichZugriff zu IhremServer haben.

7.2 Konfigurieren eines OpenSSH-Ser vers
Um einenOpenSSH-Serverauszuführen,müssenSiesicherstellen,dassSiedierichtigenRPM-Pakete
installierthaben.DasPaket openssh-server ist notwendigundvom Paket openssh abhängig.
BeidePaketesindin RedHat Linux 7.1 enthalten.

Der OpenSSH-Dämonverwendetdie Konfigurationsdatei/etc/ssh/sshd_config . Die stan-
dardmäßigin RedHat Linux 7.1 installiertenKonfigurationsdateiensind in der Regel ausreichend.
WennSiedenDämonin andererWeisekonfigurierenmöchtenalsin derStandarddateisshd_con-
fig angegeben,lesenSiedie sshd man-Seite,in derSieeineListe von Schlüssel-wörternfinden,
die für die Konfigurationsdateifestgelegt werdenkönnen.

Um denOpenSSH-Servicezu starten,verwendenSiedenBefehl /sbin/servicesshd start .
Um ihn anzuhalten,benutzenSie den Befehl /sbin/service sshd stop . Wenn Sie den
Dämonautomatischbeim Bootenstartenmöchten,findenSie unterKapitel 5, Zugriffskontrolle für
Dienstedie entsprechendenInformationen.
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7.3 Konfigurieren eines OpenSSH-Clients
Um von einemClient-Rechnermit einemOpenSSH-Server verbundenzu sein,müssendie Pakete
openssh-clients undopenssh auf demClient-Rechnerinstalliertsein.

7.3.1 Verwenden des Befehls ssh
DerBefehlssh ist einsichererErsatzfür dieBefehlerlogin , rsh , undtelnet . Mit diesemBe-
fehl könnenSiesichin einemRemote-Rechneranmeldenundin diesemRechnerBefehleausführen.

Der Befehlssh für die Anmeldungin einemRechnerist gleichbedeutendmit demBefehltelnet .
WennSiesich in einemRemote-Rechnermit demNamenpenguin.example.netanmeldenmöchten,
gebenSieamShell-PromptdenfolgendenBefehlein:

ssh penguin.example.net

WennSie sich dasersteMal mit demBefehl ssh in einemRemote-Rechneranmelden,erscheint
folgende(odereineähnliche)Meldung:

The authenticity of host ’penguin.example.net’ can’t be established.
DSA key fingerprint is 94:68:3a:3a:bc:f3:9a:9b:01:5d:b3:07:38:e2:11:0c.
Are you sure you want to continue connecting (yes/no)?

GebenSieyes ein,umfortzufahren.DerServerwird zuIhrerListevonbekanntenHostshinzugefügt,
wie die folgendeMeldungzeigt:

Warning:Permanentlyadded’penguin.example.net’(DSA) to thelist of known hosts.

AnschließendwerdenSieaufgefordert,Ihr Passwort für denRemote-Rechnereinzugeben.Nachder
EingabedesPasswortsbefindenSiesichim Shell-PromptdesRemote-Rechners.Durchdie Verwen-
dungdesBefehlsssh wird derBenutzername,unterdemSieim lokalenClient-Rechnerangemeldet
sind,andenRemote-Rechnerübermittelt.Mit demfolgendenBefehlkönnenSieeinenanderenBe-
nutzernamenfestlegen:

ssh -l username penguin.example.net

Siekönnenauchdie Syntaxssh username @penguin.example.net verwenden

Mit demBefehlssh könnenSieBefehlein einemRemote-Rechnerausführen,ohneamShell-Prompt
angemeldetseinzu müssen.Die entsprechendeSyntaxist ssh hostnamecommand . WennSie
zum BeispieldenBefehl ls /usr/share/doc auf demRemote-Rechnerpenguin.example.net
ausführenmöchten,gebenSieamShell-PromptdenfolgendenBefehlein:

ssh penguin.example.net ls /usr/share/doc

NachdemSiedaskorrektePasswort eingegebenhaben,wird derInhaltderDatei/usr/share/doc
angezeigt,undSiekehrenzumShell-Promptzurück.
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7.3.2 Verwenden des Befehls scp

Der Befehlscp kannfür die Übertragungvon DateienzwischenComputernübereinesichere,ver-
schlüsselteVerbindungverwendetwerdenundist vergleichbarmit demBefehlrcp .

Die allgemeineSyntaxfür die Übermittlungeiner lokalenDatei zu einemRemote-Systemist scp
localfile username@tohostname:/newfilename . localfile legt die Quelle fest und
username@tohostname:/newfilenamedenBestimmungsort.

Um die lokaleDateishadowman anpenguin.example.netzu übermitteln,gebenSieFolgendesam
Shell-Promptein (ersetzenSiedabeiusernamedurchIhrenBenutzernamen):

scp shadowman username @penguin.example.net:/home/ username

Die Datei shadowman wird somit an die Datei /home/ username /shadowman desRechners
penguin.example.netübermittelt.

Die allgemeineSynatxfür die Übermittlungvon Remote-Dateienzu einemlokalenSystemist scp
username@tohostname:/remotefile /newlocalfile. remotefile legt dieQuellefestundnew-
localfile denBestimmungsort.

VieleDateienkönnenalsQuelldateienfestgelegt sein.Um zumBeispieldenInhaltdesVerzeichnisses
/downloads andasVerzeichnisuploads desRemote-Rechnerspenguin.example.net.zu über-
tragen,gebenSieFolgendesamShell-Promptein:

scp /downloads/* username @penguin.example.net:/uploads/

7.3.3 Verwenden des Befehls sftp

DasDienstprogrammsftp kannzum Öffnen einersicheren,interaktiven FTP-Sitzungverwendet
werden.Esgleicht ftp , mit demUnterschied,dasseseinesichere,verschlüsselteVerbindungver-
wendet.Die allgemeineSyntaxist sftpusername@hostname.com . Nachdemsieauthentifi-
ziertsind,könnenSieeinenSatzvonBefehlenverwenden(ähnlichwie dieVerwendungvonFTP).In
derman-Seitesftp findenSieeineListedieserBefehle.Um dieman-Seitelesenzukönnen,müssen
Sieam Shell-PromptdenBefehlman sftp ausführen.DasDienstprogrammsftp ist nur in den
OpenSSHVersionen2.5Po1undhöherverfügbar.

7.3.4 Erstellen eines Schlüsselpaares
WennSienicht jedesmalIhr Passwort eingebenmöchten,wennSiedieBefehlessh , scp odersftp
auf einemRemote-Rechnerausführen,könnenSieeinAuthorisierungsschlüsselpaarerstellen.



80 Kapitel 7

Separate Authorisierungssc hlüsselpaare

FürdasSSH-Protokoll 1 (RSA)unddasSSH-Protokoll 2 (DSA) müssenSie
eineseperateAuthorisierungsschlüsselpaarhaben.

WARNUNG

Für jeden Benutzer müssenSchlüsselerstellt werden. WennSieals Be-
nutzer mit einem Remote-Rechnerverbunden werden möchten, müs-
senSiedie SchlüsselgemäßdenfolgendenSchritten erstellen.WennSie
dieseSchritte als Root ausführen,könnendieseSchlüsselauch nur von
Root verwendetwerden.

Erstellen eines DSA-Schlüsselpaares
FührenSiefür dieErstellungeinesDSA-SchlüsselpaaresfolgendeSchritteaus.DSA wird vomSSH-
Protokoll 2 verwendetundstandardmäßigin RedHat Linux 7.1enthalten.

1. Um einDSA-Schlüsselpaarfür dasArbeitenmit derVersion2.0desProtokollszuerstellen,geben
SieamShell-PromptdenfolgendenBefehlein:

ssh-keygen -t dsa

ÜbernehmemSiedie standardmäßigeSpeicherstelle~/.ssh/id_dsa . GebenSieeinenPass-
Satzein,dersichvonIhremAccountpasswort unterscheidet.BestätigenSiediesen,indemSieihn
erneuteingeben.1

Was ist ein Pass-Satz?

Ein Pass-Satzist eine Zeichenkette ausWörtern und Zeichen,der für
dieAuthentifizierungeinesBenutzersverwendetwird. Pass-Sätzeunter-
scheidensichinsofernvonPasswörtern,dassSiefür Pass-SätzeLeerzei-
chenundTabulatorenverwendenkönnen.Pass-Sätzesindim allgemei-
nenlängeralsPasswörter, dasieüblicherweiseauseinemSatzundnicht
nur auseinemWort bestehen.
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2. Auml;ndernSie die BerechtigungenIhresVerzeichnisses.ssh.ssh mit demBefehl chmod
755~/.ssh .

3. Kopieren Sie den Inhalt von ~/.ssh/id_dsa.pub in die Datei ~/.ssh/autho-
rized_keys2 des Rechners,mit dem Sie verbunden werden möchten. Wenn die Datei
~/.ssh/authorized_keys2 nichtexistiert,könnenSiedieDatei~/.ssh/id_dsa.pub
in die Datei~/.ssh/authorized_keys2 desanderenComputerskopieren.1

4. WennSieGNOME ausführen,gehenSiezu ssh-agent mit GNOMEkonfigurieren in Abschnitt
7.3.4. WennSiedasX Window Systemnicht ausführen,gehenSiezussh-agentKonfigurieren in
Abschnitt7.3.4.

Erstellen eines RSA-Schlüsselpaares für die Version 2.0
BefolgenSiedienachstehendenSchrittefür dieErstellungeinesRSA-Schlüsselpaaresfür dieVersion
2.0 desSSH-Protokolls.

1. UmeinRSA-Schlüsselpaarfür dasArbeitenmit derVersion2.0desProtokolls zuerstellen,geben
SieamShell-PromptdenfolgendenBefehlein:

ssh-keygen -t rsa

ÜbernehmenSie die standardmäßigeDateispeicherstelle~/.ssh/id_rsa . GebenSie einen
Pass-Satzein, dersichvon IhremAccountpasswort unterscheidet.BestätigenSiediesen,indem
Sie ihn erneuteingeben.1

2. Auml;ndernSie die BerechtigungenIhresVerzeichnisses.ssh.ssh mit demBefehl chmod
755~/.ssh .

3. Kopieren Sie den Inhalt von ~/.ssh/id_rsa.pub in die Datei ~/.ssh/autho-
rized_keys2 des Rechners,mit dem Sie verbunden werden möchten. Wenn die Datei
~/.ssh/authorized_keys2 nichtexistiert,könnenSiedieDatei~/.ssh/id_rsa.pub
in die Datei~/.ssh/authorized_keys2 desanderenComputerskopieren.1

4. WennSie GNOME ausführen,gehenSie überzu ssh-agent mit GNOMEkonfigurieren in Ab-
schnitt7.3.4. WennSiedasX Window Systemnichtausführen,rufenSiessh-agentKonfigurieren
in Abschnitt7.3.4auf.

Erstellen eines RSA-Schlüsselpaares für die Version 1.3 und 1.5
BefolgenSiedienachstehendenSchrittefür dieErstellungeinesRSA-Schlüsselpaaresfür dieVersion
1 desSSH-Protokolls. WennSienur mit RedHat Linux 7.1Systemenverbundensind,ist die Erstel-
lung desRSA-Schlüsselpaaresnicht notwendig.

1. Um ein RSA-Schlüsselpaarfür dasArbeitenmit denVersionen1.3 und 1.5 desProtokolls zu
erstellen,gebenSieamShell-PromptfolgendenBefehlein:
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ssh-keygen

ÜbernehmenSie standardmäßigeDateispeicherstelle(~/.ssh/identity ). GebenSie einen
Pass-Satzein, dersichvon IhremAccountpasswort unterscheidet.BestätigenSiediesen,indem
Sie ihn erneuteingeben.

2. Auml;ndernSie die BerechtigungenIhresVerzeichnisses.ssh und Ihrer Schlüsselmit dem
Befehlenchmod 755~/.ssh undchmod 644~/.ssh/identity.pub .

3. KopierenSie den Inhalt von ~/.ssh/identity.pub in die Datei ~/.ssh/autho-
rized_keys des Rechners,mit dem Sie verbunden werden möchten. Wenn die Datei
~/.ssh/authorized_keys nicht existiert, können Sie die Datei ~/.ssh/iden-
tity.pub in die Datei~/.ssh/authorized_keys desanderenComputerskopieren.1

4. WennSieGNOME ausführen,gehenSiezu ssh-agent mit GNOMEkonfigurieren in Abschnitt
7.3.4. WennSiedasX Window Systemnicht ausführen,gehenSiezussh-agentKonfigurieren in
Abschnitt7.3.4.

ssh-a gent mit GNOME konfigurieren
DasDienstprogrammssh-agent kannzumSpeichernIhresPass-Satzesverwendetwerden.Somit
müssenSiedenPass-Satznicht jedesmaleingeben,wennSieeinessh oderscp -Verbindungstarten.
WennSieGNOMEverwenden,fordertdasopenssh-askpass-gnome DienstprogrammSieauf,
IhrenPass-Satzeinzugeben,wennSiesichin GNOMEanmelden,undsichertdenPass-Satz,wennSie
sichausGNOMEabmelden.SiemüssenIhr Passwort oderIhrenPass-SatzwährendeinerGNOME-
Sitzungnicht jedesmaleingeben,wennSie einessh oderscp -Verbindungausführen.WennSie
GNOME nicht verwenden,gehenSiezu ssh-agentKonfigurieren in Abschnitt7.3.4.

Um IhrenPass-SatzwährendIhrerGNOME-Sitzungzusichern,führenSiefolgendeSchritteaus:

1. DasPaketopenssh-askpass-gnome mussinstalliertsein.Umdiesfestzustellen,verwenden
SiedenBefehlrpm -qopenssh-askpass-gnome . InstallierenSiedasPaketvonIhremRed
Hat CD-ROM-Set,von einerRedHat FTPMirror-Site odervom RedHat Network für denFall,
dassesnicht vorhandenist.

2. WennSiekeine~/.Xclients -Dateihaben,könnenSieswitchdesk ausführen,um siezu
erstellen.BearbeitenSiein der~/.Xclients -Dateidie folgendeZeile:

exec $HOME/.Xclients-default

Auml;ndernSiedie Zeile, sodassstattdessenFolgendeszu lesenist:

1 ~ stehtfür dasHome-VerzeichnisdesderzeitangemeldetenBenutzers.WeitereInformationenfindenSieim
OffiziellenRedHat Linux Handbuch ErsteSchritte.
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exec /usr/bin/ssh-agent $HOME/.Xclients-default

3. Öffnen Sie dasControl Center(GNOME Main Menu => Programs => Settings => GNOME
Contr ol Center ) und gehenSie zu Session => Star tup Programs . Klicken Sie auf Add , und
gebenSie /usr/bin/ssh-add in denTextbereichStar tup Command ein. Die Prioritätzahl
für diesenBefehlsmusseineZiffer höherseinals für alle anderenBefehle,damit sichergestellt
wird, dassdieserBefehlzuletztausgeführtwird. EinegutePrioritätszahlfür ssh-add ist 70oder
höher. JehöherdieseZiffer ist, umsoniedrigerist die Priorität. SolltennochandereProgramme
aufgelistetsein,solltessh-add dieniedrigstePrioritäthaben.KlickenSieaufOK, umIhreEin-
stellungenzu sichern,undverlassenSiedasGNOME ControlCenter.

4. MeldenSie sich ausGNOME ab und wiederan. Mit anderenWorten, startenSie X erneut.
NachdemGNOMEwiedergestartetwurde,erscheinteinDialogfeldundSiewerdenaufgefordert,
Ihren Pass-Satz/Pass-Sätzeeinzugeben.WennSie DSA und RSA- Schlüsselpaarekonfiguriert
haben,müssenSiefür beideSchlüsselpaaredenPass-Satzeingeben.Ab diesemZeitpunktsollten
Sievon ssh , scp , odersftp nicht mehraufgefordertwerden,ein Passwort einzugeben.

ssh-a gent Konfigurieren
ssh-agent kannzumSpeichernIhresPass-Satzesverwendetwerden.SomitmüssenSiedenPass-
Satznicht jedesmaleingeben,wennSie einessh oderscp -Verbindungstarten. WennSie dasX
Winow Systemnicht ausführen,führenSie dieseSchrittevom Shell-Promptausdurch. WennSie
GNOME ausführen,abernicht sokonfigurierenmöchten,dasSiebeimAnmeldenaufgefordertwer-
den,denPass-Satzeinzugeben,(siehessh-agentmit GNOMEkonfigurieren in Abschnitt7.3.4), wird
die Prozedurin einemTerminalfensterwie zumBeispieleinemxtermausgeführt. Ihr Pass-Satzwird
dannjedochnur für diesesTerminalfensterwiedererkannt.Eshandeltsichalsonichtumeineglobale
Einstellung.

1. GebenSieamShell-PromptfolgendenBefehlein:

exec /usr/bin/ssh-agent $SHELL

Anschließend:

ssh-add

und Ihren Pass-Satz/Pass-Sätze. Wenn Sie dasDSA und dasRSA- Schlüsselpaarkonfiguriert
haben,müssenSiedie Pass-Sätzeentsprechendfür beideeingeben.

2. WennSiesichabmelden,gehtIhr Pass-Satzverloren. SiemüssendiesebeidenBefehleimmer
wiederausführen,wennSiesichin einervirtuellenKonsoleoderin einemoffenenTerminalfenster
anmelden.
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7.4 Zusätzlic he Ressour cen
Die ProjekteOpenSShundOpenSSLwerdenständigweiterentwickelt. Siefindendaherdieaktuells-
tenInformationenin denensprechendenWebsites.EineweitereQuellefür detaillierteInformationen
sinddie man-Seitenvon OpenSSHundOpenSSL.

7.4.1 Installier te Dokumentation

• Die Befehlessh , scp , sshd undssh-keygen — Dieseman-SeitenenthaltenInformationen
überdieVerwendungdieserBefehlesowie alleParameter, diefür dieseBefehleverwendetwerden
können.

7.4.2 Hilfreic he Websites

• http://www.openssh.com— Die OpenSSHFAQ-Seite,Fehlerberichte,Mailing-Lists, Projekt-
zieleundweiteretechnischeErklärungenderSicherheitsmerkmale.

• http://www.openssl.org — Die OpenSSLFAQ-Seite,Mailing-ListsundBeschreibungenderPro-
jektziele.

• http://www.freessh.org — SSH-Client-Softwarefür anderePlattformen.
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8 Network File System (NFS)
DasNetwork File System(NFS)bietetdieMöglichkeit, DateienunterRechnerneinesNetzwerksge-
meinsamzu benutzen,alsob sieauf Ihrer lokalenFestplattegespeichertwären.RedHat Linux kann
dabeisowohleinNFS-ServeralsaucheinNFS-Clientsein,d.h. kannDateisystemein andereSysteme
exportierenundausanderenRechnernimportierteDateisystememounten.

8.1 Welches ist der Zweck des NFS?
NFSdientdergemeinsamenNutzungvon DateiverzeichnissenuntermehrerenBenutzerndesselben
Netzwerks.Zum BeispielkanneineGruppeBenutzer, die amgleichenProjektarbeiten,Zugriff auf
einengemeinsamenTeil desNFS-Systemsim Verzeichnis/myproject haben. Um auf die ge-
meinsamgenutztenDateienzuzugreifen,ruft derBenutzerdasVerzeichnis/myproject aufseinem
Rechnerauf. In diesemFall müssenkeinePasswörteroderspezielleProgrammeeingegebenwerden.
Der Benutzerarbeitetin diesemVerzeichnis,alsob essichtatsächlichin seinemlokalenSystembe-
findenwürde.

8.2 Mounten eines NFS-Dateisystems
VerwendenSiedenBefehlmount , um einNFS-DateisystemeinesanderenRechnerszu mounten.

mount shadowman:/mnt/export /mnt/local

Verzeichniss muss existieren
DasMountpoint-Verzeichnisauf demlokalenRechner(/mnt/local im
obigenBeispiel)mussexistieren.

In diesemBefehl ist shadowmander RechnernamedesNFS-Dateiservers, /mnt/export ist das
Dateisystem,dasshadowmanexportiert,und/mnt/local ist dasVerzeichnisdeslokalenRechners,
wo dasDateisystemgemountetwerdensoll. NachdemderBefehlmount aktiviert wurde(undwenn
shadowmandienotwendigenBerechtigungenerteilthat),könnenSiels/mnt/local eingeben,um
eineListe derDateienin /mnt/export auf shadowmanabzurufen.

8.2.1 Mounten des NFS-Dateisystems mit /etc/fstab
Eine andereMöglichkeit, ein NFS-DateisystemeinesanderenRechnerszu mounten,bestehtdarin,
in Ihrer Datei /etc/fstab eineZeile hinzuzufügen. In dieserZeile mussder Rechnernamedes
NFS-Servers,daszu exportierendeVerzeichnisauf demServer unddasVerzeichnisauf demlokalen
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Rechnerangegebenwerden,in dasdasDateisystemgemountetwerdensoll. BeachtenSie,dassSie
alsRoot-Benutzerangemeldetseinmüssen,um dieDatei /etc/fstab bearbeitenzukönnen.

Die allgemeineSyntaxfür die Zeile in /etc/fstab lautet:

server:/usr/local/pub /pub nfs rsize=8192,wsize=8192,timeo=14,intr

Der Mountpoint /pub muss auf Ihrem Rechnervorhandensein. NachdemSie die Zeile in
/etc/fstab hinzugefügthaben,können Sie den Befehl mount /pub an der Shell Prompt
eingeben.Der Mountpoint/pub wird nunvom Server gemountet.

8.2.2 Mounten des NFS-Dateisystems mit autofs
WeiterhinbestehtdieMöglichkeit, einNFS-Dateisystemmithilfe vonautofszumounten.Autofsver-
wendetzur VerwaltungIhrer Mountpointsdenautomount-Dämon,indemer siedynamischmountet,
wennauf siezugegriffen wird.

Autofs bestimmt anhandder Master Map Konfigurationsdatei/etc/auto.master , welche
Mountpoints definiert werden. Anschließend wird automountmit den für jeden Mountpoint
entsprechendenParameterngestartet.JedeZeile im MasterMapkennzeichneteinenMountpointund
eineseparateMap-Datei,die bestimmt,welcheDateisystemeunterdiesemMountpointgemountet
werdensollen. Die Datei /etc/auto.mnt zumBeispielkannMountpointsim Verzeichnis/mnt
definieren.DieseBeziehungwird entsprechendin derDatei /etc/auto.master bestimmt.

JederEintragin auto.master besitztdrei Felder. DasersteFeldentsprichtdemMountpoint,das
zweitederSpeicherstellederMap-Datei,unddasdritteFeldist fakultativ undkannInformationenwie
zumBeispieleinenWert derZeitüberschreitungenthalten.

Um beispielsweiesdasVerzeichnis/project52 desfernenRechnerspenguin.host.netamMount-
point /mnt/myproject in IhremSystemzumounten,fügenSiediefolgendeZeilein auto.mas-
ter hinzu:

/mnt /etc/auto.mnt --timeout 60

FügenSie in /etc/auto.mnt die folgendeZeile hinzu:

myproject -rw,soft,intr,rsize=8192,wsize=8192 penguin.host.net:/project52

DasersteFeldin /etc/auto.mnt ist derNamedes/mnt Unterverzeichnisses.DiesesVerzeichnis
wird dynamischdurchdasautomounterstelltundsollteim Client-Rechnernichtexistieren.Daszweite
FeldenthältOptionenzumMountenwie rw für denLese-undSchreibzugriff. Dasdritte Feldist die
SpeicherstelledesNFS-Exportseinschließlich desRechnernamensunddesVerzeichnisses.
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DasVerzeichnis/mnt mussim lokalenDateisystemvorhandensein. Hier
sollten jedochkeine Unterverzeichissezu /mnt bestehen.The directory
/mnt mustexist on th

Autofs ist einDienst.Um diesenDienstzustarten,gebenSiedie folgendenBefehleamShellPrompt
ein:

service autofs restart

Um dieaktivenMountpointsanzuzeigen,gebenSieamShellPromptdenfolgendenBefehlein:

service autofs status

WennSie die /etc/auto.master Konfigurationsdateiändern,währendautofsausgeführtwird,
müssenSiedenautomount-DämonzumNeuladenanweisen.GebenSiehierzudenfolgendenBefehl
amShellPromptein:

service autofs reload

Informationendarüber, wie Sieautofskonfigurierenmüssen,um beimBootenzu starten,findenSie
unterKapitel 5, Zugriffskontrolle für Dienste.

8.3 Expor tieren des NFS-Dateisystems
Die Datei/etc/exports prüft diezuexportierendenDateisysteme.DasFormatist dasfolgende:

Verzeichnis Rechnername ( Optionen )

Die ( Optionen ) sindnicht erforderlich.Zum Beispielwürde

/mnt/export speedy.redhat.com

speedy.redhat.comveranlassen,/mnt/export zu mounten,aber:

/mnt/export speedy.redhat.com(ro)

würdeesspeedyerlauben,/mnt/export nur im schreibgeschütztenModuszumounten.

JedesMal, wennSie /etc/exports ändern,müssenSie die NFS-Dämonenanweisen,hier nach
neuenInformationenzusuchen.Die DämonenkönnenzudiesemZweckeinfachgestopptundgestar-
tet werden:

/etc/rc.d/init.d/nfs stop
/etc/rc.d/init.d/nfs start

Mit demfolgendenBefehlstartenSiedie Dämonenneu:
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/etc/rc.d/init.d/nfs restart

Auch der folgendeBefehlkannverwendetwerden:

killall -HUP rpc.nfsd rpc.mountd

8.4 Zusätzlic he Ressour cen
In diesemKapitel werdendie Grundkenntnisseim Gebrauchvon NFSvorgestellt. DetailliertereIn-
formationenfindenSie in denfolgendenQuellen.

8.4.1 Installier te Dokumentation

• man-Seitenübernfsd(8),mountd(8),exports(5),auto.master(5),autofs(5)und autofs(8)— In
diesenman-Seitenwird die korrekteSyntaxfür die KonfigurationsdateienNFSundautofsange-
geben.

8.4.2 Zusätzlic he Literatur

• Managing NFSandNISServicesvon Hal Stern,O’Reilly & Associates,Inc.
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9 Samba
SambaverwendetderSMB-Protokoll zurgemeinsamenNutzungvonDateienundDruckernin einem
Netzwerk. Betriebssysteme,die diesesProtokoll unter-stützen,enthaltenMicrosoft Windows (mit
seinemNetwork Neighborhood),OS/2undLinux.

9.1 Warum sollte man Samba verwenden?
Sambaist nützlich, wennSie Sie überein Netzwerkmit Windows- und Linux-Rechnernverfügen.
SambaermöglichtallenSystemenin IhremNetzwerkdiegemeinsameNutzungvonDateienundDru-
ckern.WennSieDateienausschließlichfür RedHatLinux-Gerätegemeinsamnutzenmöchten,gehen
Siezu Kapitel 8, NetworkFile System(NFS). WennSieDrucker ausschließlichfür RedHat Linux-
Gerätegemeinsamnutzenmöchten,gehenSiezu Kapitel 13,Druckerkonfiguration.

9.2 Samba konfigurieren
Sambaverwendet/etc/samba/smb.conf alsKonfigurationsdatei.WennSiedieseKonfigurati-
onsdateiändern,werdendieseÄnderungennurdannwirksam,wennSiedenSamba-Dämonmit dem
Befehlservice smb restart neustarten.

Mit derstandardmäßigenKonfigurationsdatei(smb.conf ) in RedHatLinux 7.1könnenBenutzer,
diesichin einemWindows-Rechnermit demselbenBenutzernamenundPasswort angemeldethaben,
Ihre Linux-Home-Directoryals Samba-Zugangansehen.Es könnenauchalle Drucker, die für das
RedHat Linux-Systemkonfiguriert wurdenalsgemeinsameDrucker für Sambaverwendetwerden.
Andersausgedrückt,könnenSie einenDrucker an Ihr RedHat Linux-Systemanschließenund von
einemWindows-RechnerausüberIhr Netzwerkauf ihm drucken.

BearbeitenSie die folgendenZeilen in Ihrer Datei smb.conf , um die Windows-Workgroupund
die Zeichenkettezu festzulegen:

workgroup = WORKGROUPNAME
server string = BRIEF COMMENTABOUT SERVER

ErsetzenSieWORKGROUPNAMEmit demNamenderWindows-Workgroup,zuderdieserRechner
gehört.BRIEFCOMMENTABOUTSERVERist optionalundkommentiertdasSamba-System.

Um einegemeinsamgenutztesVerzeichnisfür Sambain IhremLinux-Systemzu erstellen,fügenSie
denfolgendenTeil zu Ihrer smb.conf -Dateihinzu(nachdemSiedieseDateianIhre Bedürfnisse
und Ihr Systemangepassthaben):

[ sharename ]
comment = Insert a comment here
path = /home/share/
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valid users = tfox carole
public = no
writable = yes
printable = no
create mask = 0765

DiesesBeispielerlautdenBenutzerntfox undcarolevon einemSamba-Client ausdasVerzeichnis
/home/share im Samba-Server zu lesenunddarinzu schreiben.

9.3 Verbindung zu einem Samba-Share
Um eineVerbindungvoneinemMicrosoftWindowsRechnerzueinemLinux Samba-Shareherzustel-
len, verwendenSieNetwork NeighborhoododerdenWindows Explorer.

Um von einemShell-Promptausmit demLinux Samba-Shareverbundenzu werden,gebenSie fol-
gendenBefehlein:

smbclient // hostname / sharename -U username

SiemüssendenhostnamedurchdenHostnamenoderderIP-AdressedesSamba-Server, mit demSie
verbundenwerdenmöchten,ersetzen,densharenamedurchdenNamendesgemeinsamverwendeten
Verzeichnisses,in demSiesuchenmöchtenersetzenunddenusernamedurchdenSamba-Benutzer-
namendesSystemsersetzen.GebenSiedanndasrichtigePasswort ein oderdrückenSiedie [Einga-
betaste] (falls kein Passwort erforderlichist).

WennSienundensmb: \> -Promptsehen,habenSiesicherfolgreichangemeldet.GebenSienun
Hilfe ein, um eineListe von Befehlenzu erhalten. WennSie die Inhalte Ihrer Home-Directory
durchsuchenmöchten,ersetzenSiedensharenamedurchIhrenBenutzernamen.Wenndie -U -Taste
nicht verwendetwird, wurdederBenutzernamedesaktuellenBenutzersfür denSamba-Server zuge-
lassen.

Um smbclient zu beenden,gebenSieBeenden amsmb: \> -Promptein.

9.4 Verwenden von Samba mit Windo ws NT 4.0 und
Windo ws 2000
DasSMB-Protokoll vonMicrosoftverwendetim OriginalPasswörterim Klartext. Windows2000und
WindowsNT 4.0mit demServicepaket3 oderhöhererfordernjedochverschlüsselteSambaPasswör-
ter. Um SambazwischeneinemRedHat Linux-SystemundeinemSystemmit Windows 2000oder
Windows NT 4.0 Servicepaket 3 und höherzu verwenden,könnenSie entwederdie Windows-Re-
gistrierungbearbeiten,um Klartext-Passwörterzu benutzen,oderSambain IhremLinux-Systemso
konfigurieren,dassverschlüsseltePasswörterverwendetwerden. WennSie sich dafür entscheiden,
die Registrierungzu modifizieren,müssenSiediesfür alle Windows NT oderWindows 2000-Rech-
nerdurchführen— wasriskantist undzu weiterenKonflikten führenkann.
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Um Sambaauf IhremRedHatLinux-Systemsozukonfigurieren,dassverschlüsseltePasswörterver-
wendetwerden,führenSie folgendeSchritteaus:

1. ErstellenSieeineseperate,aufder/etc/passwd - DateibasierendePasswort-Dateifür Samba.
GebenSieamShell-PromptdazufolgendeBefehleein:

cat /etc/passwd | mksmbpasswd.sh > /etc/samba/smbpasswd

DasSkript mksmbpasswd.sh ist in im Verzeichnis/usr/bin desPaketessamba package
installiert.

2. Um die Berechtigungenfür die Samba-Passwort-Dateisozu ändern,dassnur Rootdie Berech-
tigungzumLesenundSchreibenhat,gebenSiedenBefehlchmod 600 /etc/samba/smb-
passwd ein.

3. DasSkript kopiertdie Benutzerpasswörternicht in die neueDatei. Um jedesBenutzerpasswort
für Sambaeinzustellen,verwendenSiedenBefehlsmbpasswdusername (usernameist durch
denjeweiligenBenutzernamenzu erstetzen).Ein Benutzerzugriff für Sambawird nicht aktiviert,
solangedasSamba-Passwort für denZugriff eingestelltist.

4. Anschließendemüssendie verschlüsseltenPasswörterfür die Samba-Konfigurations-Dateiakti-
viert werden.KommentierenSiein derDateismb.conf folgendeZeilenaus:

encrypt password = yes
smb passwd file = /etc/samba/smbpasswd

5. Um die Änderungenzu aktivieren,startenSieSambaerneut.GebenSiedafüramShell-Prompt
denBefehlservice smb restart ein.

Zusätzlic he Informationen
Um mehrüber Verwendenvon Sambamit WindowsNT 4.0 und Windows
2000zu erfahren,lesenSiedie DateienENCRYPTION.txt , Win95.txt
WinNT.txt des Verzeichnisses /usr/share/doc/samba- ver-
sion-number /docs/textdocs/ ( version-numberwird durch die
Versionsnummervon Sambaersetzt,dasSieinstallierthaben).

9.5 Zusätzlic he Ressour cen
Konfigurationsoptionen,diehier nicht beschriebenwurden,findenSieunterfolgendenQuellen.



92 Kapitel 9

9.5.1 Installier te Dokumentationen

• smb.conf man-Seite— Erklärt,wie dieKonfigurationsdateivon Sambazu konfigurierenist

• smbd man-Seite— Beschreibt,wie derSamba-Dämonarbeitet

• /usr/share/doc/samba- version-number /docs/ — HTML und Hilfstext-Dateien
im Paket samba

9.5.2 Hilfreic he Websites

• http://www.samba.org — Die Samba-Web-Seiteenthält nützlicheDokumentationenüberAdres-
senlistenundeineListe von GUI-Interfaces.



Teil III System-K onfiguration





Abschnitt 10.1 95

10 Informationen über das System
BevorSieerfahren,wie Ihr Systemzukonfigurierenist,solltenSiesichdamitvertrautmachen,wieSie
grundlegendeInformationenzu IhremSystemabrufenkönnen.SiesolltenzumBeispielwissen,wie
SiedenfreienSpeicherplatzanzeigenkönnen,wie IhreFestplattepartitioniertist undwelcheProzesse
geradeausgeführtwerden.In diesemKapitel wird beschrieben,wie SiedieseAngabenmithilfe von
kurzenBefehlenundeinfachenProgrammenvon IhremRedHat Linux abrufenkönnen.

10.1 Systempr ozesse
DerBefehlps ax zeigteineListederlaufendenSystemprozesse,einschließlichderProzesseanderer
Benutzer. Um denEigentümereinesProzessesunddenProzessselbstanzuzeigen,verwendenSieden
Befehl ps aux . Bei der erscheinendenListe handeltessich um einestatischeListe, mit anderen
Wortenstellt sie einenkurzenÜberlick überdie Prozessedar, die geradeliefen, als Sie denBefehl
aktivierten.WennSieeineständigaktualisierteListederlaufendenProzessemöchten,rufenSiediese
dagegenanhandvon top wie untenbeschriebenab.

Sie könnenps zusammenmit demBefehl grep verwenden,um zu prüfen,ob ein Prozessgerade
ausgeführtwird. Um beispielsweisezubestimmen,obNetscape nochläuft, benutzenSieps ax |
grep netscape .

Der Befehl top zeigt derzeitlaufendeProzesseunddie zugehörigengrundlegendenInformationen
einschließlichSpeicherundCPUan. Eshandeltsichhierbeium eineEchtzeit-undauchinteraktive
Liste. Im Folgendenein Beispielfür die Ausgabevon top :

6:14pm up 2 days, 19:29, 5 users, load average: 0.10, 0.06, 0.07
71 processes: 68 sleeping, 2 running, 1 zombie, 0 stopped
CPU states: 2.7% user, 0.5% system, 0.0% nice, 96.6% idle
Mem: 256812K av, 252016K used, 4796K free, 97228K shrd, 43300K buff
Swap: 265032K av, 1328K used, 263704K free 86180K cached

PID USER PRI NI SIZE RSS SHARE STAT %CPU%MEM TIME COMMAND
15775 joe 5 0 11028 10M 3192 S 1.5 4.2 0:46 emacs
14429 root 15 0 63620 62M 3284 R 0.5 24.7 63:33 X
17372 joe 11 0 1056 1056 840 R 0.5 0.4 0:00 top
17356 joe 2 0 4104 4104 3244 S 0.3 1.5 0:00 gnome-terminal
14461 joe 1 0 3584 3584 2104 S 0.1 1.3 0:17 sawfish

1 root 0 0 544 544 476 S 0.0 0.2 0:06 init
2 root 0 0 0 0 0 SW 0.0 0.0 0:00 kflushd
3 root 1 0 0 0 0 SW 0.0 0.0 0:24 kupdate
4 root 0 0 0 0 0 SW 0.0 0.0 0:00 kpiod
5 root 0 0 0 0 0 SW 0.0 0.0 0:29 kswapd

347 root 0 0 556 556 460 S 0.0 0.2 0:00 syslogd



96 Kapitel 10

357 root 0 0 712 712 360 S 0.0 0.2 0:00 klogd
372 bin 0 0 692 692 584 S 0.0 0.2 0:00 portmap
388 root 0 0 0 0 0 SW 0.0 0.0 0:00 lockd
389 root 0 0 0 0 0 SW 0.0 0.0 0:00 rpciod
414 root 0 0 436 432 372 S 0.0 0.1 0:00 apmd
476 root 0 0 592 592 496 S 0.0 0.2 0:00 automount

Um top zu beenden,drückenSiedie Taste[q].

Zu dennützlicheninteraktivenBefehlen,dieSiemit top verwendenkönnen,gehörendie folgenden:

Tabelle 10–1 Interaktive top Befehle

Befehl Besc hreib ung

[Leertaste] Bildschirmsofortauffrischen

[h] Hilfebildschirmanzeigen

[k] Prozessbeenden.Siewerdenaufgefordert,
die Prozess-IDunddaszu sendendeSignal
anzugeben.

[n] AnzahlderangezeigtenProzesseändern.Sie
werdenaufgefordert,die entsprechendeAnzahl
einzugeben.

[u] NachBenutzeranordnen.

[M] NachSpeicherverwendunganordnen.

[P] NachCPU-Gebrauchanordnen.

WennSieeinegraphischeSchnittstellefür top vorziehen,stehtIhnenderGNOME System Monitor
zurVerfügung.FolgenSiehierzuGNOME Main Menu => Programs => System => System Monitor
odergebenSiegtop amShellPromptein.
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Abbildung 10–1 GNOME System Monitor

10.2 Speic herverwendung
DerBefehlfree zeigtdengesamtenphysischenSpeicherundSwap-PlatzdesSystemsnachderunten
angegebenenAufteilung an:

total used free shared buffers cached
Mem: 256812 240668 16144 105176 50520 81848
-/+ buffers/cache: 108300 148512
Swap: 265032 780 264252

Mithilfe desBefehlsfree -m könnendie gleichenInformationenin Megabytesabgerufenwerden,
die einfacherzu lesensind:

total used free shared buffers cached
Mem: 250 235 15 102 49 79
-/+ buffers/cache: 105 145
Swap: 258 0 258
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WennSieeinegraphischeSchnittstellefür free vorziehen,stehtIhnenderGNOME System Mo-
nitor zur Verfügung.FolgenSiehierzuGNOME Main Menu => Programs => System => System
Monitor odergebenSiegtop amShellPromptein. WählenSieanschließendMemor y Usage.

Abbildung 10–2 GNOME System Monitor

10.3 Dateisysteme
DerBefehldf liefert InformationenüberdenPlatzaufderFestplatte.WennSiedf amShellPrompt
eingeben,erscheintin etwa die folgendeAusgabe:

Filesystem 1k-blocks Used Available Use% Mounted on
/dev/hda2 10325716 2902060 6899140 30% /
/dev/hda1 15554 8656 6095 59% /boot
/dev/hda3 20722644 2664256 17005732 14% /home

Standardmäßigwird diePartitionsgrößein Blöckenvon1Kilobyteundderverwendeteundderverfüg-
bareFestplattenplatzin Kilobytesangegeben.Um dieseInformationenin MegabytesundGigabytes
abzurufen,verwendenSie denBefehl df -h . DasArgument-h stehtfür ’human-readable’ (von
Menschenlesbar).Die Ausgabesiehtetwa wie folgt aus:

Filesystem Size Used Avail Use% Mounted on
/dev/hda2 9.8G 2.8G 6.5G 30% /
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/dev/hda1 15M 8.5M 5.9M 59% /boot
/dev/hda3 20G 2.6G 16G 14% /home

Um denSpeicherim graphischenFormatanzuzeigen,stehtIhnenGDiskFree zurVerfügung.Folgen
SiedemPfadGNOME Main Menu => Programs => System => GNOME Disk Free odergebenSie
gdiskfree amShellPromptein. Alle gemountetenDateisystemeundderjeweilige Speicherwer-
denin einemScheibendiagrammangezeigt.

Abbildung 10–3 GDiskFree

SiekönnenauchDateisysteme im GNOME System Monitor wählen.FolgenSiehierzudemPfad
GNOME Main Menu => Programs => System => System Monitor odergebenSiegtop amShell
Promptein. WählenSieanschließendFilesystems .
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Abbildung 10–4 GNOME System Monitor

Mit demBefehldu wird die geschätzeMengePlatz,die von denDateienin einemVerzeichnisver-
wendetwird, angegeben.WennSiedu amShellPrompteingeben,werdendieseAngabenfür jedes
Unterverzeichnisin einerListe angezeigt.Die Gesamtsummefür dasaktuelleVerzeichnisund die
Unterverzeichnissewird ebenfalls in der letztenZeile der Liste ausgegeben.WennSie dagegendie
Unterverzeichnissenicht anzeigenmöchten,sondernnur die GesamtsummedesaktuellenVerzeich-
nisses,verwendenSiedu -hs . Mit du --help könnenSieweitereOptionenaufrufen.

10.4 Sysrepor t
Sysreport ist einDienstprogramm,daskonzipiertwurde,umwichtigeSystemdatenzusammeln,um
die TechnischenSupport-undEntwicklungsteamsvon RedHat bei derBehebungvon Problemenzu
unterstützen.Sysreport suchtso viele Informationenwie möglich undvermeidetdabeibestimmte
Vorgängewie zum Beispieldie Erstellungvon großenDateien,die Verletzungder Privacy und das
Sammelnvon Informationen,die die Integrität desSystemsbedrohenkönnten.

FürdenStartvonSysreport müssenSiealsRoot-Benutzerangemeldetsein.GebenSieanschließend
denBefehlsysreport ein.

Eserscheintdie folgendeMeldung:

This utility will go through and collect some detailed information
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about the hardware and setup of your Red Hat Linux system.
This information will be used to diagnose problems with your system,
and will be considered confidential information. Red Hat will use
this information for diagnostic purposes ONLY.

Please wait while we collect information about your system.

This process may take awhile to complete....
No changes will be made to your system during this process.

NOTE: You can safely ignore a failed message.This only means a file
we were checking for did not exist.

Press ENTER to continue, or CTRL-C to quit.

IgnorierenSiealle Fehlermeldungen,wie in derMeldungangegeben.Sysreport prüft alle RedHat
Linux Systempakete.WennSienichtalle RedHatLinux Paketeinstallierthaben,werdenFehlermel-
dungenangezeigt.

NachdemSiedie [Eingabetaste] gedrückthaben,suchtSysreport nachInformationenüberdieKon-
figurationIhresSystems.Anschließendwird die folgendeMeldungangezeigt:

Geben Sie den Anfangsbuchstaben Ihres Vornamens und Ihren gesamten Nachnamen
ohne Leerzeichen ein (zum Beispiel jsmith).

GebenSie die gefordertenInformationenein und drücken Sie die [Eingabetaste]. Sysreport über-
trägteinekomprimierteTAR-Datei,die mit denvon IhneneingegebenenBuchstabenbeginnt, in das
Verzeichnis/tmp . EserscheinteineMeldung,in derSieaufgefordertwerden,dieseDateiandasRed
Hat Support-Teamzusenden.SolltenSiekeinenSupportbenötigen,könnenSiedieseInformationen
alsBackupfür einenGroßteilIhrer Systemkonfigurationverwenden.

VerwendenSiedenBefehltar ztvf Dateiname mit demNamenderkomprimiertenTAR-Datei,
um denInhalt dieserDateianzuzeigen.

10.5 Zusätzlic he Ressour cen
Um mehrüberdashier beschriebeneThemazu erfahren,stehenIhnendie folgendenRessourcenzur
Verfügung.

10.5.1 Installier te Dokumentation
• ps --help — Der Befehl ps --help zeigt eineListe Optionenan, die mit ps verwendet

werden.

• top man-Seite— GebenSieman top ein,um mehrInformationenübertop unddie zugehö-
rigenOptionenzu erhalten.
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• free man-Seite— GebenSieman free ein,um mehrInformationenüberfree unddie zu-
gehörigenOptionenzu erhalten.

• df man-Seite— GebenSieman df ein,um mehrInformationenüberdf unddie zugehörigen
Optionenzu erhalten.

• du man-Seite— GebennSieman df ein,ummehrInformationenüberdu unddiezugehörigen
Optionenzu erhalten.

• /proc — Der Inhalt desVerzeichnisses/proc kannverwendetwerden,um detaillierteInfor-
mationenüberdasSystemzusammeln.ZusätzlicheInformationenüberdiesesVerzeichnisfinden
Sie im OffiziellenRedHat Linux Referenzhandbuch.

10.5.2 Nützlic he Websites
• http://www.ibiblio.org/shadow/sysreport/— Die WebsiteSysreport bietetdie jüngsteVersion

unddie zugehörigenAnleitungen.
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11 Apac he-Konfiguration
DasApache-Konfigurationstool erfordertdasX Window Systemunddie AnmeldungalsRoot-Be-
nutzer. VerwendenSieeinederfolgendenMethoden,umdasApache-Konfigurationstool zustarten.

• GehenSieauf demGNOME-Desktopin Main Menu (auf demPanel)=> Programs => System
=> Apac he Configuration .

• GehenSie auf demKDE-Desktopin Main Menu (auf demPanel)=> Red Hat => System =>
Apac he Configuration .

• GebenSiedenBefehlapacheconf amShellPromptein (beispielsweisein einemXTermoder
GNOME-Terminal).

httpd.conf nic ht editieren
Editieren Sie die Apache-Konfigurationsdatei
/etc/httpd/conf/httpd.conf nicht, wenn Sie
dieses Tool verwenden möchten. Das Apache-Konfigurationstool
erstellt diese Datei, nachdem Sie die vorgenommenenÄnderungen
gespeichertund das Programmbeendethaben. Wenn Sie zusätzliche
Module oder Konfigurationsoptionenhinzufügen möchten, die nicht
im Apache-Konfigurationstool zur Verfügung stehen, dann können
SiediesesTool nicht benutzen.

Das Apache-Konfigurationstool ermöglicht es Ihnen, die Konfigurationsdatei
/etc/httpd/conf/httpd.conf für den Apache Web-Server zu konfigurieren. Dabei
verwendetes die alten Konfigurationsdateiensrm.conf oder access.conf nicht, die leer
bleiben.Überdie grafischeSchnittstellekönnenSieApache-Anweisungenwie virtuelle Webserver,
Protokollattributeunddie maximaleAnzahlvon Verbindungenkonfigurieren.

Nur im Lieferumfangvon RedHat Linux enthalteneModulekönnenmit demApache-Konfigurati-
onstool konfiguriertwerden.WerdenzusätzlicheModuleinstalliert,könnendiesenichtanhanddieses
Toolskonfiguriert werden.

Im FolgendeneineBeschreibung der allgemeinenSchrittefür die KonfigurationdesApacheWeb-
Serversmit demApache-Konfigurationstool:

1. KonfigurierenSiedie Basiseinstellungenin Main .

2. KlickenSieauf Vir tual Hosts undkonfigurierenSiedie standardmäßigenEinstellungen.

3. KonfigurierenSiedenstandardmäßgienvirtuellenWebserver unterVir tual Hosts .
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4. WennSiemehralseineURL odereinenvirtuellenWebservermöchten,fügenSiediezusätzlichen
virtuellenWebserver hinzu.

5. KonfigurierenSiedie ServereinstellungenunterServer .

6. KonfigurierenSiedie EinstellungenderVerbindungenunterPerformance Tuning .

7. KopierenSie alle notwendigenDateienin die VerzeichnisseDocumentRootund cgi-bin, und
speichernSieIhre Einstellungenim Apache-Konfigurationstool.

11.1 Grundeinstellung en
KonfigurierenSieunterMain die GrundeinstellungendesServers.

Abbildung 11–1 Grundeinstellung en

GebenSieeinengültigenDomänennamenim TextbereichServer Name ein. DieseOptionentspricht
derAnweisungServerNamein httpd.conf . Die ServerName-AnweisungrichtetdenRechnerna-
mendesWeb-Serversein. DerNamewird beiderErstellungvonUmleitungs-URLverwendet.Wenn
SiekeinenServernamendefinieren,versuchtApache,denNamenderIP-AdressedesSystemszuge-
ben. Der Servernamedarf nicht derDomänennameder IP-AdressedesServerssein. SokönnenSie
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denServernamenmöglicherweiseaufwww.your_domain.comeinstellen,wennderDNS-NameIhres
Serversfoo.your_domain.com.lautet.

GebenSiedie E-Mail-AdressederPersonan,die denWeb-Server im TextbereichWebmaster email
address wartet.DieseOptionentsprichtderAnweisung ServerAdminin httpd.conf . WennSie
dieFehlerseitedesServersmit einerE-Mail-Adressekonfigurieren,kanndieseAdressevomBenutzer
verwendetwerden,um demAdministratorein Problemzu melden.Der standardmäßgieWert für die
Adresselautetroot@localhost.

VerwendenSieAvailab le addresses , umdiePortszudefinieren,aufdenenApachedieeingehenden
Anfragenannimmt. DieseOption entsprichtder Anweisung Listen in httpd.conf . Standard-
mäßigkonfiguriert RedHat Apacheauf die Ports80 und8080für nicht verschlüsselteWeb-Mittei-
lungen. Klicken Sie auf Add, um zusätzlichePortszu bestimmen.Es erscheintein Fensterwie in
Abbildung11–2, VerfügbareAdressenangegeben.WählenSieentwederListen to all addresses für
alle IP-Adressenauf demdefiniertenPortodergebenSie im FeldAddress einebestimmteAdresse
an,überdie derServer Verbindungenannimmt.GebenSienur eineIP-Adressepro Portnummeran.
WennSiemehralseineIP-Adressenfür dieselbePortnummerangebenmöchten,erstellenSieeinen
Eintragfür jedeIP-Adresse.Wennmöglich,verwendenSieeineIP-AdressestatteinenDomänenna-
men,um einenDNS-Abfragefehlerzu vermeiden.WeitereInformationenüberThemenin Bezugauf
DNSundApache findenSieunter http://httpd.apache.org/docs/dns-caveats.html.Die Eingabeeines
(*) im FeldAddress entsprichtderAuswahl von Listen to all addresses . WennSieauf die Schalt-
flächeEdit drücken,wird dasgleicheFensterwie bei Add angezeigt,mit Ausnahmeder Felderfür
dengewähltenEintrag.WennSieeinenEintraglöschenmöchten,wählenSieihn ausundklickenSie
auf die SchaltflächeDelete .

Abbildung 11–2 Verfügbare Adressen
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Tipp

WennSieApachesokonfigurieren,dassaneinemPortkleinerals1024ge-
wartetwird, mussderProzesshttpd als Rootstarten.Für Port1024und
darüberkannhttpd alsnormalerBenutzerstarten.

11.2 Standar deinstellung en
NachderDefinition desServernamens,derWebmasterE-Mail-AdresseundderVerfügbarenAdressen
klickenSieauf Vir tual Hosts undanschließendauf Edit Default Settings . Dasin Abbildung11–3,
Site-KonfigurationgezeigteFenstererscheint.KonfigurierenSiehierdieStandardeinstellungenIhres
Web-Servers.WennSieeinenvirtuellenWebserverkonfigurieren,dannwird denEinstellungendieses
RechnersPriorität eingeräumt.Für eineAnweisung,die nicht in denEinstellungendesvirtuellen
Webserversdefiniert ist, wird derstandardmäßigeWert verwendet.

11.2.1 Site-Konfiguration
Die standardmäßgienWertefür Director y Page Search List undError Pages geltenfür die meisten
Server. WennSiesichjedochnicht sichersind,ändernSiedieseEinstellungengrundsätzlichnicht.
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Abbildung 11–3 Site-Konfiguration

Die Einträgein der Director y Page Search List definieren die Anweisung DirectoryIndex. Der
BefehlDirectoryIndex ist die standardmäßigeSeite,die vom Server verwendetwird, wennein
BenutzerdenIndex einesVerzeichnissesanfordertund hierfür (/) am EndedesVerzeichnisnamens
angibt.

Wennein Benutzerbeispielsweisedie Seitehttp://your_domain/this_directory/ sucht,wird entweder
dieSeiteDirectoryIndex - wennvorhanden- odereinevomServererstellteVerzeichnislisteauf-
gerufen.Der Server wird versuchen,einederDateienderAnweisungDirectoryIndex zu findenund
dasersteErgebnisangeben.WennderServerkeinesolcheDateienfindetundwennOptionsInde-
xes für diesesVerzeichniseingestelltwurde,wird er eineListe derUnterverzeichnisseundDateien
diesesVerzeichnissesim HTML-Formaterstellenundzurücksenden.

VerwendenSieError Code , um Apachesozu konfigurieren,dassdasTool denClient aneinelokale
oderexterneURL umleitet,wennein ProblemoderFehlerauftritt. DieseOptionentsprichtderAn-
weisung ErrorDocument.Wennein ProblemoderFehlerauftritt, währendderClient versucht,eine
VerbindungzumApacheWeb-Server herzustellen,wird standardmäßigeinekurzeFehlermeldungin
derSpalteError Code angezeigt.WennSiediesestandardmäßigeKonfigurationüberschreibenmöch-
ten,wählenSiedenFehlercodeundklickenSieaufEdit . WählenSieDefault , umdiestandardmäßige
Kurzmeldunganzuzeigen.WählenSieURL, umdenClientaneineexterneURL umzuleiten,undge-
benSieeinevollständigeURL einschließlichhttp:// im FeldLocation ein. WählenSieFile , um den
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ClientaufeineinterneURL umzuleiten,undgebenSieeineDateiunterdemDokument-Rootfür den
Web-Server ein. Die Speicherstellemussmit einem(/) beginnenundsich auf denDokument-Root
beziehen.

Um zum Beispiel einen 404 Not Found Fehlercodeauf eine Web-Seiteumzuleiten,die Sie in
einer Datei mit dem Namen 404.html erstellt haben, kopieren Sie 404.html in Docu-
mentRoot /errors/404.html . In diesemFall ist DocumentRootdas von Ihnen definierte
Dokument-RootVerzeichnis(Standard: /var/www/html ). Wählen Sie anschließendFile als
Verhaltenfür denFehlercode404 - Not Found undgebenSie /errors/404.html alsLocation
an.

Im MenüDefault Error Page Footer könnenSieeinederfolgendenOptionenwählen:

• Show footer with email address — StandardmäßigeApache-FußzeileamEndeallerFehlerseiten
zusammenmit derE-Mail-AdressedesWebsite-MaintainersunterderAnweisung ServerAdmin
anzeigen.WeitereInformationenüberdieKonfigurationderServerAdmin-AnweisungfindenSie
unterAllgemeineOptionenin Abschnitt11.3.1.

• Show footer — Apache-FußzeileamEndederFehlerseitenanzeigen.

• No footer — KeineFußzeileamEndederFehlerseitenanzeigen.

11.2.2 Anmelden
StandardmäßigschreibtApachedasÜbertragungsprotokoll in die Datei /var/log/httpd/ac-
cess_log unddasFehlerprotokoll in die Datei /var/log/httpd/error_log .
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Abbildung 11–4 Protok ollieren

DasÜbertragungsprotokoll enthält eineListe aller Versuche,eineVerbindungzumWeb-Server her-
zustellen.In diesemProtokoll werdendie IP-AdressedesentsprechendenClientssowie dasDatum
unddieUhrzeitdesVerbindungsversuchsunddieDateidesWeb-Serversaufgezeichnet,nachderge-
suchtwird. GebenSiedenNamendesPfadsundderDateiein,in derdieseInformationengespeichert
werdensollen. WennderNamedesPfadsundderDateinicht mit (/) beginnt, beziehtsichderPfad
auf daskonfigurierteServer-Rootverzeichnis.DieseOptionentsprichtderAnweisung TransferLog.

Sie könnenein benutzerdefiniertes Protokollformat wie folgt konfigurieren: markierenSie Use
custom log ging facilities und gebenSie eine individuell definierte Protokoll-Zeichenkette in das
Feld the Custom Log String ein. Auf dieseWeisewird die Anweisung LogFormatkonfiguriert.
Weitere Informationen über das Format dieser Anweisung finden Sie unter http://httpd.apa-
che.org/docs/mod/mod_log_config.html#formats.

DasFehlerprotokoll enthälteineListe aller aufgetretenenServerfehler. GebenSie denNamendes
PfadsundderDateiein, in derdieseInformationengespeichertwerdensollen. WennderNamedes
PfadsundderDateinicht mit (/) beginnt,beziehtsichderPfadauf daskonfigurierteServer-Rootver-
zeichnis.DieseOptionentsprichtderAnweisung ErrorLog.
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StellenSieanhanddesMenüsLog Level ein, wie umfassenddie FehlermeldungendesFehlerproto-
kolls einsollen.MöglicheEinstellungen(vonwenigumfassendbissehrumfassend)sindemerg,alert,
crit, error, warn,notice,info oderdebug. DieseOptionentsprichtderAnweisung LogLevel .

Der im Reverse DNS Lookup gewählteWert definiert die Anweisung HostnameLookups.Wenn
Sie No Reverse Lookup wählen,wird derWert auf "Off" gesetzt,durchdie Auswahl von Reverse
Lookup dagegenauf "On". WennSieDoub le Reverse Lookup wählen,wird derWert auf "Double"
gesetzt.

Mit Reverse Lookup löstIhr ServerdieIP-Adressefür jedeVerbindung,dieeinDokumentvonIhrem
Web-Server anfordert,automatischauf. DasAuflösender IP-Adressebedeutet,dassIhr Server eine
odermehrereVerbindungenzuDNSherstellt,umdenRechnernamenzuermitteln,dereinerbestimm-
ten IP-Adresseentspricht.

WennSieDoub le Reverse Lookup wählen,führtIhr Servereinendoppelt-umgekehrtenDNSaus.Mit
anderenWorten:nachnacheinemumgekehrtenLookupwird einVorwärts-Lookupausgeführt.Min-
destenseinederIP-Adressenim Vorwärts-LookupmussderAdressedeserstenumgekehrtenLookups
entsprechen.

Im AllgemeinensolltenSiedieseOptionaufNo Reverse Lookup belassen,dadieDNS-Anforderun-
genIhrenServer zusätzlichbelastenund ihn unterUmständenlangsamermachen.WennIhr Server
ausgelastetist, kanndie Wirkung derEinstellungvon HostnameLookups ziemlichdeutlichspür-
bar sein.

Umgekehrteunddoppelt-umgekehrteLookupssindauchfür dasInternetinsgesamtvon Bedeutung.
Die einzelnenVerbindungenfür dasHeraussuchendesRechnernamensaddierensich. Deshalbist
essowohl für Ihren Server als auchfür dasInternetinsgesamtvon Vorteil, die Einstellungauf No
Reverse Lookup zu belassen.

11.2.3 Umgebungsv ariab len
Apachekanndasmod_env Modul verwenden,um die Umgebungsvariablenzu definieren,die auf
die CGI-SkriptenundSSI-Seitenübertragenwerden.KonfigurierenSiedie Anweisungenfür dieses
Apachemodulmithilfe derSeiteEnvir onment Variab les .
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Abbildung 11–5 Umgebungsv ariab len

Mithilfe desAbschnittsSet for CGI Scripts stellenSie die Umgebungsvariableein, die auf CGI-
SkripteundSSI-Seitenübertragenwird. StellenSiedie VariableMAXNUMzumBeispielauf 50 ein.
KlickenSieauf die SchaltflächeAdd im AbschnittSet for CGI Script (sieheAbschnitt11.2.3,Um-
gebungsvariablen) und gebenSie MAXNUMim Textfeld Envir onment Variab le und 50 im Textfeld
Value to set ein. KlickenSieanschließendauf OK. Der AbschnittSet for CGI Scripts konfiguriert
die Anweisung SetEnv.

VerwendenSiePass to CGI Scripts , umdenWertderUmgebungsvariablezuübertragen,alsApache
zumerstenMal für die CGI-Skriptengestartetwurde. GebenSiedenBefehlenv amShellPrompt
ein,umdieseVariableanzuzeigen.KlickenSieaufAdd im AbschnittPass to CGI Scripts undgeben
SiedenNamenderUmgebungsvariablein dasentsprechendeDialogfeldein. KlickenSieaufOK. Der
AbschnittPass to CGI Scripts konfiguriert die Anweisung PassEnv.

WennSieeineUmgebungsvariableentfernenmöchten,sodassderWert nicht auf CGI-Skriptenund
SSI-Seitenübertragenwird, verwendenSie denAbschnittUnset for CGI Scripts . Klicken Sie in
diesemAbschnittauf Add und gebenSie denNamender Variableein, die Sie entfernenmöchten.
DieseOptionentsprichtderAnweisung UnsetEnv.



112 Kapitel 11

11.2.4 Verzeichnisse
VerwendenSiedieSeiteDirectories , umdieOptionenfür bestimmteVerzeichnissezukonfigurieren.
DieseOptionentsprichtderAnweisung <Directory>.

Abbildung 11–6 Verzeichnisse

KlickenSieauf Edit amrechtenoberenBildschirmrand,um die Default Director y Options für alle
Verzeichnissezukonfigurieren,dienicht in derangezeigtenDirector y Listeangegebensind.Die von
IhnengewähltenOptionensindals Optionsdirectivein <Directory>aufgelistet.Siekönnenfolgende
Optionenkonfigurieren:

• ExecCGI — Ausführungvon CGI-Skriptenzulassen.DieseSkriptenwerdennicht ausgeführt,
wenndieseOptionnicht ausgewählt wurde.

• Follo wSymLinks — Zulassen,dasssymbolischenVerknüpungengefolgtwird.

• Includes — ServerseitigeIncludeszulassen.

• IncludesNOEXEC — ServerseitigeIncludeszulassen,aber#exec und#include in denCGI-
Skriptendeaktivieren.

• Indexes — Eine formatierteListe desVerzeichnisinhaltsanzeigen,wennkein DirectoryIndex
(wie index.html ) im angefordertenVerzeichnisvorhandensind.
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• Multivie w — InhaltsbezogeneMehrfachanzeigenunterstützen. DieseOption ist standardmäßig
deaktiviert.

• SymLinksIfOwnerMatc h — SymbolischenVerknüpfungennur dannfolgen,wenndie Zieldatei
oderdasVerzeichnisdengleichenBesitzerwie die Verknüpfungaufweist.

KlickenSieaufAdd nebenDirector y, umdieOptionenfür bestimmteVerzeichnissezubestimmen.Es
erscheintdasin Abbildung11–7, VerzeichniseinstellungengezeigteFenster. GebenSiedasVerzeich-
nis, daskonfiguriert werdensoll, im Textfeld Director y am unterenRanddesFenstersan. Wählen
Sie die Optionenin der rechtsaufgeführtenListe und konfigurierenSie Anweisung Orderanhand
derlinks aufgeführtenOptionen.Die AuftragsanweisungsteuertdenAuftrag, in demdie Anweisun-
genzumZulassenundVerweigernbewertetwerden.In denTextfeldernAllo w hosts from undDeny
hosts from könnenSieFolgendeseangeben:

• Alle Rechnerzulassen— GebenSieall ein,um denZugriff auf alle Rechnerzuzulassen.

• TeilweiserDomänenname— Alle Rechnerzulassen,derenNamenmit derangegebenenZeichen-
ketteübereinstimmen.

• VollständigeIP-Adresse— Zugriff auf einebestimmteIP-Adressezulassen.

• Ein Unternetz— zumBeispiel192.168.1.0/255.255.255.0

• EineNetzwerk-CIDR-Angabe— zumBeispiel10.3.0.0/16
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Abbildung 11–7 Verzeichniseinstellung en

WennSieLet .htaccess files override director y options markieren,erhaltendie Konfigurationsan-
weisungenin derDatei .htaccess Priorität.

11.3 Einric hten von vir tuellen Webser vern
Sie könnendasApache-Konfigurationstool verwenden,um virtuelle Webserver zu konfigurieren.
Virtuelle Websever ermöglichenes Ihnen, verschiedeneServer für verschiedeneIP-Adressen,
verschiedeneRechnernamenoder verschiedenePorts auf dem gleichen Rechnerauszuführen.
Anhandvon virtuellen Webservern könnenSie die Websitefür http://www.your_domain.comand
http://www.your_second_domain.comauf dem gleichenApache-Server ausführen. Diese Option
entsprichtderAnweisung <VirtualHost>für denstandardmäßigenvirtuellenWebserver unddie IP-
basiertenvirtuellen Rechner. Im Falle einesnamensbasiertenvirtuellen Rechnersentsprichtdiese
OptionderAnweisung <NameVirtualHost>.

Die für einenvirtuellenRechnereingestelltenApache-Anweisungengeltennurfür diesenbestimmten
virtuellenRechner. Wird eineAnweisungserverweitanhandvonEdit Default Settings eingestelltund
nicht innerhalbderEinstellungenfür denvirtuellenRechnerdefiniert, dannwerdendie Standardein-
stellungenverwendet.SiekönnenzumBeispieleineWebmaster email address in Main bestimmen
undkeineindividuellenE-Mail-Adressenfür jedenvirtuellenRechnerdefinieren.
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Das Apache-Konfigurationstool enthält einenstandardmäßigenvirtuellen Rechnerwie in Abbil-
dung11–8,Virtuelle Rechnerangegeben.WeitereInformationenüberdenstandardmäßigenvirtuellen
RechnerfindenSieunterDefault Vir tual Host in Abschnitt11.3.1.

Abbildung 11–8 Vir tuelle Rechner

DieApache-DokumentationaufIhremRechneroderunter http://www.apache.org/docs/vhosts/liefert
weitereInformationenübervirtuelle Rechner.

11.3.1 Hinzufüg en und Bearbeiten eines vir tuellen Rechner s
Klicken Sie auf Vir tual Hosts und dannauf Add, um einenvirtuellen Rechnerhinzuzufügen.Es
erscheintein Fensterwie in Abbildung 11–9, Konfiguration der virtuellen Rechnerangegeben.Sie
könneneinenvirtuellenRechnerauchbearbeiten,indemSieihn in derListeauswählenundanschlie-
ßenddie SchaltflächeEdit drücken.
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Abbildung 11–9 Konfiguration der vir tuellen Rechner

Allg emeine Optionen
Die EinstellungenderGeneral Options geltennur für denvirtuellenRechner, denSiegeradekonfi-
gurieren.GebenSiedenNamendesvirtuellenRechnersim Textfeld Vir tual Host Name an. Dieser
Namewird vomApache-Konfigurationstool verwendet,umzwischendeneinzelnenvirtuellenRech-
nernzu unterscheiden.

GebenSiefür denWert von Document Root Director y dasVerzeichnisan,dasdasRoot-Dokument
(wie zumBeispielindex.html) für denvirtuellenRechnerenthält. DieseOptionentsprichtderAnwei-
sung DocumentRootin VirtualHost.

Die Webmaster email address entsprichtder Anweisung ServerAdmin in VirtualHost . Diese
E-Mail-Adressewird für die Fußzeilevon Fehlerseitenverwendet,wennSiedie entsprechendeOp-
tion wählen.

Im AbschnittHost Information wählenSieDefault Vir tual Host , IP based Vir tual Host oderName
based Vir tual Host .
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Default Vir tual Host

WennSieDefault Vir tual Host wählen,wird Abbildung11–10,StandardmäßigevirtuelleRechneran-
gezeigt.Siesolltennur eineneinzigenstandardmäßigenvirtuellenRechnerkonfigurieren.Die stan-
dardmäßigenEinstellungenfür diesenRechnerwerdenverwendet,wenndie geforderteIP-Adresse
nicht ausdrücklichin einemanderenvirtuellenRechneraufgelistetist. Wennkein virtueller Rechner
alsStandardbestimmtwurde,werdendie EinstellungendesHauptserversverwendet.

Abbildung 11–10 Standar dmäßige vir tuelle Rechner

IP-basier te vir tuelle Rechner

WennSie IP based Vir tual Host wählen,wird Abbildung 11–11, IP-basiertevirtuelle Rechneran-
gezeigt,um die Anweisung <VirtualHost>, die auf der IP-AdressedesServersbasiert,zu konfi-
gurieren. GebenSie dieseIP-Adresseim Feld IP Address an. WennSie mehrals eineIP-Adresse
angeben,trennenSiedieeinzelnenAdressendurchLeerstellenvoneinander. VerwendenSiedieSyn-
tax IP-Adresse:Port, umeinenPortanzugeben.VerwendenSie:*, umallePortsfür dieIP-Adressezu
konfigurieren.GebenSiedenRechnernamenfür denvirtuellenRechnerim FeldServer Host Name
an.
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Abbildung 11–11 IP-basier te vir tuelle Rechner

Namensbasier ter vir tueller Rechner

WennSieName based Vir tual Host wählen,wird Abbildung11–12,NamensbasiertevirtuelleRech-
nerangezeigt,umdieAnweisungNameVirtualHostzukonfigurieren,dieaufdemRechnernamendes
Serversbasiert.GebenSiedieIP-Adresseim FeldIP Address an.WennSiemehralseineIP-Adresse
angeben,trennenSiedieeinzelnenAdressendurchLeerstellenvoneinander. VerwendenSiedieSyn-
tax IP-Adresse:Port, umeinenPortanzugeben.VerwendenSie:*, umallePortsfür dieIP-Adressezu
konfigurieren.GebenSiedenRechnernamenfür denvirtuellenRechnerim FeldServer Host Name
an. Klicken Sie im AbschnittAlias auf Add, um einenAlias einesRechnernamenshinzuzufügen.
Hierdurchwird dieAnweisung ServerAliasin derAnweisung NameVirtualHosthinzugefügt.
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Abbildung 11–12 Namensbasier te vir tuelle Rechner

SSL

Bitte beachten
NamensbasiertevirtuelleRechnerkönnennichtgemeinsammit SSLverwen-
detwerden,dadieSSL-Erkennung(wennderBrowserdasZertifikat dessi-
cherenWeb-Serversannimmt)vorderHTTP-Anforderungerfolgt,durchdie
derkorrektenamensbasiertevirtuelleRechnergekennzeichnetwird. Beach-
tenSie,dassnamensbasiertevirtuelle Rechnernur mit nicht-sicherenWeb-
Servern funktionieren.

Wennein Apache-Server nicht mit SSL-Supportkonfiguriert wurde,wird die Kommunikationzwi-
scheneinemApache-ServerundseinenClientsnichtverschlüsselt.Diesist empfehlenswertfür Web-
sites,die keinepersönlichenodervertraulichenDatenenthalten.EineOpen-SourceWebsite,auf der
Open-SourceSoftware und die zugehörigeDokumentationzur Verfügungsteht,benötigtdagegen
keineVerschlüsselung.Eine e-CommerceWebsite,auf der InformationenüberKreditkartenverar-
beitetwerden,solltedenSSL-Supportvon Apachefür die VerschlüsselungderKommunikationver-
wenden. Mit diesemSupportwird dasModul mod_ssl aktiviert. Um diesesModul mithilfe des
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Apache-Konfigurationtools zu aktivieren,müssenSiedenZugriff überPort443unterMain tab=>
AvailableAddresseszulassen.WeitereInformationenfindenSieunterAbschnitt11.1,Grundeinstel-
lungen. WählenSiedenNamendesvirtuellenRechnersin Vir tual Hosts , klickenSieaufEdit , wählen
SieSSL ausdemlinks aufgeführtenMenü undmarkierenSiedieOptionEnable SSL Suppor t wie in
Abbildung11–13, SSL-Supportangegeben.Der AbschnittSSL Configuration ist mit demdigitalen
Dummy-Zertifikat vorkonfiguriert. DasdigitaleZertifikat liefert die Berechtigungfür Ihrensicheren
Web-ServerundkennzeichnetdenClientWeb-BrowserndensicherenServer. SiemüssenIhr eigenes
digitaleZertifikat erwerben.VerwendenSienicht dasDummy-Zertifikat von RedHat Linux. Wei-
tereInformationenhierüberfindenSieunterApache-RelatedReferencedesOffiziellenRedHat Linux
Referenzhandbuchs.

Abbildung 11–13 SSL-Suppor t

Weitere Optionen für vir tuelle Rechner
Die OptionenSite Configuration , Envir onment Variab les undDirectories für dievirtuellenRechner
sindidentischmit denAnweisungen,die Sieeinstellen,wennSieauf Edit Default Settings klicken,
mit AusnahmederTatsache,dassdie hier eingestelltenOptionendeneinzelnenvirtuellenRechnern
dienen,die Siekonfigurieren.WeitereInformationenüberdieseOptionenfindenSieunterAbschnitt
11.2,Standardeinstellungen.



Abschnitt 11.4 121

11.4 Servereinstellung en
Mit Server könnenSiegrundlegendeEinstellungenfür denServer konfigurieren. Die Standardein-
stellungenfür dieseOptioneneignensichfür die meistenFälle.

Abbildung 11–14 Serverk onfiguration

Der Wert Loc k File entsprichtderAnweisung LockFile . DieseAnweisungstellt denPfad für die
Sperrdateiein, die verwendetwird, wennApachemit USE_FCNTL_SERIALIZED_ACCEPToder
USE_FLOCK_SERIALIZED_ACCEPTkompiliert wird, und mussauf einerlokalenFestplattege-
speichertwerden.WeiterhinsolltederStandardwertbeibehaltenwerden,esseindenn,dasVerzeich-
nis logs ist auf einemNFSabgelegt. Ist diesderFall, solltederStandardwertauf denSpeicherort
der lokalenFestplatteundnicht auf ein Verzeichnis,dasnur vom Root-Benutzerverwendetwerden
kann,geändertwerden.

Der Wert PID File entsprichtderAnweisung PidFile . DieseAnweisungstellt die Dateiein, in der
derServerdieProzess-ID(pid) aufzeichnet.DieseDateisolltenur für denRoot-Benutzerlesbarsein.
In denmeistenFällenwird darüberhinausempfohlen,denStandardwertbeizubehalten.

Der Wert Core Dump Director y entsprichtderAnweisung CoreDumpDirectory.Apacheversucht,
auf diesesVerzeichniszuzugreifen,bevor eineFehlermeldungausgegebenwird. ServerRootist der
Standardwert.WennderBenutzer, alsderderServerläuft, nicht in diesesVerzeichnisschreibenkann,
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kanndie Fehlermeldungnicht geschriebenwerden.ÄndernSiediesenWert auf ein Verzeichnis,das
derBenutzer, alsderderServer läuft, schreibenkann,wennSiedieFehlermeldungenzuDebugging-
Zweckenauf die Festplatteschreibenmöchten.

DerWertUser entsprichtderAnweisungUser.Er stelltdieBenutzer-IDein,dievomSerververwen-
detwird, um aufAnfragenzuantworten.DieseEinstellungenbestimmendenZugriff aufdenServer.
Alle Dateien,auf die dieserBenutzernicht zugreifenkann,sindauchfür die BesucherIhrer Website
nicht zugänglich.Die Standardeinstellungfür Userist apache.

DerBenutzersolltenurdiePrivilegienbesitzen,dieerbenötigt,umaufDateienzuzugreifen,dieauch
für externeBenutzerzugänglichsind.DerBenutzerist auchderBesitzerallerCGI-Prozesse,dievom
Servererzeugtwerden.DerBenutzersolltenichtdieBerechtigunghaben,dieCodesauszuführen,die
nicht in denAntwortenauf die HTTP- Antwortenenthaltensind.

WARNUNG
�

StellenSiedenBenutzernicht auf Rootein,esseidenn,Siesindsichganz
sicher, wasSietun. Andernfalls bestehtein großesSicherheitsrisiko für
Ihr en Web-Server.

Der Eltern-httpd -Prozesswird zunächstbei normalenVorgängenals Root ausgeführt,wird dann
jedochunverzüglichandenapache-Benutzerübergeben.DerServermussalsRootstarten,daersich
mit einenPort kleiner als 1024Zylinder verbindenmuss. Portskleiner als 1024sind demSystem
vorbehaltenundkönnendamitnur vom Rootbenutzerverwendetwerden.NachdemsichderServer
mit dementsprechendenPortverbundenhat,übergibt er denProzessandenapache-Benutzer, bevor
jeglicheVerbindungsanforderungenangenommenwerden.

DerWertGroup entsprichtderAnweisungGroup. DieseAnweisungähneltderBenutzer-Anweisung.
Die Gruppelegt die Gruppefest,unterderder Server auf Anforderungenantwortet. Die Standard-
gruppeist ebenfalls apache.

11.5 Performance Tuning
KlickenSieauf Performance Tuning , um die von IhnengewünschtemaximaleAnzahlKindserver-
prozessesowie dieApache-Optionenfür Client-Verbindungenzukonfigurieren.Die Standardeinstel-
lungenfür dieseOptioneneignensich in denmeistenFällen. WennSiedieseEinstellungenändern,
kanndiesdie LeistungIhresWeb-Serversbeeinflussen.
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Abbildung 11–15 Performance Tuning

StellenSie Max Number of Connections auf die maximaleAnzahl gleichzeitigerClient-Anforde-
rungenein, die der Server bearbeitet.Für jedeVerbindungwird ein Kind- httpd -Prozesserstellt.
NachdemdiemaximaleAnzahlerreichtist, wird sichsolangekeinBenutzermehrmit demWeb-Ser-
ver verbindenkönnen,bis ein Kindserverprozessfrei wird. DieserWert kannauf höchstens256ein-
gestelltwerden,ohneApacheneukompilierenzu müssen.DieseOption entsprichtder Anweisung
MaxClients.

Connection Timeout bestimmtdieZeit (in Sekunden),die Ihr Server auf EingängeundÜbertragun-
genwartet. DieseOptiondefiniert dabeiinsbesondere,wie langeIhr Server auf eineGET-Anforde-
rungundaufTCP-PaketenacheinerPOST-oderPUT-Anforderungwartetundwie langeerzwischen
ACKs auf TCP-Paketewartet. Standardmäßigsind hier 300 Sekundeneingestellt,wassich für die
meistenSituationeneignet.DieseOptionentsprichtderAnweisung TimeOut.

StellenSieMax requests per connection auf die maximaleAnzahlAnforderungenein,die für eine
ständigeVerbindungzugelassensind. Der Standardwertist 100,wassich für die meistenSituation
eignet.DieseOptionentsprichtderAnweisung MaxRequestsPerChild.

WennSiedie OptionAllo w unlimited requests per connection markierenund MaxKeepAliveRe-
questsdirectiveauf 0 setzen,ist eineuneingeschränkteAnzahlAnforderungenzugelassen.
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WennSieAllo w Persistent Connections entmarkieren,wird KeepAlive directive auf falscheinge-
stellt. WennSie dieseOption dagegenmarkieren,wird KeepAlive directive auf wahr gesetztund
die Anweisung KeepAliveTimeoutdirective auf die Nummereingestellt,die als Wert für Timeout
for next Connection gewählt wurde. DieseAnweisungstellt die AnzahlSekundenein, die Ihr Ser-
veraufeinenachfolgendeAnforderungwartet,nachdemeineAnforderungeingegangenist, bevor die
Verbindungbeendetwird. NachdemeineAnforderungeingegangenist, wird dagegenderWert von
Connection Timeout verwendet.

Wird Persistent Connections auf einenhohenWert eingestellt,kanndaszur Folgehaben,dassder
Server langsamerarbeitet.Dieshängtdavonab,wie vieleBenutzereineVerbindungherstellenmöch-
ten. JehöherdieseAnzahl,destolängermüssendie einzelnenClientswarten.

11.6 Speic hern der Einstellung en
WennSiedieEinstellungenIhrerApache-Konfigurationnichtspeichernmöchten,klickenSieaufdie
SchaltflächeCancel rechtsuntenim FensterApache-Konfigurationstool. Siewerdendazuaufgefor-
dert,dieszubestätigen.WennSiehierzuaufYes klicken,werdenIhreEinstellungennichtgespeichert.

Wenn Sie dagegen die EinstellungenIhrer Apache-Konfiguration speichernmöchten,klicken Sie
rechts unten im FensterApache-Konfigurationstool auf OK. Es erscheintder Dialog, der in
Abbildung 11–16, Speichern und Beendenangezeigtwird. WennSie hier Yes anklicken, werden
Ihre Einstellungenin /etc/httpd/conf/httpd.conf gespeichert.BeachtenSie, dassIhre
ursprünglicheKonfigurationsdateiüberschriebenwird.

Abbildung 11–16 Speic hern und Beenden

WennSiedasApache-Konfigurationstool zumerstenMal verwenden,erscheintdasDialogfenster,
dasin Abbildung11–17,ManuellgeänderteKonfigurationsdateiangezeigtist undeineWarnmeldung
enthält,dassdie Konfigurationsdateimanuellgeändertwurde. WennApache-Konfigurationstool
feststellt,dassdie Konfigurationsdateihttpd.conf manuellgeändertwurde,wird dieseDateials
/etc/httpd/conf/httpd.conf.bak gespeichert.
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Abbildung 11–17 Manuell geänder te Konfigurationsdatei

Neustar ten des Dämons
NachdemIhre Einstellungengespeichertwurden, müssenSie den Apa-
che-DämonanhanddesBefehlsservice httpd restart neustarten.
HierzumüssenSiealsRoot-Benutzerangemeldetsein.

11.7 Weitere Ressour cen
WeitereInformationenüberApachefindenSie in denfolgendenRessourcen.

11.7.1 Installier te Dokumentation

• Apache-Dokumentation— WennSiedasapache-manual PaketinstallierthabenundderApa-
cheWeb-ServerDämon(httpd ) ausgeführtwird, könnenSiedieApache-Dokumentationanzei-
gen. ÖffnenSieeinenWeb-BrowserundrufenSiedie URL http://localhostauf demServer auf,
auf demApacheausgeführtwird. KlickenSieanschließendauf denLink Documentation .

11.7.2 Nützlic he Websites

• http://www.apache.org — Die ApacheSoftware Foundation

• http://httpd.apache.org/docs/— ApacheHTTPServerVersion1.3Benutzerhandbuch

• http://localhost/manual/index.html— NachdemSiedenApache-ServeraufIhremlokalenSystem
gestartethaben,könnenSieüberdieseURL ApacheHTTPServerVersion1.3Benutzerhandbuch
abrufen.
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11.7.3 Zusätzlic he Literatur
• Apache: TheDefinitive Guidevon BenLaurieundPeterLaurie;O’Reilly & Associates,Inc.
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12 BIND-Konfiguration
In diesemKapitel wird vorausgesetzt,dassSiebereitsüberGrundwissenüberBIND undDNS ver-
fügen,da hier die Basiskonzeptenicht erläutertwerden,sondernerklärt wird, wie dasBIND-Kon-
figurationstool verwendetwird, um die grundlegendenBIND-Serverzonenfür BIND Version8 zu
konfigurieren.DasBIND-Konfigurationstool erstelltdieKonfigurationsdatei/etc/named.conf
und die Zonen-Konfigurationsdateienim Verzeichnis/var/named , sobaldIhre ÄnderungenAn-
wendungfinden.

Wenn Sie mehr Funktionenbenötigen,als diesesTool bietet, könnenSie die Konfigurationsdatei
/etc/named.conf mithilfe desBIND-Konfigurationstools erstellenunddannIhrebenutzerdefi-
niertenEinstellungenhinzufügen.WennSiejedochIhreKonfigurationsdateimanuelländern,können
SiedasBIND-Konfigurationstool nicht verwenden,um die individuellenKonfigurationseinstellun-
genzu bearbeiten,die manuellhinzugefügt wurden.

Nicht bearbeiten /etc/named.conf

BearbeitenSie die Konfigurationsdatei/etc/named.conf nicht. Das
BIND-Konfigurationstool generiertdieseDatei,nachdemIhreÄnderungen
angewendetwurden. WennSie Einstellungenkonfigurierenmöchten,die
nicht mit demBIND-Konfigurationstool konfigurierbarsind,dannverwen-
denSiedieseDateinicht.

DasBIND-Konfigurationstool erfordertdasX Window SystemunddieAnmeldungalsRoot-Benut-
zer. VerwendenSieeinederfolgendenMethoden,um dasBIND-Konfigurationstool zu starten.

• RufenSieaufdemGNOME-DesktopMain Menu Button (aufdemPanel)=> Programs => Sys-
tem => bindconf auf.

• RufenSieauf demKDE-DesktopMain Menu Button (auf demPanel)=> Red Hat => System
=> bindconf auf.

• GebenSie denBefehl bindconf am Shell Promptein (zum Beispiel in einemXTerm- oder
GNOME-Terminal).
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Abbildung 12–1 bindconf

Das BIND-Konfigurationstool konfiguriert das standardmäßige Zonenverzeichnis auf
/var/named . Alle angegebenenZonendateienbeziehensich auf diesesVerzeichnis. Das
BIND-Konfigurationstool sieht bei der Eingabevon Werten auch die Kontrolle der Syntax vor.
Wenn ein gültiger Eintrag beispielsweiseeine IP-Adresseist, könnenSie ausschließlichNummer
und(.) in dasTextfeld eingeben.

DasBIND-Konfigurationstool ermöglichtesIhnen,eineForward-Masterzone,eineReverse-Master-
zoneundeineSlave- Zonehinzuzufügen.NachdemSiedieseZonenhinzugefügt haben,könnenSie
sieim Hauptfensterbearbeitenoderlöschen(sieheAbbildung12–1, bindconf).

NachdemeineZonehinzugefügt,editiertodergelöschtwurde,folgenSieFile => Appl y, umdieKon-
figurationsdatei/etc/named.conf und alle Zonendateienin dasVerzeichnis/var/named zu
schreiben.Durchdie AnwendungIhrer Änderungenwird weiterhindernamed Dienstdazuveran-
lasst,die Konfigurationsdateienneuzu laden. SiekönnenauchFile => Exit folgenund Yes für Do
you want to appl y your chang es before exiting? anklicken.
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12.1 Hinzufüg en einer Forwar d-Masterzone
Um eineForward-Masterzone(auchbekanntalsprimärerMaster)hinzuzufügen,klickenSieauf die
SchaltflächeAdd. WählenSie Forwar d Master Zone , und gebenSie denDomänennamenfür die
Masterzoneim Textfeld Domain name ein.

Es erscheintein neuesFenster(sieheAbbildung 12–2, Hinzufügen einer Forward-Masterzone) mit
denfolgendenOptionen:

• Name — Der Domänenname,derim vorigenFenstereingegebenwurde.

• File Name — Der DateinamederDNS- Datenbankdateiin Bezugauf /var/named .

• Contact — Die E-Mail-AdressedesHauptkontaktsfür die Masterzone.

• Primar y Name Server (SOA) — DatensatzdesBerechtigungsstatus(Stateof Authority, SOA).
Hiermit wird derNamedesServersangegeben,derdiebesteInformationsressourcefür dieseDo-
mänedarstellt.DerStandardwertist @,wasbedeutet,dassSOA demDomänennamenentspricht,
der im o.g. FeldName eingegebenwurde.

• Serial Number — Die SeriennummerderDNS-Datenbankdatei.DieseNummermussjedesMal
erhöhtwerden,wenndie Datei geändertwird, so dassdie Slave-Nameserver für die Zone die
jüngstenDatenabrufen.DasBIND-Konfigurationstool erhöht dieseNummer, sobalddie Konfi-
gurationverändertwird. Die Nummerkannauchmanuellgeändertwerden.KlickenSie hierzu
auf Set nebendemWert Serial Number .

• Time Settings — Die WerteRefresh , Retry, Expire undMinim um TTL (Time to Live), die in
derDNS-Datenbankdateigespeichertsind.

• Recor ds — DatensatzressourcendesTypsHost , Alias undName server hinzufügen,bearbeiten
und löschen.
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Abbildung 12–2 Hinzufüg en einer Forwar d-Masterzone

Die in Abbildung 12–2, Hinzufügen einer Forward-MasterzonegezeigteKonfigurationerstelltden
folgendenEintragin /etc/named.conf :

zone "forward.example.com" {
type master;
file "forward.example.com.zone";

};

Sie erstelltweiterhindie Datei /var/named/forward.example.com.zone mit denfolgen-
denInformationen:

$TTL 86400
@ IN SOA @ root.localhost (

1 ; serial
28800 ; refresh
7200 ; retry
604800 ; expire
86400 ; ttl
)
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KlickenSienachderKonfigurationderForward-Masterzoneauf OK, um in dasin Abbildung12–1,
bindconf gezeigteHauptfensterzurückzukehren.WählenSieim Pull-Down-MenüFile => Appl y, um
dieKonfigurationsdatei/etc/named.conf zuschreiben,umalleZonendateienin dasVerzeichnis
/var/named zuschreibenunddenDämonzuveranlassen,dieKonfigurationsdateienneuzu laden.

12.2 Hinzufüg en einer Reverse-Masterzone
Um eineReverse-Masterzonehinzuzufügen,klicken Sie auf Add und wählenSie Reverse Master
Zone . GebenSiedieerstendreiOktettsdesIP-Adressenbereichsein,denSiekonfigurierenmöchten.
WennSiebeispielsweisedenBereich192.168.10.0/255.255.255.0konfigurierenmöchten,gebenSie
192.168.10in dasTextfeld IP Address (fir st 3 Octets) ein.

Ein neues,in Abbildung12–3, HinzufügeneinerReverse-MasterzonegezeigtesFenster, mit denfol-
gendenOptionenwird angezeigt:

1. IP Address — Die erstendrei Oktetts,die Sieim vorigenFenstereingegebenhaben.

2. Reverse IP Address — Nicht editierbarund bereitsauf der Grundlageder eingegebenen
IP-Adresseausgefüllt.

3. File Name — DateinamederDNS- Datenbankdateiim Verzeichnis/var/named .

4. Primar y Name Server (SOA) — DatensatzdesBerechtigungsstatus(Stateof Authority, SOA).
Hiermit wird derNamedesServersangegeben,derdiebesteInformationsressourcefür dieseDo-
mänedarstellt.DerStandardwertist @,wasbedeutet,dassSOA demDomänennamenentspricht,
der im o.g. FeldName eingegebenwurde.

5. Time Settings — Die WerteRefresh , Retry, Expire undMinim um TTL (Time to Live), die in
derDNS-Datenbankdateigespeichertsind.

6. Name Servers — Nameserver für die Reverse-Masterzonehinzufügen,bearbeitenundlöschen.
Mindestensein Nameserver ist erforderlich.

7. Reverse Address Table — Listemit IP-AdresseninnerhalbderReverse-Masterzoneunddenent-
sprechendenRechnernamen.FürdieReverse-Masterzone1.2.3zumBeispielkönnenSie1.2.3.100
in Reverse Address Table mit demRechnernamenfoo.example.com.hinzufügen.DerRechner-
namemussmit (.) enden,um anzugeben,dassessich um einenvollständigenRechnernamen
handelt.
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Abbildung 12–3 Hinzufüg en einer Reverse-Masterzone

Die in Abbildung12–3,HinzufügeneinerReverse-MasterzonegezeigteKonfigurationerstelltdenfol-
gendenEintragin /etc/named.conf :

zone "3.2.1.in-addr.arpa" {
type master;
file "3.2.1.in-addr.arpa.zone";

};

Sieerstelltweiterhindie Datei/var/named/3.2.1.in-addr.arpa.zone mit denfolgenden
Informationen:

$TTL 86400
@ IN SOA @ root.localhost (

2 ; serial
28800 ; refresh
7200 ; retry
604800 ; expire
86400 ; ttk
)
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@ IN NS ns.example.com.

1 IN PTR one.example.com.
2 IN PTR two.example.com.

KlickenSienachderKonfigurationderReverse-Masterzoneauf OK, um in dasin Abbildung12–1,
bindconf gezeigteHauptfensterzurückzukehren.WählenSieim Pull-Down-MenüFile => Appl y, um
dieKonfigurationsdatei/etc/named.conf zuschreiben,umalleZonendateienin dasVerzeichnis
/var/named zuschreibenunddenDämonzuveranlassen,dieKonfigurationsdateienneuzu laden.

12.3 Hinzufüg en einer Slave-Zone
Um eineSlave-Zonehinzuzufügen(auchbekanntals sekundärerMaster),klicken Sie auf Add und
wählenSie Slave Zone . GebenSie denDomänennamenfür die Slave-Zoneim Textfeld Domain
name ein.

Ein neues,in Abbildung12–3, HinzufügeneinerReverse-MasterzonegezeigtesFenster, mit denfol-
gendenOptionenwird angezeigt:

• Name — Der Domänenname,derim vorigenFenstereingegebenwurde.

• Master s List — Der Nameserver, von demdie Slave-Zonedie Datenerhält. DieserWert muss
einegültigeIP-Adressesein.In diesemTextfeldkönnennurNummernund(.) eingegebenwerden.

• File Name — DateinamederDNS- Datenbankdateiin /var/named .

Abbildung 12–4 Hinzufüg en einer Slave-Zone

Die in Abbildung12–4, HinzufügeneinerSlave-ZonegezeigteKonfigurationerstelltdenfolgenden
Eintragin /etc/named.conf :

zone "slave.example.com" {
type slave;
file "slave.example.com.zone";
masters {
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1.2.3.4;
};

};

Die Konfigurationsdatei/var/named/slave.example.com.zone wird vom Dienstnamed
erstellt,wenndieserdie Zonendatenvom Master-Server herunterlädt.

Klicken Sie nachder Konfiguration der Slave-Zoneauf OK, um in dasin Abbildung 12–1, bind-
conf gezeigteHauptfensterzurückzukehren.WählenSieim Pull-Down-MenüFile => Appl y, umdie
Konfigurationsdatei/etc/named.conf zu schreibenunddenDämonzu veranlassen,die Konfi-
gurationsdateienneuzu laden.
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13 Druc kerk onfiguration
printtool ist nicht mehrin RedHat Linux enthalten.EswurdedurchdasDienstprogrammprintconf
ersetzt.Dasprintconf Dienstprogrammwartetdie Konfigurationsdatei/etc/printcap , die Ver-
zeichnissefür die DruckerspoolerundDruckerfilter.

Umprintconf verwendenzukönnen,müssenSiedasX Window SystemausführenundRoot-Berechti-
gungenhaben.StartenSieprintconf wie folgt:

• GehenSieim GNOME-DesktopzuMain Menu Button (im Panel)=> Programs => System =>
Printer Configuration .

• GehenSieim KDE-DesktopzuMain Menu Button (im Panel)=> Red Hat => System => Printer
Configuration .

• GebenSie am Shell-Promptden Befehl printconf-gui ein (z.B. in einemXTerm oder
GNOME-Terminal). 1

Bearbeiten Sie /etc/printcap nic ht

Die Datei/etc/printcap müssenSienicht bearbeiten,dasiebei jedem
StartoderNeustartdesDrucker-Dämon(lpd ) dynamischneuerstelltwird.

WennSieeinenDrucker, ohneVerwendungvonprintconf hinzufügenmöchten,müssenSiedieDatei
/etc/printcap.local bearbeiten.Die Eingabenin /etc/printcap.local werdenzwar
in printconf nichtangezeigt,siewerdenjedochvomDrucker-Dämongelesen.WennSieeinefrühere
VersionvonRedHatLinux aktualisieren,wird IhrebestehendeKonfigurationsdateiaufdasneue,von
printconf verwendeteFormatübertragen.Jedesmal,wennprintconf eineneueKonfigurationsdatei
erstellt,wird die alteDateials /etc/printcap.old gespeichert.

1 NachdemSiedenBefehlprinttool amShell-Prompteingegebenhaben,wird printconf gestartet.
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Abbildung 13–1 printconf

Mit printconf könnenfünf ver- schiedeneArtenvon Druckerwarteschlangenkonfiguriert werden:

• Local Printer — einDrucker, derübereinenparallelenodereinenUSB-PortanIhremComputer
angeschlossenist. In derHauptdruckerliste,(wie in Abbildung13–1, printconf gezeigt),ist der
Queue Type eineslokalenDruckersalsLOCAL aufgeführt.

• Unix Printer (lpd Spool) — einDrucker, deraneinanderesUNIX-Systemangeschlossenist, auf
dasübereinTCP/IP-Netzwerkzugrgriffenwerdenkann(oderaucheinDruckerzueinemanderen
RedHat Linux Systemin Ihrem Netzwerk). In der Hauptdruckerliste(wie in Abbildung 13–1,
printconf gezeigt),ist derQueue Type einesRemote-UNIX-DruckersalsLPD aufgeführt.

• Windo ws Printer (SMB Share) — einDrucker, deraneinanderesSystemangeschlossenist, das
einenDruckerübereinSMB-Netzwerkgemeinsamverwendet(z.B.einDrucker, deraneinenMi-
crosoft-Windows-Rechnerangeschlossenist). In derHauptdruckerliste(wie in Abbildung13–1,
printconf gezeigt),ist derQueue Type einesRemote-Windows-DruckersalsSMB aufgeführt.

• Novell Printer (NCP Queue) — einDrucker, deraneinanderesSystemangeschlossenist, dasdie
Novell NetWareNetzwerk-Technologieverwendet.In derHauptdrucker- liste (wie in Abbildung
13–1, printconf gezeigt),ist derQueue Type einesRemote-Novell-DruckersalsNCP aufgeführt.

• JetDirect Printer — einDrucker, deranstattmit einenComputer, direktmit einemNetzwerkver-
bundenist. In derHauptdruckerliste(wie in Abbildung13–1, printconf gezeigt),ist der Queue
Type einesJetDirect-DruckersalsJETDIRECT aufgeführt.
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Wichtig

WennSieeineneueDruckerwarteschlangehizufügenodereinebereitsvor-
handenemodifizieren,müssenSiedenDrucker- Dämon(lpd ) neustarten,
damitdie Änderungenwirksamwerden.

WennSieauf denButton Appl y klicken,werdenalle von IhnenvorgenommenenÄnderungengesi-
chert,undderDrucker-Dämonwird neugestartet.2Alternativ könnenSiezumSichernIhrerÄnderun-
genundNeustartendesDrucker-DämonFolgendeswählen:File => Save Chang es undanschließend
File => Restar t lpd .

Wennin derHauptdruckerlisteein Drucker angezeigtwird, dessenQueue Type als INVALID aufge-
führt ist, fehlenfür die DruckerkonfigurationeOptionen,die zumkorrektenFunktionierendesDru-
ckersbenötigtwerden. Um diesenDrucker ausder Liste zu löschen,wählenSie diesenaus,und
klickenSieauf denButtonDelete .

13.1 Hinzufüg en eines Lokalen Druc kers
Um einenlokalenDrucker, wie zumBeispieleinen,derübereinenparallelenoderUSB-PortanIhrem
Computerangeschlossenist, hinzuzufügen,klickenSieim Hauptfenstervonprintconf aufdenButton
Add. Dasin Abbildung13–2, Hinzufügen eines Druckers gezeigteFenstererscheint.

2 Die Änderungenwerdennicht in die Konfigurationsdatei/etc/printcap geschrieben,solangederDru-
cker-Dämonnicht neugestartetwird.
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Abbildung 13–2 Hinzufüg en eines Druc kers

GebenSieeineneindeutigenNamenfür IhrenDrucker in dasTextfeld Queue Name ein. Eskannsich
zumBeispielum einenNamenhandeln,derdenDrucker beschreibt.Sie könnenaucheinenAlias-
Namenfür denDrucker erstellen,indemSie nebender Aliases -Liste auf denButton Add klicken.
Mehr InformationenüberAliasefindenSieim Abschnitt13.7,ErstellenvonDrucker-Aliasen. Weder
derDruckernamenocheinAlias dürfenLeerzeichenenthaltenundmüssenmit einemBuchstabenvon
a bis z oderA bis Z beginnen.GültigeZeichensinda bis z, A bis Z, 0 bis 9, - und_.

KlickenSieQueue Type im MenüaufderlinkenSeiteanundwählenSieLocal Printer ausdenMenü
Queue Type aus. GebenSiedasDruckergerät in dasTextfeld Printer Device ein, oderwählenSie
einenDruckerausdemPulldown- Menü,wie in Abbildung13–3, HinzufügeneineslokalenDruckers
gezeigt,aus.
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Abbildung 13–3 Hinzufüg en eines lokalen Druc kers

WählenSieanschließenddurchKlickenauf Printer Driver im Menü auf derrechtenSeite,denDru-
ckertypaus,dermit demSystemverbundenist. NachdemSiedenHerstellerunddieModellnummer
einesDruckersausgewählt haben,erscheinteineListe von Treibern. Wennfür einenDrucker mehr
alseinTreibervorhandenist, wählenSiedenTreiber, denSiebevorzugenausderPrinter Driver Liste
aus.SindSiesichnicht sicher, welchenTreiberSieverwendenmöchten,klickenSieauf denButton
Printer Notes . SieerhaltenausderLinux-DruckerdatenbankInformationenüberDruckertreiber.

KlickenSienachderAuswahldesDruckertreibersim MenüaufderlinkenSeiteaufDriver Options .
DieseOptionvariiert jenachdem,welchenDruckerSieausgewählthaben.TypischeOptionenenthal-
tenPapiergröße,DruckqualitätundDruckerauflösung.

KlickenSienunauf denButtonOK. Der neueDrucker erscheintjetzt in derDruckerlisteim Haupt-
fenster. KlickenSieim Hauptfensterauf denButtonAppl y, um Ihre Änderungenin derKonfigurati-
onsdatei/etc/printcap zuspeichernundstartenSiedenDrucker-Dämon(lpd ) neu.Nachdem
dieÄnderungeneingerichtetsind,druckensieeineTestseite,um sicherzustellen,dassdieKonfigura-
tionenrichtig sind. Im Abschnitt13.6,DruckeneinerTestseitefindenSieweitereDetails.
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13.2 Hinzufüg en eines Remote-UNIX-Druc kers
Um einenRemote-UNIX-Drucker, wie zumBeispieleinen,deraneinanderesLinux-Systemim glei-
chenNetzwerkangeschlossenist,hinzuzufügen,klickenSieim printconf HauptfensteraufdenButton
Add. Dasin Abbildung13–2, Hinzufügen eines Druckers gezeigteFenstererscheint.GebenSie
eineneindeutigenNamenfür Ihren Drucker in dasTextfeld Queue Name ein. Es kannsich zum
Beispielum einenNamenhandeln,der denDrucker beschreibt.Sie könnenaucheinenAlias-Na-
menfür denDruckererstellen,indemSienebenderAliases -ListeaufdenButtonAdd klicken.Mehr
InformationenüberAliase findenSie im Abschnitt13.7,ErstellenvonDrucker-Aliasen. Wederder
Druckernamenochein Alias dürfenLeerzeichenenthaltenundmüssenmit einemBuchstabenvon a
bis z oderA bis Z beginnen.GültigeZeichensinda bis z, A bis Z, 0 bis 9, - und_.

KlickenSieQueue Type im Menüauf der linkenSeiteanundwählenSieUNIX Printer(lpd Spool)
ausdenMenüQueue Type aus.

UnterhalbdesMenüsQueue Type er-scheinenTextfelderfür die folgendenOptionen.In Abbildung
13–4, HinzufügeneinesRemote-Druckers gezeigt:

• Server — Der Hostnameoderdie IP- AdressedesRemote-Rechners,mit demderDrucker ver-
bundenist.

• Queue — Die WarteschlangedesRemote-Druckers.Die standardmäßigeDruckerwarteschlange
ist normalerweiselp .

Die OptionStrict RFC1179 Compliance wird standardmäßnicht gewählt. WennSieProblemebeim
Druckeneinernicht-Linux lpd Warteschlangehaben,wählenSiedieseOption,um erweiterteLPR-
Drucker Merkmaleauszuschalten.
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Abbildung 13–4 Hinzufüg en eines Remote-Druc kers

WählenSieanschließenddurchKlickenauf Printer Driver im Menü auf derrechtenSeite,denDru-
ckertypaus,dermit demRemote-Systemverbundenist. NachdemSiedenHerstellerunddieModell-
nummereinesDruckersausgewählthaben,erscheinteineListevonTreibern.Wennfür einenDrucker
mehralseinTreibervorhandenist,wählenSiedenTreiber, denSiebevorzugenausderPrinter Driver
Liste aus. Sind Sie sich nicht sicher, welchenTreiberSie verwendenmöchten,klicken Sie auf den
ButtonPrinter Notes . SieerhaltenausderLinux-DruckerdatenbankInformationenüberDruckertrei-
ber. KlickenSienunauf OK.

KlickenSienachderAuswahldesDruckertreibersim MenüaufderlinkenSeiteaufDriver Options .
DieseOptionvariiert jenachdem,welchenDruckerSieausgewählthaben.TypischeOptionenenthal-
tenPapiergröße,DruckqualitätundDruckerauflösung.

KlickenSieim Hauptfensterauf denButtonAppl y , um Ihre Änderungenin derKonfigurationsdatei
/etc/printcap zu speichernundstartenSiedenDrucker-Dämon(lpd ) neu. Nachdemdie Än-
derungeneingerichtetsind,druckenSieeineTestseite,um sicherzustellen,dassdie Konfigurationen
richtig sind. Im Abschnitt13.6,DruckeneinerTestseitefindenSieweitereDetails.
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Wichtig

DerRemote-Rechnermusssokonfiguriert sein,dassderlokaleRechnerauf
dergewünschtenWarteschlangedruckenkann.WennSiealsRootangemel-
detsind,erstellenSieauf demRemote-Rechner, andemderDrucker ange-
schlossenist, die Datei /etc/hosts.lpd . FügenSie die IP-Adresse
oderdenHostnamenjedesComputersein,derDrucker-Zugriffsrechtehaben
soll.

13.3 Hinzufüg en eines Samba-Druc kers (SMB)
Um einenDrucker, derdasSMB-Protokoll verwendet,hinzuzufügen,klickenSieim printconf Haupt-
fensterauf denButtonAdd. Dasin Abbildung13–2, Hinzufügen eines Druckers gezeigteFenster
erscheint.GebenSieeineneindeutigenNamenfür IhrenDrucker in dasTextfeld Queue Name ein.
EskannsichzumBeispielum einenNamenhandeln,derdenDrucker beschreibt.Siekönnenauch
einenAlias-Namenfür denDruckererstellen,indemSienebenderAliases -ListeaufdenButtonAdd
klicken. Mehr InformationenüberAliase findenSie im Abschnitt13.7,Erstellenvon Drucker-Ali-
asen. Wederder Druckernamenochein Alias dürfenLeerzeichenenthaltenundmüssenmit einem
Buchstabenvona bisz oderA bisZ beginnen.GültigeZeichensindabis z, A bis Z, 0 bis 9, - und_.

KlickenSie Queue Type im Menüauf der linkenSeitean undwählenSie Windo ws Printer (SMB
Share) ausdenMenüQueue Type aus.WennderDrucker anein Microsoft Windows Systemange-
schlossenist, wählenSiediesenTyp.

UnterhalbdesMenüsQueue Type er-scheinenTextfelderfür die folgendenOptionen.In Abbildung
13–5, HinzufügeneinesSMB-Druckers gezeigt:

• Share — DerNamedesgemeinsamgenutztenDruckers,aufdemSiedruckenmöchten.Esmuss
derselbeNamesein,derauf demRemote-Windows-ComputeralsSamba-Drucker festgelegt ist.
BeachtenSiedie Syntaxvon //machinename/sharename.

• User — DerBenutzername,mit demSiesichanmeldenmüssen,umaufdenDruckerzugreifenzu
können.DieserBenutzermussauchim Windows-SystemexistierenundZugriffsberechtigungfür
denDrucker haben.Der typischeBenutzernamefür Windows-Server ist guest undfür Samba-
Server nobody .

• Host IP — Der Hostnameoder die IP- AdressedesRemote-Systems,dasdenSMB-Drucker
gemeinsamverwendet.

• Password — DasBenutzer-Passwort (falls erforderlich)ist im FeldUser festgelegt.

• Workgr oup — Der NamederWorkgroup,desComputers,auf demSambaausgeführtwird.
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KlickenSieaufdenButtonTranslate \n => \r\n , umdasEndederZeichenzeilesozuübersetzen,dass
esvom Microsoft Windows-Systemgelesenwerdenkann.

Abbildung 13–5 Hinzufüg en eines SMB-Druc kers

WählenSieanschließenddurchKlickenauf Printer Driver im Menüauf derrechtenSeite,denDru-
ckertypaus,dermit demRemote-SMB-Systemverbundenist. NachdemSiedenHerstellerunddie
ModellnummereinesDruckersausgewählt haben,erscheinteineListe von Treibern. Wennfür ei-
nenDrucker mehralsein Treibervorhandenist, wählenSiedenTreiber, denSiebevorzugenausder
Printer Driver Listeaus.SindSiesichnichtsicher, welchenTreiberSieverwendenmöchten,klicken
Sieauf denButtonPrinter Notes . SieerhaltenausderLinux-DruckerdatenbankInformationenüber
Druckertreiber. KlickenSienunauf OK.

KlickenSienachderAuswahldesDruckertreibersim Menü aufderlinkenSeiteaufDriver Options .
DieseOptionvariiert jenachdem,welchenDruckerSieausgewählthaben.TypischeOptionenenthal-
tenPapiergröße,DruckqualitätundDruckerauflösung.

KlickenSieim Hauptfensterauf denButtonAppl y , um Ihre Änderungenin derKonfigurationsdatei
/etc/printcap zu speichernundstartenSiedenDrucker-Dämon(lpd ) neu. Nachdemdie Än-
derungeneingerichtetsind,druckenSieeineTestseite,um sicherzustellen,dassdie Konfigurationen
richtig sind. Im Abschnitt13.6,DruckeneinerTestseitefindenSieweitereDetails.
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Bitte beachten

WennSieeinenBenutzernamenundein Passwort für eineSMB (ALN Ma-
nager)oderNCP (NetWare)Druckerwarteschlangemöchten,werdendiese
unverschlüsseltin einemlokalenSkript gespeichert.Dasbedeutet,dassan-
derePersonendenBenutzernamenunddasPasswort lesenkönnen.Um das
zu vermeiden,sollte sich der Benutzernameund dasPasswort für die Ver-
wendungdesDruckersvom BenutzernamenunddemPasswort, dasfür den
Be-nutzerzugriff aufdaslokaleRedHatLinux Systemverwendetwird, un-
ter-scheiden.SomitistdaseinzigeRisikonurnochderunberechtigteZugriff
auf denDrucker. Bei gemeinsambenutztenDateiendesSMB- Servers,ist
esauchempfehlenswert,ein anderesPasswort zu verwenden,als jenes,das
für die Druckerwarteschlangeverwendetwird.

13.4 Hinzufüg en eines Novell NetWare
(NCP)-Druc kers
Um einenNetWare(NCP)-Druckerhinzuzufügen,klickenSieim printconf HauptfensteraufdenBut-
ton Add. Dasin Abbildung13–2, Hinzufügen eines Druckers gezeigteFenstererscheint.Geben
SieeineneindeutigenNamenfür IhrenDrucker in dasTextfeld Queue Name ein. Eskannsichzum
Beispielum einenNamenhandeln,derdenDrucker beschreibt.SiekönnenaucheinenAlias-Namen
für denDrucker erstellen,indemSie nebender Aliases - Liste auf denButton Add klicken. Mehr
InformationenüberAliase findenSie im Abschnitt13.7,ErstellenvonDrucker-Aliasen. Wederder
Druckernamenochein Alias dürfenLeerzeichenenthaltenundmüssenmit einemBuchstabenvon a
bis z oderA bis Z beginnen.GültigeZeichensinda bis z, A bis Z, 0 bis 9, - und_.

KlickenSieQueue Type im MenüaufderlinkenSeiteanundwählenSieNovell Printer (NCP) Queue
ausdenMenüQueue Type aus.

UnterhalbdesMenüsQueue Type erscheinenTextfelder für die folgendenOptionen.In Abbildung
13–4, HinzufügeneinesRemote-Druckers gezeigt:

• Server — Der Hostnameoderdie IP- AdressedesRemote-Rechners,mit demderDrucker ver-
bundenist.

• Queue — Die WarteschlangedesRemote-Druckersim NCP-System.

• User — Der Benutzername,mit demSiesichanmeldenmüssen,um auf denDrucker zugreifen
zu können.

• Password — DasBenutzer-Passwort ist im FeldUser festgelegt.
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Abbildung 13–6 Hinzufüg en eines NCP-Druc kers

WählenSieanschließenddurchKlickenauf Printer Driver im Menü auf derrechtenSeite,denDru-
ckertypaus,dermit demRemote-NCP-Systemverbundenist. NachdemSiedenHerstellerunddie
ModellnummereinesDruckersausgewählt haben,erscheinteineListe von Treibern. Wennfür ei-
nenDrucker mehralsein Treibervorhandenist, wählenSiedenTreiber, denSiebevorzugenausder
Printer Driver Listeaus.SindSiesichnichtsicher, welchenTreiberSieverwendenmöchten,klicken
Sieauf denButtonPrinter Notes . SieerhaltenausderLinux-DruckerdatenbankInformationenüber
Druckertreiber. KlickenSienunauf OK.

KlickenSienachderAuswahldesDruckertreibersim MenüaufderlinkenSeiteaufDriver Options .
DieseOptionvariiert jenachdem,welchenDruckerSieausgewählthaben.TypischeOptionenenthal-
tenPapiergröße,Druckqualität undDruckerauflösung.

KlickenSieim Hauptfensterauf denButtonAppl y , um Ihre Änderungenin derKonfigurationsdatei
/etc/printcap zu speichernundstartenSiedenDrucker-Dämon(lpd ) neu. Nachdemdie Än-
derungeneingerichtetsind,druckenSieeineTestseite,um sicherzustellen,dassdie Konfigurationen
richtig sind. Im Abschnitt13.6,DruckeneinerTestseitefindenSieweitereDetails.
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13.5 Hinzufüg en eines JetDirect-Druc kers
Um einenJetDirect-Drucker hinzuzufügen,klicken Sie im printconf Hauptfensterauf denButton
Add. Dasin Abbildung13–2, Hinzufügen eines Druckers gezeigteFenstererscheint.GebenSie
eineneindeutigenNamenfür Ihren Drucker in dasTextfeld Queue Name ein. Es kannsich zum
Beispielum einenNamenhandeln,derdenDrucker be-schreibt.SiekönnenaucheinenAlias-Na-
menfür denDruckererstellen,indemSienebenderAliases -ListeaufdenButtonAdd klicken.Mehr
InformationenüberAliase findenSie im Abschnitt13.7,ErstellenvonDrucker-Aliasen. Wederder
Druckernamenochein Alias dürfenLeerzeichenenthaltenundmüssenmit einemBuchstabenvon a
bis z oderA bis Z beginnen.GültigeZeichensinda bis z, A bis Z, 0 bis 9, - und_.

KlickenSieQueue Type im Menüauf derlinkenSeiteanundwählenSieJetDirect Printer ausden
MenüQueue Type aus.

UnterhalbdesMenüsQueue Type er-scheinenTextfelderfür die folgendenOptionen.In Abbildung
13–7, HinzufügeneinesJetDirect-Druckers gezeigt:

• Printer IP — Der Hostnameoderdie IP-AddressedesJetDirect-Druckers.

• Por t — Der PortdesJetDirect-Druckers,derauf Druckerjobswartet.

Abbildung 13–7 Hinzufüg en eines JetDirect-Druc kers
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WählenSieanschließenddurchKlickenauf Printer Driver im Menü auf derrechtenSeite,denDru-
ckertypaus,dermit demRemote-Systemverbundenist. NachdemSiedenHerstellerunddieModell-
nummereinesDruckersausgewählthaben,erscheinteineListevonTreibern.Wennfür einenDrucker
mehralseinTreibervorhandenist,wählenSiedenTreiber, denSiebevorzugenausderPrinter Driver
Liste aus. Sind Sie sich nicht sicher, welchenTreiberSie verwendenmöchten,klicken Sie auf den
ButtonPrinter Notes . SieerhaltenausderLinux-DruckerdatenbankInformationenüberDruckertrei-
ber. KlickenSienunauf OK.

KlickenSienachderAuswahldesDruckertreibersim MenüaufderlinkenSeiteaufDriver Options .
DieseOptionvariiert jenachdem,welchenDruckerSieausgewählthaben.TypischeOptionenenthal-
tenPapiergröße,DruckqualitätundDruckerauflösung.

KlickenSieim Hauptfensterauf denButtonAppl y , um Ihre Änderungenin derKonfigurationsdatei
/etc/printcap zu speichernundstartenSiedenDrucker-Dämon(lpd ) neu. Nachdemdie Än-
derungeneingerichtetsind,druckenSieeineTestseite,um sicherzustellen,dassdie Konfigurationen
richtig sind. Im Abschnitt13.6,DruckeneinerTestseitefindenSieweitereDetails.

13.6 Druc ken einer Testseite
NachdemSieIhrenDruckerkonfigurierthaben,solltenSieeineTestseitedrucken,umsicherzustellen,
dassderDrucker richtig funktioniert. WählenSiedazudenDrucker, denSie testenwollen, ausder
Druckerlisteaus,undwählenSiedannTest => Postscript-T estseite druc ken , A4 Postscript-T est-
seite druc ken , oderPrint ASCII-Testseite druc ken . Wennder Drucker keinePostScriptedrucken
kann,wählenSiePostscript-T estseite druc ken nicht aus.

13.7 Erstellen von Druc ker-Aliasen
Ein Alias ist einNamealternativerNamefür einenDrucker. Um einenAlias-Namenzueinemvorhan-
denenDrucker hinzuzufügen,wählenSieeinenDrucker ausderDruckerlisteaus,undklickenSiein
derSymbolleisteauf denButtonAlias . In demerscheinendenFensterkönnenSieAliasehinzufügen
odervorhandeneAliasnamenlöschen.EinDruckerkannmehrereAliasnamenhaben.DieAliasnamen
für jedenDrucker sind in derSpalteAlias List derDruckerlisteaufgeführt.KlickenSieauf Appl y,
um die Aliasezu sichernunddenDrucker-Dämonneuzu starten.

13.8 Modifizieren vorhandener Druc ker
NachdemSieIhrer(n)Druckerhinzugefügthaben,könnenSiedieEinstellungeneinesausderDrucker-
listeausgewähltenDruckersbearbeiten,indemSieaufdenButtonEdit klicken. Eserscheintdasglei-
cheFenster, dasbeim HinzufügeneinesDruckerserscheint,wie in Abbildung 13–2, Hinzufügen
eines Druckers gezeigt.DasFensterenthält die aktuellenWertedesDruckers,denSiebearbeiten
möchten.KlickenSie,nachdemSiealleÄnderungenvorgenommenhaben,aufOK undanschließend
auf Appl y, um die Änderungenzu sichern,unddenDrucker-Dämonneuzu starten.
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WennSieeinenDrucker neubenennenmöchten,wählenSieeinenDrucker ausderDruckerlisteaus,
indemSie in der Symbolleisteauf denButton Rename klicken. In einemDialogfeld erscheintder
aktuelleNamedesDruckers.BenennenSiedenDrucker neu,undklickenSieauf denButtonOK.

Um einenvorhandenenDruckerzu löschen,wählenSiedenentsprechendenDruckeraus,undklicken
Siein derSymbolleisteauf denButtonDelete . Der Drucker wird ausderDruckerlisteentfernt.Kli-
ckenSieauf Appl y, um die Änderungenzusichern,unddenDrucker-Dämonneuzu starten.

Für die EinstellungeinesStandarddruckers,wählenSie denDrucker ausder Druckerlisteaus,und
klickenSiein derSymbolleisteaufdenButtonDefault . In dererstenSpaltederDruckerlisteerscheint
nebendemStandarddrucker dasSymbol für denStandarddrucker.

Siekönnendie EinstellungeneinesimportierenDruckersnicht direkt modifizieren. Siemüssenden
Drucker überschreiben.Dies gehtjedochnur, wennder Drucker unterVerwendungderAlchemist-
Bibliotheken importiertwurde. ImportierteDrucker sind in dererstenSpaltederDruckerlistedurch
dasSymbol gekennzeichnet.

Um einenDrucker zu überschreiben,wählenSiedenent-sprechendenDrucker aus,unddanachFol-
gendesim Pulldown-Menü: File => Override Queue . Nachdemein Drucker überschriebenwurde,
ist deroriginal impor- tiereDrucker in derersternSpaltederDruckerlistedurchdasSymbol ge-
kennzeichnet.

13.9 Zusätzlic he Ressour cen
In denfolgendenRessourcenkönnenSiesichumfangreichüberdasDruckenin RedHatLinux infor-
mieren.

13.9.1 Installier te Dokumentation
• man printcap — Die man-SeitederKonfigurationsdatei/etc/printcap .

13.9.2 Hilfreic he Websites
• http://www.linuxprinting.org— GNU/LinuxPrintingenthälteineVielzahlanInformationenüber

dasDrucken in Linux.
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14 Lin uxconf
Linuxconf ermöglichtesIhnen,die verschiedenenAspekteIhresSystemszu konfigurierenund zu
kontrollieren.FüreinevollständigeDokumentationuberLinuxconf würdenwir einganzesBuchbe-
nötigen,undfür dasAusmaßanInformationenist diesesKapitelbestimmtnichtausreichend.Wir ver-
suchendaherdiewichtigstenAufgabenhervorzuheben,wie zumBeispieldasHinzufügenvon neuen
BenutzernunddenAnschlussanein Netzwerk.

WennSie Ihr Systemmit Linuxconf konfiguriert haben,werdendie Änderungennicht automatisch
aktiviert. SiekönnendieÄnderungenaktivieren,indemSiedie folgendeDateiFile => Act/Chang es
ausdemPulldown-Menü in derGUI VersionvonLinuxconf wählen,indemSieaufdenButtonAccept
klicken,oderihn im textbasiertenLinuxconf auswählen.

14.1 Star ten von Lin uxconf
SiemüssenalsRootangemeldetsein,um Linuxconf zubenutzen.WennSiesichin IhremBenutzer-
Accountbefinden,gebenSie su - am Shell Promptein, um sich als Root anzumeldenund geben
Sie denBefehl Linuxconf ein. WenndasVerzeichnis/sbin nicht in Ihrem Pfad enthaltenist,
gebenSie denBefehl mit demvollständigenPfad ein: /sbin/linuxconf . WennSie die GUI-
VersionvonLinuxconf betätigenwollen,müssenSiesowohldasX Window SystemalsauchGNOME
installiert haben.

14.2 Lin uxconf Benutzeroberfläc he
Linuxconf beinhaltetvier Benutzeroberflächen:

• Textbasiert— DieseOberflächeentsprichtderdestextbasiertenInstallationsprogrammsvonRed
Hat Linux. DasNavigierendurchlinuxconf ist einfach,wennSieX nicht ausführen.WennSie
X ausführen,schaltenSie auf einevirtuelle Konsoleum, meldensich als Root an, und geben
linuxconf ein,um linuxconf im Textmodusaufzurufen.

VerwendenSiedie [Tabulator]- und [Cursor]-TastenzumNavigierenin Textmodus-Bildschirmen.
Ein down arrow auf einerZeile zeigtan,dassin dieserZeile ein Pulldown-Menü vorhandenist.
Mit derTastenkombination[Strg]-[X] könnenPull-Down-Menüsgeöffnet werden.

• GrafischeBenutzeroberfläche(GUI) — linuxconf kannvomX Window Systemprofitieren.Red
Hat Linux enthältgnome-linuxconf,eineGUI für linuxconf.

Die in dieserDokumentationdargestelltenBildschirmevon linuxconf gehörenzur Oberfläche
gnome-linuxconf.SiesolltenjedochanhandderhieraufgeführtenAnweisungenauchmit denan-
derenOberflächenproblemlosarbeitenkönnen.
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• Web-basiert—Die Oberflächeauf Web-BasismachtdieVerwaltungvon Remote-Systemenzum
Kinderspiel.Siekannauchmit demtextbasiertenBrowserLynx dargestelltwerden.

SiekönnendieWeb-Oberflächevon linuxconf verwenden,indemSieIhrenWeb-Browsermit dem
Port98 desRechnersverbinden,aufdemlinuxconf ausgeführtwird (alsohttp://Ihr_Rechner:98).

Bevor Siedie Web-basierteOberflächeverwendenkönnen,müssenSie linuxconf sokonfigurie-
ren,dassVerbindungenvondemRechner, aufdemderBrowserausgeführtwird, zugelassensind.
EineAnleitung für dasAktivierendesWeb-Zugriffs auf linuxconf findenSie in Abschnitt14.4,
Web-basiertenZugriff auf Linuxconf aktivieren.

• Befehlszeile— Der Befehlszeilenmodusvon linuxconf eignetsichzur ÄnderungIhrer System-
konfigurationmit Skripten.

linuxconf startetnormalerweiseentwederim Textmodusoderim X-Modus,je nachdem,wie dieUm-
gebungsvariableDISPLAY gesetztist. WennSie linuxconf zumerstenMal aufrufen,wird eineeinlei-
tendeMeldungangezeigt.SpäterkönnenSiediesegrundlegendenInformationendurchAufrufender
Hilfe vom Hauptbildschirmausfinden.

linuxconf bietetkontextspezifischeHilfe. WeitereInformationenzu speziellenAspektenvon linux-
conf erhaltenSie,wennSiein demBildschirm,zudemSieHilfe benötigen,aufHelp klicken.Beach-
ten Sie,dassmomentannochnicht alle Hilfebildschirmevollständigsind. Die Bildschirmewerden
nachundnachaktualisiertundin die nachfolgendenVersionenvon linuxconf eingefügt.

14.3 Gnome-Lin uxconf Oberfl äche
Gnome-Linuxconf erleichtertdasNavigierenin derhierarchischenStrukturvon Linuxconf.
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Abbildung 14–1 Lin uxconf Menüanz eige

Wenndie obendargestellteBaumstrukturnicht angezeigtwird, befolgenSie die folgendenAnwei-
sungen:

1. ÖffnenSieContr ol => Contr ol files and systems => Configure Lin uxconf modules .

2. WählenSiedasKontrollkästchentreemen u.

3. KlickenSieauf denButtonAccept .

4. KlickenSieauf Quit .

5. StartenSieLinuxconf neu.

WennSie dasBaummenübenutzen,werdenSie daspassendePanelsehrleicht und schnellfinden.
VerkleinernunderweiternSieAbschnitte,indemSieauf+ oder- nebendenMenüpunktenklicken.

Die gewähltenEinträgeerscheinenauf derrechtenSeiteim Panel,bis siegeschlossenwerden.Wenn
SiemehrPunkteöffnenalsSiebenötigen,wählenSieCancel , umdasentsprechendeFensterzuschlie-
ßen,ohneirgendwelcheÄnderungenvorzunehmen,oderAccept , umeventuelleÄnderungenrückgan-
gig zu machen.
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14.4 Web-basier ten Zugriff auf Lin uxconf aktivieren
AusSicherheitsgründenist derweb-basierteZugriff zuLinuxconf standardgamaßnichtmöglich.Be-
vor Sie versuchen,mit einemWeb-Browser Zugriff zu Linuxconf zu bekommen,müssenSie den
Zugriff aktivieren. Dasgeschiehtauf folgendeWeise:

1. ÖffnenSieConfig => Netzwerk => Misc => Lin uxconf Netzwerk access .

2. GebenSie im Dialogfeld Lin uxconf html access contr ol denRechnernamender Computer
ein, denenZugriff zu Linuxconf ermöglichtwerdensoll. Dasbetrifft auchIhr eigenesSystem,
wennSiedieweb-basierteOberflächelokalbenutzenwollen. DerWeb-Zugriff zuLinuxconf kann
in Ihrer Systemdateihtmlaccess.log gespeichertwerden,indemSie dasKontrollkästchen
auswählen.

3. WählenSiedenButtonAccept .

4. StellenSieauchsicher, dassin derdeaktiviertenZeile in derDatei/etc/xinetd.d/linux-
conf-web

Folgendes steht:
disable=no

AktivierenSiedenBefehl/sbin/service xinetd reload vom ShellPromptaus.

Der web-basierteZugriff sollteaktiviert sein.Um esauszuprobieren,gehenSieauf ein Systemüber,
dassSie der Zugriffskontrollliste beigefügthaben. StartenSie dannIhren Web-Browserunterder
folgendenURL:

http:// <host> :98/

(ErsetzenSie<host> mit demRechnernamenIhresSystems.)DaraufhinsolltenSiedie Hauptseite
vonLinuxconf sehen.BeachtenSie,dassSieIhr Root-Passwort eingebenmüssen,wennSieüberdie
ersteSeitehinausgelangenwollen.

Sie könnenauchZugriff Linuxconf überdasNetzwerkerhalten,indemSie dengleichenVorgang
wiederholenundanStelledesRechnernamensdenNetzwerknameneingeben.

14.5 Ein Benutzer-Account hinzuf ügen
Eine der wichtigstenAufgaben,die Sie bei der VerwaltungIhresSystemsangehenmüssen,ist das
HinzufügeneinesBenutzer-Accounts.Hierzuist Folgendesnotwendig:

• ÖffnenSie Config => Users accounts => Normal => User accounts . Linuxconf zeigt Ihnen
moglicherweiseeinenFilterbildschirman(sieheAbbildung14–2, Filterbildschirm).
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Abbildung 14–2 Filterbildsc hirm

SiekönnendiesenBildschirmbenutzen,umausdervollständigenListederAccountseinekleinere
Anzahlauszuwählen.Um die gesamteListe zu erhalten,wählenSieAccept , ohnedie Parameter
zu verändern.Für detaillierteInformationenüberdie verschiedenenFilter wählenSie denBut-
ton Help auf demBildschirm Filter contr ol . WennSie denFilter aktiviert oderausgeschlossen
haben,wird dasRegisterUser accounts angezeigt(sieheAbbildung 14–4, Bildschirm Benut-
zer-Accounts).

SiekönnendenFilter mit Contr ol => Features kontrollieren.SiewerdendasRegisterFeatures
sehen,dases Ihnenermöglicht,denParameterTrig ger for filter einzustellen(sieheAbbildung
14–3, Einrichtender OptionTrigger for filter.
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Abbildung 14–3 Einric hten der Option Trig ger for filter

Im FeldTrig ger for filter legenSiefest,bei wie vielenEinträgenein Filterbildschirmaufgerufen
werdensoll.
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Abbildung 14–4 Bildsc hirm Benutzer-Accounts

• WahlenSieAdd. Auf dieseWeiseöffnenSiedasRegisterUser account creation (sieheAbbil-
dung14–5, Useraccountcreation).

DerBildschirmUser account creation enthältdieAbschnitteBasic Information , Params undPrivi-
leges. EsmusshiernurderLogin name angegebenwerden,dochsolltenSieauchdieanderenFelder
beachten,in denenesIhnenfreigestelltist, ob Sieetwaseintragen.
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Abbildung 14–5 User account creation

14.5.1 Basisinf ormationen für Benutzer-Accounts
DerLogin name ist derNamedesAccountsundwird meistvollständigin Kleinbuchstabengeschrie-
ben.ÜblicheAnmeldenamenbestehenausVornamen,Familiennamen,Initialenodereinerbeliebigen
Kombinationausdiesen.FüreinenBenutzermit demNamenThomasMustermannwärenmuster-
mann, thomas , tmst odertmustermann üblicheBenutzernamen.Selbstverständlichist liesel
oderÄhnlichesebenfalls möglich. Zahlenkönnenebenfalls verwendetwerden:tm2 wärefür einen
zweitenBenutzermit denselbenInitialendenkbar. EinenStandardwertgibt esfür diesesFeldnicht.

Der Full name ist derNamedesBenutzersbzw. desAccounts.Bei einerPersonwäredasderName
der Person,z.B. Thomas Mustermann . Wennder AccountkeinePerson,sonderneinePosition
repräsentiert,könnteder vollständigeNameausdemTitel bestehen.Ein Accountmit demNamen
webmaster könntedenvollständigenNamenRed Hat Webmaster oderauchnurWebmaster
haben.EinenStandardwertgibt esfür diesesFeldnicht.

Da RedHat Linux dasPrinzip der benutzereigenenGruppenverwendet,wird jederBenutzereiner
Group zugeordnet,die nur ausdiesemBenutzerbesteht.WeitereInformationenzu benutzereigenen
GruppenfindenSieim OffiziellenRedHat Linux Referenzhandbuch.
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Im FeldSupplementar y groups könnenSiezusätzlicheGruppenangeben.Gruppennamenmüssen
durchLeerzeichenvoneinandergetrenntsein. Standardwertfür diesesFeld ist ein leeresFeld,also
keinezusätzlicheGruppe.

DasHome director y gibt dasHeimat-oderAnmeldeverzeichnisfür denAccountan. Der Standard-
wert ist /home/ login , wobei login durchdenAnmeldenamenersetztwird. Bei derAnmeldung
ist dasHome-VerzeichnisIhr Startpunktin derVerzeichnisstruktur. Falls Siesich in X befinden,ist
dasHome-VerzeichnisderStartpunktfür jedesgeöffneteXTerm-Fenster. DiesesVerzeichnisenthält
auchaccountspezifischeDateienmit persönlichenEinstellungen.

Der Command interpreter ist die Standardshellfür denAccount.Die bash -Shell ist die Standards-
hell für RedHat Linux.

Der User ID (UID) ist die Nummer, die jedemBenutzer-Accountzugeordnetist. Diesewird bei der
ErstellungdesAccountsautomatischvomSystemerzeugt.LassenSiedasFeldalsoleer. DasSystem
verwendetdie UID, um einenAccountzu identifizieren.

14.5.2 Parameter für Benutzer Accounts
Die Params werdenfür diePasswort- undAccountverwaltungverwendet.GemäßderVoreinstellung
werdenalleEinstellungenIgnored , d.h. nichtverwendet.Must keep # days legt fest,wie vieleTage
dasBenutzerpasswort mindestensbeibehaltenwerdensoll.

Im FeldMust chang e after # days könnenSiefestlegen,nachwie vielenTageneinBenutzerpasswort
ablaufensoll. WennSiedie Benutzerdaraufhinweisenmöchten,dassihr Passwort abläuft (empfeh-
lenswert)solltenSiedasFeldWarn # days before expiration ausfüllen.

Sollenihre AccountsnacheinerbestimmtenAnzahlanTagenablaufen,verwendenSiedasFeldAc-
count expire after # days , oderstellenSieeinenfestenZeitpunktfür dasExpiration date ein.

14.5.3 Privileg es for User Accounts
Im AbschnittPrivileg e könnenSiedenZugriff aufund/oderdieKontrolleüberverschiedeneAspekte
desSystemsgewähren.StandardmäßigsindnormalenBenutzernalleBerechtigungenin diesemFens-
ter entzogen.SiekönnenihnenaberspezifischeBerechtigungengewährenoderstillschweigendge-
währen. Der UnterschiedzwischenGranted und Granted/silent bestehtdarin, dasslinuxconf bei
einergewährtenBerechtigungdasPasswort desBenutzersabfragt,bevor die Berechtigungvergeben
wird, bei derstillschweigendenBerechtigungjedochnicht.

Im Allgemeinenwird ein gewissenhafterSystemadministratorBenutzernkeineBerechtigungenzur
Systemadministrationgewähren,essei denn,esist absolutnotwendig. DahersolltenSie beim Ge-
währenvon stillschweigendenBerechtigungenVorsichtwaltenlassen.Wennsich ein Benutzermit
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stillschweigendgewährtenBerechtigungenanseinem/ihremRechneranmeldetunddenRechnerun-
beaufsichtigtlässt,kannim PrinzipjederbeliebigeandereBenutzerÄnderungenamSystemvorneh-
men.StillschweigendgewährteBerechtigungensindwenigerriskant,wennsieaufRechnernin einem
räumlichgetrenntenBereichverwendetwerden.

May use lin uxconf : derBenutzerkannaufalle FunktionenundFähigkeitenvon linuxconf zugreifen
und die entsprechendenParametereinstellenoderverändern.BeachtenSie, dassdie Berechtigung
zur Verwendungvon lin uxconf etwasanderesist als die Berechtigungzum Aktivierenvon Konfi-
gurationsänderungen.Möglicherweisewill derSystemadministratordasRechtzur Verwendungvon
linuxconf einräumen,jedochdie Aktivierungsberechtigungnicht gewähren,damiter selbstdie end-
gültigeEntscheidungtreffen kann,ob Konfigurationsänderungenaktiviert werdensollen.

May activ ate config chang es: NachdemÄnderneinesParametersin linuxconf müssenSielinuxconf
anweisen,die Änderungenzu übernehmen.Sie habenhierzuje nachverwendeterBenutzerschnitt-
stelledie folgendenMöglichkeiten: KlickenSie in derGUI von linuxconf auf denButton Activ ate
the chang es, klickenSieim web-basiertenlinuxconf auf denButtonAccept , klickenSieim textba-
siertenlinuxconf auf denButtonAccept usw. .

SiekönneneinemBenutzerdie BerechtigungzumAktivierenvon Änderungengewähren.In diesem
Fall kannderBenutzeralle in linuxconf geändertenParameterderSystemkonfigurationaktivieren.

May shutdo wn : EinemBenutzerkanndie Berechtigungzum HerunterfahrendesSystemsgewährt
werden.BeachtenSie,dassRedHat Linux in /etc/inittab sokonfiguriert ist, dassdasSystem
nachEingabederTastenkombination[Strg]-[Alt]-[Entf] sauberheruntergefahrenwird.

Sie könnenBenutzerndie Berechtigunggewähren,zwischenverschiedenenNetzwerkmodiumzu-
schaltenoderSystemprotokolle anzuzeigen,undSiekönnensogarSuperuser-Berechtigungenverge-
ben.

WennSiedenAnmeldenamenundalleerforderlichenInformationeneingegebenhaben,klickenSieim
unterenBereichdesBildschirmsauf denButtonAccept . WennSiekeinenneuenBenutzererstellen
wollen, klickenSiestattdessenauf Cancel .

WennSieauf Accept klicken,werdenSievon linuxconf nachdemPasswort gefragt.DasPasswort
mussnochmalseingegebenwerden,um eineFalscheingabedesPasswortszuverhindern.Passwörter
müssenmindestenssechsZeichenumfassen.SiekönnendieerforderlicheLängejedochaucherhöhen
undandereParameterfür Benutzerpasswörterdefinieren.RufenSiehierfürdenBildschirmBenutzer-
Accounts => Policies => Password & Account Policies auf.

GutePasswörter bestehenauseinerKombinationvon Buchstaben,Zahlenund Sonderzeichenund
solltensowohl Groß-als auchKleinbuchstabenenthalten.Ungeeignetsind leicht zu erratendeNa-
menwie Ihr Benutzername,Ihr Geburtstag,IhreVersicherungsnummer, denNamenIhresHundes,Ihr
zweiterVornameoderdasWort root. VerwendenSieauchkeineVariationeinesWortes,dasmit Ihrem
Accountodermit Ihnenselbstzusammenhängt.VerwendenSiekeineWörter, die in einemWörter-
buchvorkommen.SolcheWörterkönnenleicht geknacktwerden.
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EineeinfacheMethodezumFindenvonPasswörternist dieVerwendungdeserstenBuchstabensjedes
WorteseinesSatzes,denSiekennen(z.B.eineZeileauseinemIhrerLieblingslieder).VerwendenSie
einigeGroßbuchstabenundZahlenund/oderSonderzeichenanstellevon Buchstaben,undSiehaben
ein geeignetesPasswort.

KlickenSieabschließendwiederauf Accept . DasSystemteilt Ihnenmit, ob dasPasswort leicht zu
knackenist. WenneineentsprechendeWarnmeldungausgegebenwird, solltenSiedasPasswort nicht
verwenden.

14.6 Ändern eines Benutzer-Accounts
• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => User accounts , verwendenSieerforder-

lichenfalls denFilter, undwählenSiedenAccount,denSieändernwollen.

• Hilfe zumAusfüllenderFelderfindenSiein Abschnitt14.5,Ein Benutzer-Accounthinzufügen.

14.7 Ändern eines Benutzerpass wor ts
• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => User accounts . DasRegisterUser Ac-

counts erscheint(sieheAbbildung14–4, Bildschirm Benutzer-Accounts).

• JenachdenausgewähltenEinstellungenim BildschirmContr ol => Features , wird einFilterbild-
schirmeingeblendet.KlickenSieauf Accept , ohneirgendwelcheParameterzu ändern,wenn
SiedievollständigeListeanzeigenlassenwollen. Um genauereInformationenüberdieverschie-
denenFilter zu erhalten,klickenSieim BildschirmFilter contr ol auf denButtonHelp .

• KlickenSieauf denAccount,dessenPasswort Sieändernmöchten.Der BildschirmUser inf or-
mation wird geöffnet.

• KlickenSieim unterenBereichdesBildschirmsauf Passwd .

linuxconf fordert Sie auf, ein neuesPasswort einzugeben.Im Feld Retype new UNIX pass-
word mussdasPasswort nochmalseingegebenwerden.Hierdurchsoll eineFalscheingabedesPass-
wortsverhindertwerden.HinweisezurWahleinesPasswortsfindenSiein Abschnitt14.5,Ein Benut-
zer-Accounthinzufügen. WennkeinePasswortänderungvorgenommenwerdensoll, klicken Sieauf
Cancel . WennSiedasPasswort eingegebenhaben,klickenSieauf Accept .

14.8 Ändern des Root-Passwor ts
Zur GewährleistungderSicherheitbeimRoot-Zugriff verlangtlinuxconf von Ihnendie Bestätigung,
dassSiegegenwärtigZugriff auf denRoot-Accounthaben.

• ÖffnenSieConfig => User Accounts => Normal => Chang e root pass word.
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Sie müssenzuerstdasaktuelleRoot-Passwort eingeben,damit dasSystemüberprüfenkann,ob Sie
Zugriff auf denRoot-Accounthaben.

NachdemSiedasaktuelleRoot-Passwort eingegebenhaben,werdenSienacheinemneuenPasswort
gefragt.GebenSiedasPasswort im FeldConfirmation erneutein. Hierdurchsoll eineFalscheingabe
desPasswortsverhindertwerden.AnleitungenzurWahleinesPasswortsfindenSiein Abschnitt14.5,
Ein Benutzer-Accounthinzufügen. WählenSieein sicheresPasswort! WennSiedasRoot-Passwort
beibehaltenmöchten,wählenSieAbbrec hen aus.WennSiedasPasswort eingegebenhaben,klicken
Sieauf Accept .

14.9 Deaktivieren eines Benutzer-Accounts
DasDeaktiviereneinesBenutzer-Accountsist demLöschenvorzuziehen,esseidenn,Siebenötigen
denSpeicherplatz,oderSiesindsicher, dassdie Benutzerdatenin Zukunft nicht mehrbenötigt wer-
den.WenneinBenutzer-Accountdeaktiviert ist, kannsichderbetreffendeBenutzernichtamSystem
anmelden.

• ÖffnenSieConfig => User accounts => Normal => User accounts .

• WählenSieeinenAccountaus.

• DeaktivierenSiedasKontrollkästchenDer Account wurde aktiviert . KlickenSieim
unterenBereichdesBildschirmsauf denButtonAccept .

Damit ist derAccountdeaktiviert undkannspäterin ähnlicherWeisewiederaktiviert werden.

14.10 Aktivieren eines Benutzer-Accounts
Standardmäßigsind alle neuerstelltenBenutzer-Accountsaktiviert. Falls erforderlich,könnenAc-
countsmit linuxconf aktiviert werden.

ÖffnenSieConfig => User accounts => Normal => User accounts . WählenSieeinenAccountaus.
AktivierenSiedasKontrollkästchenThe account is enabled .

14.11 Lösc hen eines Benutzer-Accounts

Bitte beachten
Esgibt verschiedeneOptionen,beidenendiemit AccountsverbundenenDa-
teienerhaltenbleiben. Einmal gelöschteDateiensind jedochverlorenund
praktischnicht wiederherstellbar. DaherVorsichtbeimUmgangmit dieser
Option!
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Um einenAccountzu löschen,sinddie folgendenSchritteauszuführen:

• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => User accounts .

• Klicken Sie im Bildschirm User accounts (sieheAbbildung 14–4, Bildschirm Benutzer-Ac-
counts) auf denAccount,dergelöschtwerdensoll.

• KlickenSie im unterenBereichdesBildschirmsUser inf ormation auf Del, um denAccountzu
löschen.

linuxconf präsentiertIhnennuneineListe mit Optionen.

Abbildung 14–6 Bildsc hirm Account lösc hen

Die Standardoptionist dieArchivierungderAccountdaten.Die Archivierungsoptionbewirkt Folgen-
des:

1. EntfernungdesBenutzersausderListe derBenutzer-Accounts.

2. Archivierungaller Dateienim Home-VerzeichnisdesBenutzers(mit Komprimierungdurchtar
undgzip)undSpeichernderArchivdateiim Verzeichnis/default_home_directory/ol-
daccounts . FüreinenAccountmit demNamenbenutzeraccount würdesichetwafolgen-
derDateinameergeben:

benutzeraccount -2000-01-10-497.tar.gz

DasDatumgibt an, wannder Accountgelöschtwurde. Die nachfolgendeZahl ist die ID des
Prozesses,derdieLöschungvorgenommenhat.WennSiezumerstenMal mit dieserOptioneinen
Benutzer-Accountlöschen,wird dasVerzeichnisoldaccounts automatischin demVerzeichnis
erstellt,in demalle Ihre Benutzerverzeichnisseliegen.

3. Dateien,die nicht im Home-VerzeichnisdesBenutzersabgelegt sind,derenEigentümerer aber
ist, werdennicht gelöscht.Zum Eigentümerder Dateienwird danndie Benutzer-ID(UID) des
gelöschtenAccounts. WennSie einenneuenAccounterstellenund ihm ausdrücklichdie UID
einesgelöschtenAccountszuweisen,wird er zumEigentümeraller nicht gelöschtenDateiendes
gelöschtenAccounts.
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WennSieim BildschirmDeleting account <Accountname> die OptionDelete the account’s data
auswählen(sieheAbbildung14–6, Bildschirm Accountlöschen), werdendie folgendenSchritteaus-
geführt:

1. Der Benutzerwird ausderListe derBenutzer-Accountsgelöscht.

2. DasHome-VerzeichnisunddessengesamterInhalt werdengelöscht.

Bitte beachten

Dateien,die nicht im Home-VerzeichnisdesBenutzersabgelegt sind,deren
Eigentümerer aberist, werdennicht gelöscht.Eigentümerist weiterhindie
Benutzer-ID(UID) desAccounts.WennSieeinenneuenAccounterstellen
undihm ausdrücklichdieUID einesgelöschtenAccountszuweisen,wird er
zumEigentümeraller "verwaisten"DateiendesgelöschtenAccounts.

WennSieim BildschirmDeleting account <Accountname> dieOptionLeave the account’s data in
place auswählen(sieheAbbildung14–6, Bildschirm Accountlöschen) werdendie folgendenSchritte
ausgeführt:

1. Der Benutzerwird ausderListe derBenutzer-Accountsgelöscht.

2. DasHome-VerzeichnisdesBenutzers(undalle enthaltenenDateien)bleibenerhalten.

Bitte beachten

Dateienund Verzeichnisse,derenEigentümerdie User-ID (UID) desge-
löschtenAccountsist,werdennichtgelöscht.WennSieeinenneuenAccount
erstellenundihmausdrücklichdieUID einesgelöschtenAccountszuweisen,
wird eszumEigentümeraller"verwaisten"DateiendesgelöschtenAccounts.

14.12 Gruppen
JederBenutzergehörtmindestenseinerGruppean. Sowie jedeDateieinenbestimmtenEigentümer
hat,gehörtjedeDateiauchzueinerbestimmtenGruppe.DieseGruppekannnurdemEigentümerder
Dateizugeordnetsein,kannaberz.B. auchfür alle Benutzerfreigegebensein.EinerGruppekönnen
Lese-,Schreib-oderAusführrechtefür eineDatei zugewiesenwerden. Die RechtedesBenutzers
werdendavon nichtberührt.Sokannz.B.derEigentümereinerDateiaufdieseschreibendzugreifen,
währendandereGruppenmitgliederdiesemöglicherweisenur lesenkönnen.
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14.12.1 Erstellen einer Gruppe
Zum ErstelleneinerneuenGruppegehenSiewie folgt vor:

• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => Group definition .

JenachdenEinstellungenin Contr ol => Features kannessein,dassein Filterbildschirmangezeigt
wird. GebenSieentwedereinenFilter an,oderklickenSieauf Accept , um denFilter zuumgehen.

Abbildung 14–7 Bildsc hirm Benutzergruppen

KlickenSie im unterenBereichdesBildschirmsUser groups auf Add.
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Abbildung 14–8 Bildsc hirm Gruppenspezifikation

GebenSie einenGruppennamenein. Die Mitglieder dieserGruppekönnenSie im Feld Alternate
member s angeben.InnerhalbderListe müssendie NamenderBenutzerdurchLeerzeichenvonein-
andergetrenntsein.LassenSiedasFeldGroup name leer, damitdasSystemIhrerneuenGruppeeine
Group ID (GID) zuweist.KlickenSieabschließendauf Accept . Die Gruppewird erstellt.

14.12.2 Lösc hen einer Gruppe
GehenSiezumLöscheneinerGruppewie folgt vor:

• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => Group definitions .

JenachdenEinstellungenin Contr ol => Features kannessein,dasseinFilterbildschirmangezeigt
wird. Mit demFilter könnenSiedieAnzahlderangezeigtenGruppendurchAngabeeinesPräfixes
einschränken.

• KlickenSienachAngabeeinesPräfixes(oderauchohneAngabeeinesPräfixes)im unterenBe-
reichdesBildschirmsauf Accept .

• KlickenSie im Bildschirm User groups (sieheAbbildung 14–7, Bildschirm Benutzergruppen)
auf die Gruppe,die gelöschtwerdensoll.
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• Der BildschirmGroup specification erscheint(sieheAbbildung14–8, Bildschirm Gruppenspe-
zifikation).

• KlickenSieaufDel , umdieGruppezulöschen.linuxconf fordertSienunauf,denLöschvorgang
zu bestätigen.KlickenSieauf yes, um die Gruppezu löschen.

Die DateienderGruppewerdennicht gelöscht,und ihre jeweiligenEigentümerhabenweiterhinex-
klusive Rechtefür sie. Der Gruppennamewird durchdie ID dergelöschtenGruppeersetzt.Mit dem
Befehlchgrp könnendieDateieneinerneuenGruppezugeteiltwerden.WeitereInformationenüber
chgrp erhaltenSiedurchEingabevon info chgrp oderman chgrp am ShellPrompt. Wenn
beiderErstellungeinerneuenGruppedieID einergelöschtenGruppeangegebenwird, erhältdieneue
GruppedamitZugriff aufdieDateiendergelöschtenGruppe.Die NummerngelöschterGruppenwie
auchdieIDs gelöschterBenutzerwerdenvon linuxconf nichtwiederneuvergeben- Problemewegen
derWiedervergabevon Nummernkönnenalsonicht entstehen.

14.12.3 Bearbeiten der Gruppenmitglieder
Esgibt zweiverschiedeneMöglichkeiten,umdieListederBenutzer, diezueinerGruppegehören,zu
bearbeiten.EntwederSieaktualisierenjedeneinzelnenBenutzer-Account,oderSieaktualisierendie
Gruppendefinitionen. Im Allgemeinenist letzteresderschnellsteWeg. Falls mehralsnur die Grup-
peninformationenzuändernsind,machteseventuellmehrSinn,dieeinzelnenBenutzer-Accountszu
aktualisieren.

Wir beginnenmit denGruppendefinitionen.

• StartenSie linuxconf durchEingabevon linuxconf amShellPrompt.

• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => Group definitions .

JenachdenFiltereinstellungenin Contr ol => Features kannessein,dassein Filterbildschirm
angezeigtwird. SchränkenSiemit demFilter die angezeigtenEinträgeein, oderklickenSieauf
Accept , um denFilter zu umgehen.

• KlickenSieauf die Gruppe,die bearbeitetwerdensoll. Der BildschirmGroup specifica-
tion wird geöffnet (sieheAbbildung14–8, Bildschirm Gruppenspezifikation).

• Siekönnennunim FeldAlternate member s neueBenutzerhinzufügenoderlöschen.AchtenSie
darauf,dassdie Benutzernamendurchein Leerzeichengetrenntsind.

• KlickenSieim unterenBereichdesBildschirmsauf Accept .

Jetztwerdenalle Benutzer-Accountsautomatischaktualisiert.Dabeiwird die Gruppeim FeldSup-
plementar y groups angezeigt,wennsie hinzugefügtwurde,bzw. nicht mehrangezeigt,wennsie
entferntwurde.

GruppenkönnenauchdurchBearbeitungdereinzelnenBenutzer-Accountshinzugefügtoderentfernt
werden.
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• StartenSie linuxconf durchEingabevon linuxconf amShellPrompt.

• ÖffnenSieConfig => Users accounts => Normal => User accounts .

JenachdenEinstellungenin Contr ol => Features kannessein,dasseinFilterbildschirmangezeigt
wird. SchränkenSiemit demFilter dieangezeigtenEinträgeein,oderklickenSieaufAccept , um
denFilter zu umgehen.

• Klicken Sie im Bildschirm User accounts (sieheAbbildung 14–4, Bildschirm Benutzer-Ac-
counts) auf einenBenutzer, deraktualisiertwerdensoll. Der BildschirmUser inf ormation wird
geöffnet.

• ÄndernSiedasFeldSupplementar y groups entsprechend.Die GruppenmüssendurcheinLeer-
zeichengetrenntsein.

• KlickenSieim unterenBereichdesBildschirmsauf Accept , wennSiealle Änderungenvorge-
nommenhaben.

HierdurchwerdendieGruppendefinitionenautomatischaktualisiert.WiederholenSiediesenVorgang
für jedenBenutzer.

14.13 Dateisysteme
Ein DateisystembestehtausDateienund Verzeichnissen,die alle von einemeinzigenVerzeichnis
ausgehen,demRoot-Verzeichnis.DasRoot-VerzeichniskanneinebeliebigeAnzahlvonDateienund
anderenVerzeichnissenenthalten,wobei VerzeichnissewiederumVerzeichnisseenthaltenkönnen.
MeistenssiehtdasDateisystemwie ein umgekehrterBaumaus:die Verzeichnissesinddie Äste,die
DateiendieBlätter. Dateisystemegibt esaufMassenspeichergeräten,wie Disketten-,Festplatten-und
CD-ROM-Laufwerken.

Zum Beispielwird ein Diskettenlaufwerkauf einemDOS- oderWindows-Computerüblicherweise
mit A:\ bezeichnet.Damitwird sowohl dasLaufwerk(A: ) alsauchdasRoot-Verzeichnisaufdiesem
Laufwerk(\ ) beschrieben.Die primäreFestplattewird normalerweisealsLaufwerk"C" bezeichnet,
weil die Laufwerksangabefür die primäreFestplatteC: ist. DasRoot-Verzeichnisauf LaufwerkC
wird mit C:\ angegeben.

Entsprechendgibt eszwei Dateisysteme— einesauf A: undeinesauf C: . WennSieeinebeliebige
Dateiauf einemDOS/Windows-Dateisystemangebenmöchten,müssenSieexplizit dasGerätange-
ben,auf demdie Datei gespeichertist. Anderenfalls gehtdasBetriebssystemdavon aus,dasssich
dieDateiaufdemStandardlaufwerkdesSystemsbefindet(daherderPromptC vonDOS— C ist das
Standardlaufwerkin einemSystemmit einerFestplatte).

UnterLinux ist esmöglich,DateisystemeaufmehrerenMassenspeichernzueinemeinzigengrößeren
Dateisystemzusammenzufassen.Daswird dadurcherreicht,dassdasDateisystemeinesLaufwerks
"unter"einemVerzeichniseinesanderenLaufwerksangeordnetwird. WährenddasRoot-Verzeichnis
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einesDiskettenlaufwerksauf einemDOS-Computerin derRegel alsA:\ bezeichnetwird, kannauf
dasselbeLaufwerkauf einemLinux-Systemz.B. mit /mnt/floppy zugegriffen werden.

Dieser Vorgangdes Zusammenführensvon Dateisystemenwird als mounten bezeichnet. Wenn
ein Gerätgemountetist, könnendie Systembenutzerdaraufzugreifen. Das Verzeichnis,"unter"
dem auf gemounteteLaufwerke zugegriffen werden kann, heißt Mount-Point. Im Beispiel
des vorangehendenAbsatzes war /mnt/floppy der Mount-Point des Diskettenlaufwerks.
BeachtenSie, dasses keine Beschränkungen(außerden allgemeinenKonventionen)hinsichtlich
der Bezeichnungvon Mount-Points gibt. Wir hätten das Diskettenlaufwerkebensogut auf
/long/path/to/the/floppy/drive mountenkönnen.

BeachtenSie, dassalle Dateienund VerzeichnisseeinesLaufwerksrelativ zu dessenMount-Point
angeordnetsind. DazudasfolgendeBeispiel:

• Linux-System:

– / — System-Root-Verzeichnis

– /foo — Mount-Pointfür die CD-ROM

• A CD-ROM:

– / — Root-VerzeichnisderCD-ROM

– /images — Ein Verzeichnisder Imagesauf derCD-ROM

– /images/old — Ein VerzeichnisderaltenImages

Mit denobenbeschriebeneneinzelnenDateisystemenundderauf/foo gemountetenCD-ROM ergibt
sichdie folgendeVerzeichnisstruktur:

• Linux-System(mit gemounteterCD-ROM)

– / — System-Root-Verzeichnis

– /foo — Root-VerzeichnisderCD-ROM

– /foo/images — Ein VerzeichnisderImagesauf derCD-ROM

– /foo/images/old — Ein VerzeichnisderaltenImages

Um ein Dateisystemmountenzu können,müssenSiealsRootangemeldetsein. Wenndasnicht der
Fall ist,könnenSiedasmit demBefehlsu nachholen.GebenSiedazusu undanschließenddasRoot-
Passwort amShellPromptein. WennSiealsRootangemeldetsind,gebenSiemount unddahinter
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dasLaufwerkunddenMount-Pointein. Um z.B.dasersteDiskettenlaufwerkauf /mnt/floppy zu
mounten,müssenSiemount /dev/fd0 /mnt/floppy eingeben.

WährenddesInstallationsvorgangeserstelltRedHatLinux dieDatei/etc/fstab . Sieenthält Infor-
mationenüberdieLaufwerkeundihreentsprechendenMount-Points.DerVorteil dieserDateibesteht
darin,dassmount-Befehleabgekürztwerdenkönnen.Außerdemwird in derDateifestgelegt, welche
DateisystemebeimSystemstartautomatischgemountetwerdensollen.

Dankderin /etc/fstab abgelegtenInformationenreichtesaus,wennSienachmount entweder
nur den Mount-Point oder nur das Laufwerk angeben. Der Befehl mount durchsuchtdann
/etc/fstab nachdenergänzendenInformationen.Die Dateikannsowohl von Handalsauchmit
linuxconf bearbeitetwerden.

14.13.1 Übersic ht über das aktuelle Dateisystem
Zuerstmöchtenwir unseineÜbersichtüberihre aktuelleVerzeichnisstrukturverschaffen.

• ÖffnenSieConfig => File systems => Access local drive .

Abbildung 14–9 Bildsc hirm Lokaler Datenträg er

BedeutungderFelder(sieheAbbildung14–9, Bildschirm LokalerDatenträger):
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• Sour ce: Die physikalischeHardware.hd bezeichneteineIDE-Festplatte,fd ein Diskettenlauf-
werk undcdrom in derRegel ein CD-ROM Laufwerk. WennIhr Systemmit einemSCSI-Lauf-
werk ausgestattetist, wird alsBezeichnungsd verwendet.WennmehrereLaufwerke einesTyps
vorhandensind, werdenzusätzlichBuchstabenzur Bezeichnungverwendet:hda ist danndas
erste,hdb daszweiteIDE-Laufwerk.TeilweiseerscheinennachdiesenBuchstabennochZahlen.
Bei FestplattenlaufwerkenkennzeichnendieseZahlendie jeweilige Partition desLaufwerks,bei
Diskettenlaufwerkengibt dieseZahl daseigentlicheGerätan.

• Mount-P oint : DiesemOrt im Systemwird beimMountendasLaufwerkzugeordnet.

• FsType : AnzeigedesDateisystemtyps.Eine standardmäßige Linux-Partition verwendetden
Dateisystemtypext2. DerDateisystemtypvfatzeigtan,dassessichumeinDOS-Dateisystemmit
Unterstützungfür langeDateinamenhandelt,undderDateisystemtypfat,dasseinDOS-Dateisys-
temmit herkömmlichen8.3-Dateinamenvorliegt. Der Dateisystemtypiso9660zeigtan,dasses
sichum ein CD-ROM-Laufwerkhandelt.

Bitte beachten

RedHatLinux 7.1kannaufFAT32-Dateisystememit demDateisystem-
typ vfat zugreifen.

• Größe : AnzeigederGrößedesDateisystemsin Megabyte(M). DieseAngabekannauchfehlen.

• Partitionstyp : KennzeichnungdesDateisystemsdieserPartition (Angabekannauchfehlen).

• Status : Angabe,ob dasGerät gemountetist.

MöglicherweisesindauchDateisystemevonanderenComputernim Netzwerkverfügbar. Diesekön-
nenvon einemeinzigenkleinenVerzeichnisbis zu einemvollständigenDatenträgerreichen. Auch
beidiesenPartitionenwerdenkeineInformationenüberGröße undPartitionstyp angezeigt.Weitere
InformationenüberNFS-Dateisysteme(falls SieZugriff auf solchehabensollten)findenSieunter:

Config => File systems => Access nfs volume

DerBildschirmentsprichtweitgehenddemBildschirmLokaler Datentr äger (sieheAbbildung14–9,
Bildschirm LokalerDatenträger), jedochwerdenandereInformationenin die Feldereingetragen:

• Sour ce: Der NamedesComputers,derdasDateisystembereitstellt,gefolgt vom Remote-Ver-
zeichnis.ZumBeispiel: foo:/var/spool/mail , wobeifoo derComputerist, derdasDatei-
systembereitstellt,und /var/spool/mail dasVerzeichnis,dasbereitgestelltwird.

• FsType— Immer "nfs."
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14.13.2 Hinzufüg en von NFS-Mounts
Mit NFS(Network File System,Netzwerkdateisystem)könnenTeile von lokalenComputerdateisys-
temenfür einNetzwerkfreigegebenwerden.DieseTeile könnenvon einemeinzigenVerzeichnisbis
hin zu Tausendenvon Dateienin einerumfangreichenVerzeichnishierarchiereichen.Zum Beispiel
stellt in vielenUnternehmeneinMail-ServerdenlokalenSystemenderBenutzerdieMail-Dateiender
einzelnenMitarbeitermittelsNFS-Mountzur Verfügung.

Zum HinzufügeneinesNFS-MountsgehenSiewie folgt vor:

• ÖffnenSieConfig => File systems => Access nfs volume .

• KlickenSie im BildschirmNFS volume auf Add.

Abbildung 14–10 Bildsc hirm Datenträg erspezifikation

Wichtig für Siesinddiedrei Felderim RegisterBase (sieheAbbildung14–10,Bildschirm Datenträ-
gerspezifikation).

• Server : DerNamedesRechners,derdasgewünschteDateisystementhält,z. B. foo.bar.com.

• Volume : DasDateisystem,dashinzugefügtwerdensoll, z. B. /var/spool/mail .

• Mount point : Der Ort im System,von dem ausdie Remote-Dateierreichbarsein soll, z.B.
/mnt/mail .
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WeitereAngabensind nicht erforderlich,um einenMount zu erstellen. linuxconf aktualisiertdann
Ihre Datei /etc/fstab entsprechend.Bitte lesenSiein derHilfedateidie Informationenüberden
BildschirmVolume specification sowie die man-Seitezu mount , falls zusätzlicheEinzelheitenge-
klärt werdenmüssen.

WennSiealle Informationeneingegebenhaben,klickenSieauf Accept .

14.14 Konfigurieren des Netzwerks mit Lin uxconf
Für denNetzwerkanschlussmusszunächstKlarheit darüberbestehen,ob Ihr Computeranein LAN
(LocalAreaNetwork, z.B.mehrereComputerin einemBüro),angeschlossenwerdensoll oderanein
WAN (Wide AreaNetwork, z.B. dasInternet).Bevor Siefortfahren,mussdie verwendeteHardware
und die Art der Netzwerkverbindungbekanntsein. WennSie sich in einenanderenComputerper
Telefonleitungeinwählenmöchten,musszuerstdasModeminstalliert und die Verkabelungrichtig
eingerichtetwerden.WennSieeineNetzwerkkarteverwenden,mussdieseordnungsgemäßinstalliert
sein,unddieNetzwerkkabelmüssenrichtig verbundenwerden.Die Netzwerkkonfigurationallein ist
nutzlos,wenndie TelefonleitungenoderNetzwerkkabelnicht richtig verbundensind.

14.14.1 Netzwerkverbindung en
Die EinrichtungeinerEthernet-Netzwerkverbindungerforderteinevöllig andereVorgehensweiseals
dieEinrichtungeinerWählverbindung.NetzwerkverbindungenzuTokenRing-undArcnet-Netzwer-
ken werdenin ähnlicherWeiseeingerichtet.An dieserStellewird nur die EinrichtungeinerEther-
net-Netzwerkverbindungbeschrieben.

• Voraussetzungist, dassauf IhremComputereineEthernet-Netzwerkkarteinstalliert ist.

• StartenSie linuxconf durchEingabevon linuxconf amShellPrompt.

• ÖffnenSieConfig => Networking => Client tasks => Host names and IP netw ork devices . Im
RegisterHost name solltestandardmäßigein Rechnernameeingetragensein,esseidenn,Sie
habenIhr Netzwerknicht währenddesInstallationsverfahrenseingerichtet.Falls diesnicht der
Fall ist, tragenSiedenRechnernamenein. Er mussin derForm localhost.localdomain
angegebenwerden.KlickenSiedannauf dasRegisterAdapter 1.
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Abbildung 14–11 Adapter 1

DieserBildschirmenthältanobersterStelleein Kontrollkästchen,dasanzeigt,ob dieserAdapterak-
tiviert oderdeaktiviert ist. AktivierenSiedasKontrollkästchen,wennSiediesenAdapterverwenden
möchten.DarunterkönnenSiedenConfig modes wählen. Manual bedeutet,Sie gebenalle Infor-
mationenselbstein. Dhcp undBootp rufendie notwendigenNetzwerkkonfigurationsinformationen
von einemDHCP-oderBOOTP-Remote-Server ab. WendenSiesichanIhrenSystemadministrator,
wennSiesichnicht sichersind,welchedieserOptionendie richtigeist.

ObligatorischeFelderfür DHCPbzw. BOOTP:

• Net device — Typ derverwendetenNetzwerkkarte.TragenSiezumBeispieleth0ein,wennSie
die ersteEthernet-Karteverwendenmöchten.

• Kernel module — DaskorrekteModulbasierendaufIhrerNetzwerkkarte.WeitereInformationen
findenSie im OffiziellenRedHat Linux Referenzhandbuch.

Für die Konfiguration von DHCP und bootpgenügtes,wennSie dasNet device und dasKernel
module angeben.DasNet device könnenSieauseinerListe auswählen.DasPräfix eth bezeichnet
Ethernet-Karten,arc bezeichnetArcnet-Karten,und tr bezeichnetToken Ring-Karten.Die aktuelle
Liste findenSieauf unsererWebsite:

http://hardware.redhat.com/
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Die Netzmaske wird auf einenStandardwertgesetzt.Hier müssenSieeventuellÄnderungenvorneh-
men,je nachdem,um welcheArt von Netzwerkessichhandelt.Wennessichum eineVerbindung
mit einemInternet-Diensteanbieterhandelt,solltenSiedort nachdenentsprechendenInformationen
fragen.Wahrscheinlichwird 255.255.255.0 verwendet.

ObligatorischeFelderfür manuelleKonfiguration:

• Primar y name + domain — Der primäreNameist der NameIhresComputers,währenddie
DomäneIhr Netzwerkangibt,z.B. foo.bar.com . foo ist derRechnernameundbar.com die
Domäne.

• IP address — Die AdressedesRechnerswird im folgendenFormat angegebenx.x.x.x., z.B.
192.168.0.13.

• Net device — Typ derverwendetenNetzwerkkarte;TragenSieeth0ein,wennSiedieersteEther-
net-Karteverwendenmöchten.

• Kernel module — DaskorrekteModul entsprechendIhrer Netzwerkkarte.

Die Angabenzu Netzwerkgerätenund Kernel-Modulenhabenwir bereitsweiter obenbeschrieben.
Rechnername,Domänennameund IP-Adressehängendavon ab, ob Sie Ihren Computermit einem
bestehendenNetzwerkverbindenoderobSieeinneuesNetzwerkaufbauenmöchten.WennSieIhren
Computermit einembestehendenNetzwerkverbindenmöchten,fragenSieIhrenNetzwerkadminist-
rator, welcheAngabenzu machensind.

WennSie ein privatesNetzwerkeinrichtenmöchten,dasnicht mit demInternetverbundenwerden
soll, könnenSiebeliebigeRechnernamenundDomänennamenwählen.Die IP-AdressenkönnenSie
innerhalbbestimmterBereichewählen(sieheTabelle14–1, AdressenandBeispiele).

Tabelle 14–1 Adressen and Beispiele

Verfügbare Adressen Beispiele

10.0.0.0- 10.255.255.255 10.5.12.14

172.16.0.0- 172.31.255.255 172.16.9.1,172.28.2.5

192.168.0.0- 192.168.255.251 192.168.0.13

Die obenangegebenenZahlenbereicheentsprechenjeweilsNetzwerkenderKlassenA, B undC. Die
Klassenbeschreibensowohl dieAnzahlderverfügbarenIP-AdressenalsauchdenjeweiligenZahlen-
bereich.Die angegebenenZahlenbereichesindfür privateNetzwerke reserviertworden.

1 Für eineVerbindungmit demInternetsolltenSie dieseIP-Adressennicht verwenden,da 192.168.0.*und
192.168.255.*alsprivateIP-Adressenfestgelegt sind. WennSie Ihr Netzwerkjetzt oderspäterandasInternet
anbindenmöchten,solltenSiesichbessernicht-privateIP-Adressenzuweisenlassen.
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14.14.2 Ang eben des Name-Servers
Um eineNetzwerkverbindungeinzurichten,benötigenSie aucheinenName-Server und eineStan-
darddomäne.Der Name-Server setztRechnernamen,z.B. private.network.com , in die ent-
sprechendeIP-Adresseum, z.B. 192.168.7.3.

Die Standarddomänegibt an,wo derComputersuchenmuss,wennkein vollständigerRechnername
angegebenwurde.VollständigerRechnernamebedeutet,dassdiekompletteAdresseangegebenwird.
foo.redhat.com ist z.B. der vollständigeRechnername,währendfoo nur der einfacheRech-
nernameist. WennSie redhat.com als Ihre Standarddomäneangegebenhaben,reicht dereinfa-
cheRechnernameaus,um eineVerbindungherzustellen.Zum Beispielwürdeftp foo genügen,
wennIhre Suchdomäneredhat.com ist. DagegenmüsstenSie ftp foo.redhat.com einge-
ben,wennIhre Suchdömaneandershieße.

ÖffnenSieConfig => Networking => Client tasks => Name Server specification (DNS).

Abbildung 14–12 Bildsc hirm Konfiguration von Name-Server und
Suchdomänen

WennmehralseinName-Serverangegebenist, wird denName-ServernjeweilseinRangzugeordnet,
derderReihenfolgeentspricht,in deraufsiezugegriffenwird. Oft werdensiedannalserster, zweiter,
dritter usw. Name-Serverbezeichnet.FürName-Server müssenSieeineIP-Adresse(keinenNamen)
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eintragen,daIhr ComputererstdannNamenin IP-Adressenumsetzenkann,wennereineVerbindung
mit einemName-Server hergestellthat.

ZusätzlichzurStandarddomänekönnenSieauchSuchdomänenangeben.Suchdomänenarbeitennach
einemanderenPrinzipals Name-Server. Sie werdenzwar wie die Name-Server entsprechendihrer
Reihenfolgenacheinanderangesprochen,habenjedochVorrangvor derStandarddomäne.

Sie könnenmit Linuxconf Einträgein /etc/hosts hinzufügen,bearbeitenund löschen.Öffnen
SieConfig => Networking => Misc => Information about other hosts .

Abbildung 14–13 /etc/hosts -Bildsc hirm

KlickenSieaufeinenEintrag,umihn zubearbeitenoderzu löschen.KlickenSieim unterenBereich
desBildschirmshost/netw ork definition auf Del, um denEintragzu löschen.

Siekönnendie Informationendirekt im Bildschirmändern.WennSieeinenneuenEintraghinzufü-
genmöchten,klicken Sie im unterenBereichdesBildschirms/etc/hosts auf Add. Der Bildschirm
host/netw ork definition wird geöffnet.

ObligatorischeFelder:

• Primar y name + domain — Der primäreNamegibt denNamendesComputersan, während
die Domänedie BezeichnungdesNetzwerksangibt, in dasder Computereingebundenist. In
foo.bar.com ist z.B. foo derRechnernameundbar.com die Domäne.
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• IP number — Auch alsIP-Adressebezeichnet.Diesist die AdressedesComputersim Formatx
.x. x.x, z. B. 192.168.0.13.

OptionaleFelder:

• Aliases — EineKurzbezeichnungdesvollständigenDomänennamens.Hier wird oft derRech-
nernameverwendet.WenndervollständigeDomänennamez.B. foo.bar.comist, könntenSiefoo
alsAlias wählen.

• Comment — EineAnmerkungzumRechner, z.B. "Remote-Name-Server".

KlickenSieauf Bestätigen , wennSiealleseingegebenhaben.

14.15 So finden Sie sic h zurec ht mit Lin uxconf
DieseTabellegibt IhneneinenKurzüberblicküberdiesesKapitel. Leiderkanneskeineumfassende
Referenzfür linuxconf sein,dasüberviel mehrFunktionenverfügt,alsin dieserDokumentationbe-
schriebenwerdenkann.

Tabelle 14–2 Lin uxconf Kurzüberb lic k

Was möc hten Sie tun?
So finden Sie den ric htig en Bildsc hirm
in Lin uxconf

Hinzufügen/Ändern/Deaktivieren/Löschen
einesBenutzer-Accounts

Config => Users accounts => Normal =>
User accounts

ÄnderneinesBenutzerpassworts Config => Users accounts => Normal =>
User accounts

ÄnderndesRoot-Passworts Config => Users accounts => Normal =>
Chang e root pass word

Netzwerkkonfigurieren Config => Networking => Client tasks =>
Basic host inf ormation

Erstellen/LöscheneinerGruppe Config => Users accounts => Normal =>
Group definitions

Passwortparameterändern Users Accounts => Password & Account
Policies

DeaktivierendesMenübaums Contr ol => Contr ol files and systems =>
Configure lin uxconf modules

Aktivierendesweb-basiertenZugriffs auf
Linuxconf

Config => Networking => Misc => Lin uxconf
netw ork access
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Was möc hten Sie tun?
So finden Sie den ric htig en Bildsc hirm
in Lin uxconf

Verändernvon /etc/hosts Config => Networking => Misc => Information
about other hosts

ÄndernderGruppenmitgliedschaft Config => Users accounts => Normal
=> Group definitions or Config => Users
accounts => Normal => User accounts

Einstellenvon Filterparametern Contr ol => Features

AngebeneinesName-Servers(DNS) Config => Networking => Client tasks =>
Name server specification (DNS)

AnzeigendesDateisystems Config => File systems => Access local
drive or Config => File systems => Access
nfs volume

14.16 Zusätzlic he Ressour cen
FürdetailliertereInfomationenüberLinuxconf stehendie folgendenRessourcenzur Verfügung.

14.16.1 nützlic he Websiten
• http://www.solucorp.qc.ca/linuxconf/— Mehr InformationenüberLinuxconf, dieneuestenVer-

öffentlichungeninbegriffen, findenSieauf derLinuxconf Website.

• http://www.xc.org/jonathan/linuxconf-faq.html— Die Linuxconf FAQ Website.

• http://hub.xc.org/scripts/lyris.pl?visit=linuxconf— Die ArchivederLinuxconf Mailing List.

• NachdemSie dasLinuxconf FAQ Und die Archive der Linuxconf Liste durchgesehenhaben,
könntenSie Ihre Fragenauf die Linuxconf Liste setzen.Informationenüberdie Einschreibung
in die Linuxconf Liste findenSieauf derLinuxconf Website( http://www.solucorp.qc.ca/linux-
conf/). KlickenSiehierzuauf denLink "Mailing lists".

BeachtenSie bitte, dassdie Linuxconf Liste FragenüberLinuxconf dient,nicht jedochFragen
überLinux.
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15 Bedienerk onsole

Bitte beachten

Die meistenAufgaben,die mithilfe der Anwendungender Bedienerkon-
sole erledigtwerdenkönnen,sindauchmit linuxconf möglich.

Bei derBedienerkonsole handeltessichumeinenPfadzumAktiviereneinerVielzahlverschiedener
Toolsfür die Systemverwaltung(sieheAbbildung15–1, Die Bedienerkonsole). DieseToolserleich-
terndie Systemverwaltung,daSieesIhnenermöglichen,Ihr Systemzu konfigurieren,ohnesichan
dieFormatederKonfigurationsdateienundschwierigeBefehlszeilenoptionenerinnernzu müssen.

Abbildung 15–1 Die Bedienerk onsole

GebenSie control-panel an der Shell Promptein, um die Bedienerkonsole zu starten. Da-
bei müssenSiesichalsRootbenutzeranmelden,um die Toolsvon derBedienerkonsole ausführen
zu können.Darüberhinausist dasX Windows SystemalsgraphischesDienstprogrammnotwendig.
Möglich ist diesauch,wennSieX alsnormalerBenutzerlaufenlassen.GebenSiein diesemFall su
-c control-panel und anschließenddasRoot-Passwort ein, wennSie dazuaufgefordertwer-
den.WennSieauchandereAufgabenalsRootbenutzerausführenmöchten,gebenSiedagegensu -
unddanndasRoot-Passwort ein.
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Bitte beachten

WennSieX nichtalsRoot-Benutzerausführen,wird wahrscheinlichdiefol-
gendeFehlermeldungangezeigt:

Xlib: connection to "server.domain.net:0.0" refused by server
Xlib: Client is not authorized to connect to Server
kmail: cannot connect to X server server.domain.net:0

In diesemFall müssenSiedemX-Server IhresSystemsdenZugriff alsRoot
ermöglichen. GebenSiehierzuin einemnicht-RootBildschirmfensterden
folgendenBefehlein:

xhost +localhost

KlickenSieauf ein Symbol,um ein Tool zu aktivieren,nachdemSiedieBedienerkonsole gestartet
haben.BeachtenSie,dassSiedasgleicheTool nicht zwei Mal startensollten,da Sie riskieren,die
gleichenDateienan zwei verschiedenenStellenzu bearbeitenund damit die Änderungenin einem
Tool zu überschreiben,die Sievielleicht geradein dergleichenDatei in einemanderenTool vorge-
nommenhaben.

WARNUNG

WennSieunbeabsichtigteinezweiteKopieeinesToolsstarten,solltenSie
essofort schließen. NehmenSie darüber hinaus keine Änderungen an
Dateienvor, die von denToolsder Bedienerk onsole verwaltet werden,
während die Tools laufen. Führen Sieauch keineanderen Programme
aus (zum Beispiel lin uxconf ), die die Dateien in der Zwischenzeitän-
dern könnten.

15.1 Netzwerk-K onfigurator

Bitte beachten

Informationenüberdie Netzwerkkonfigurationmithilfe von linuxconf fin-
denSieunterAbschnitt14.14,KonfigurierendesNetzwerksmit Linuxconf.
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Der Netzwerk-Konfigurator (sieheAbbildung 15–2, Netzwerk-Konfigurator) ermöglichtIhnendas
Bearbeitenvon Parameternwie IP-Adressen,Gateway- undNetzwerkadressensowie von Name-Ser-
vernund /etc/hosts .

AktivierenSiedie Bedienerkonsole undklickenSieauf dasSymboldesNetzwerk-Konfigurators
odergebenSienetcfg aneinerShellPromptein,um denNetzwerk-Konfigurator zustarten.

Abbildung 15–2 Netzwerk-K onfigurator

Netzwerkgerätekönnenhinzugefügt,entfernt,konfiguriert,aktiviert, deaktiviert undmit einemAlias
versehenwerden. Ethernet,ARCnet,Token Ring, Pocket (ATP), SLIP, PLIP undLoopback-Geräte
werdenunterstützt.DerSLIP/PLIP-SupportfunktioniertaufdenmeistenHardware-Gerätensehrgut.
Die EinstellungeneinigerandererHardware-Gerätekönntenjedochzu unvorhersehbarenProblemen
führen.

Beim GebrauchdesNetzwerk-Konfigurators klicken Sie auf Save, um Ihre Änderungenauf die
Festplattezu schreiben.WennSiedagegenabbrechenmöchten,ohnedie Änderungenzu speichern,
wählenSie Quit .
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15.1.1 Verwalten von Namen
Das Panel Names desNetzwerk-Konfigurators dient vor allem Folgendem: der Einstellungdes
Rechnernamensund der DomänedesComputersund der BestimmungdesName-Servers,der ver-
wendetwerdensoll, um nachanderenRechnernim Netzwerkzu suchen.DasPanelNames kann
einenRechnernicht alsName-Server einstellen.Um EinträgeoderInformationenin ein Feldeinzu-
geben,klicken Siemit der linkenMaustasteauf diesesFeldund fügenSiedie neuenInformationen
hinzu.

Abbildung 15–3 Hinzufüg en/Bearbeiten von Rechnern

15.1.2 Verwalten von Rechnern
Im Host -VerwaltungspanelkönnenSieRechnerin die Datei /etc/hosts hinzufügen,siebearbei-
ten oderauchhierausentfernen.DasHinzufügenund dasBearbeitenvon Einträgenerfolgt auf die
gleicheArt und Weise. GebenSie hierzudie neuenInformationenein und klicken Sie auf Done ,
sobaldSiedenVorgangabgeschlossenhaben.BeispielefindenSieunterAbbildung15–3, Hinzufü-
gen/BearbeitenvonRechnern.
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15.1.3 Hinzufüg en einer Netzwerksc hnittstelle
WennSiein IhremRechnernachderInstallationvon RedHat Linux eineNetzwerkschnittstellehin-
zugefügt oderbeiderInstallationIhre Ethernet-Kartenicht konfiguriert haben,dannkönnenSiedies
andieserStellemit ein paarMausklickstun.

Bitte beachten
Eventuell müssenSie kmod konfigurieren, um einen Treiber für die
Netzwerkschnittstellezu laden,dieSiehinzufügenmöchten(beispielsweise
eth0 ). WeitereInformationenhierüber finden Sie unter Abschnitt 16.5,
Ladender Kernel-Module.

FügenSiezunächsteineSchnittstellehinzu, indemSieauf Interfaces im Hauptpanel.Eserscheint
eineListe mit konfiguriertenGerätenundeinerReiheverfügbarerOptionen(sieheAbbildung15–4,
Konfigurierte Schnittstellen.

Abbildung 15–4 Konfigurier te Schnittstellen

Klicken Sie auf Add, um ein Geräthinzuzufügen.WählenSie anschließendausdemangezeigten
Kastendie Art Schnittstelleaus,die Siekonfigurierenmöchten.
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Bitte beachten
NunstehtIhnendieSchaltflächeKlon im Netzwerk-Konfigurator zurVer-
fügung.DieseSchaltflächekannverwendetwerden,um einen"Klon" einer
bereitsexistierendenSchnittstellezu erstellen. Mithilfe von Klon-Schnitt-
stellenkanneinLaptopeineEthernet-Schnittstellefür einArbeits-LAN und
ein Klon-Ethernet-Gerätfür ein Home-LAN besitzen.

SLIP-Schnittstelle
Um eineSLIP-Schnittstellezukonfigurieren,müssenSiezunächsteineTelefonnummer, denAnmel-
denamenundeinPasswort angeben.Auf dieseWeisewerdendieerstenParameterfür denChat-Skript
geliefert,diefür dieSLIP-Verbindungerforderlichsind.WennSieDone wählen,erscheinteinDialog
mit demTitel Edit SLIP Interface , in demSiedie Hardware-,Kommunikations-undNetzwerkpara-
meterfür Ihre SLIP-Schnittstelleweiterauf Ihre individuellenErfordernisseeinstellenkönnen.

PLIP-Schnittstelle
Um in IhremSystemeinePLIP-Schnittstellehinzuzufügen,müssenSielediglich die IP-Adresse,die
IP-AdressedesFernrechnersunddie Netzmaske angeben.WeiterhinkönnenSiebestimmen,ob die
SchnittstellebeimBootenaktiviert werdensoll.

Ethernet, ARCnet, Token Ring und Pocket Adapter
WennSie in Ihrem RechnerEthernet,ARCnet,Token Ring odereinenPocketadapterhinzufügen,
müssenSiedie folgendenInformationenangeben:

• Gerät — DasGerätwird von netconfig auf derGrundlagederbereitskonfiguriertenGerätebe-
stimmt.

• IP-Addresse — GebenSiefür Ihr NetzwerkgeräteineIP-Adressean.

• Netzmaske — GebenSie die Netzwerkmaske für Ihr Netzwerkgerät an. Die Netzwerk-und
BroadcastadressenwerdenautomatischaufderGrundlagederIP-AdresseundderNetzmaskebe-
rechnet,die Sieangegebenhaben.

• Schnittstelle beim Booten aktivieren — WennSiemöchten,dassdasGerätautomatischkonfi-
guriertwird, wennIhr Rechnerbootet,dannwählenSiedieseOption.

• Jeder Benutzer kann die Schnittstelle (de)aktivieren — MarkierenSiedieseOption,wennSie
möchten,dassjederBenutzerdie Schnittstelleaktivierenoderdeaktivierenkann.

• Konfigurationspr otok oll der Schnittstelle — WählenSiedieseOption,wennIhr Netzwerkeinen
BOOTP-oderDHCP-ServerbesitztundSieihn für dieKonfigurationderSchnittstelleverwenden
möchten.Andernfalls wählenSiekein .
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NachdemSiedie Konfigurationsinformationenfür Ihr neuesGerätangegebenhaben,klickenSieauf
Done . DasGerätsolltenunin derListe Ihrer Interfaces als inaktivesGerätangegebenwerden(die
SpaltederaktivenGerätesolltemit no gekennzeichnetsein).Um dasneueGerätzuaktivieren,wählen
Sieesmit einemMausklickausunddrückenSieanschließendaufdieSchaltflächeActiv ate. Schlägt
dieserVorgangfehl, müssenSiedasGerätneukonfigurieren.WählenSiein diesemFall Edit .

15.1.4 Routen verwalten
Im VerwaltungsbildschirmderRouting könnenSiestatischeNetzwerkroutenhinzufügen,bearbeiten
undentfernen.DasHinzufügenoderBearbeiteneinesEintragserfolgt auf die gleicheWeise(siehe
PanelRechner).Eswird einDialogangezeigt:gebenSiehierdieneuenInformationeneinundklicken
Sieanschließendauf Done . Beispielehierfür findenSieunterAbbildung15–5, Hinzufügen/Bearbei-
ten vonRouten.

Abbildung 15–5 Hinzufüg en/Bearbeiten von Routen

15.2 Uhrzeit und Datum
DasUhrzeit-Tool ermöglichtesIhnen,die UhrzeitunddasDatumzuändern.KlickenSiehierzuauf
denentsprechendenTeil derUhrzeit-undDatumsanzeigeundändernSiedieWertemithilfe derPfeile.

UmdieEinstellungenderSystemuhrzuverändern,klickenSieaufdieSchaltflächeSet System Cloc k.
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Klicken Sie auf Reset Time , um die Uhrzeit der Zeitmaschinewiederauf die Uhrzeit desSystems
einzustellen.

Bitte beachten

DasÄndernderUhrzeitkannProblemein denProgrammenverursachen,die
vom normalenZeitablaufabhängen.BeendenSie so viele Anwendungen
undProzessewie möglich,bevor SiedieUhrzeitoderdasDatumändern.
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16 Erstellen eines benutzerdefinier ten
Kernels
Viele Linux-Neulingefragensichoft, weshalbsie ihreneigenenKernelerstellensollten. Aufgrund
derFortschritte,diebeimEinsatzderKernel-Modulengemachtwurden,ist diepassendeAntwort auf
dieseFragedie Folgende:WennSienochnicht wissen,weshalbSie Ihren eigenenKernelerstellen
sollten,brauchenSieesnicht zu tun.

In derVergangenheitmußtenSiedenKernelneukompilieren,wennSieIhremSystemneueHardware
hinzufügtwollten. Mit anderenWortenwar Ihr Kernelstatisch. Die VerbesserungderLinux 2.0.X
KernelsermöglichtdieModularisierung vielerHardwareTreiberin Komponenten,dieaufNachfrage
hin geladenwerden.GrößereProblemebestehen,wennBenutzermultiple Kernelbenutzen,die für
verschiedeneKonfigurationsoptionenauf IhremSystemkompiliert wurden;Beispielsweise,SMPim
GegensatzzuUP-Kerneln.WeitereFortschrittebeiderModularisierungdesLinux 2.4.x ermöglichen
esmehrerenKernels,gleichzeitigvorhandenzusein.SiehabenaberkeinengemeinsamenZugriff auf
Module.

Für InformationenüberdenUmgangmit Kernel-ModulensehenSie unterAbschnitt16.5, Laden
der Kernel-Modulenach. Siewerdendie Veränderungenim Umgangmit KernelModulennur dann
erfassen,wennSieeinenbenutzerdefiniertenKernelfür Ihr Systemerstellen.

16.1 Der 2.4 Kernel
RedHatLinux liefert jetztden2.4Kernel.Hier findenSiediewichtigstenInformationenüberdievon
RedHat Linux gelieferten2.4 Kernels:

• DasVerzeichnisfür dieKernelquelleist nun/usr/src/linux-2.4 anstatt/usr/src/li-
nux .

• BessererSMP-Support.

• Supportfür bis zu64 GigabytephysischerRAM — derEnterprisekernel,dermit RedHat Linux
7.1erstelltwurde,ist daraufeingestellt,64 GigabytesphysischenSpeicherszuunterstützen.

• BessererMultimedia-Support,inklusivedesMaestro3Modulsfür die ESSAllegro SoundCard.

• BessererUSB Support.

• Jetztgibt esSupportfür IEEE 1394,auchFireWire™ genannt,Geräte.
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16.2 Erstellen eines Modularen Kernels
Die Gebrauchsanweisungenin diesemAbschnittdienendazu,einenmodularenKernelzu erstellen.
WennSiedaraninteressiertsind,einenmonolithischenKernelzuerstellen,suchenSieunterAbschnitt
16.4,ErstelleneinesmonolithischenKernelsnacheinerErklärungfür dieverschiedenenFragenbeim
ErstellenundInstalliereneinesmonolithischenKernels.

Die folgendenPunktewerdenIhnendabeihelfen,einenbenutzerdefiniertenKernelfür diex86Archi-
tektur zu erstellen:

Bitte beachten
In diesemBeispielwird 2.4.2-0.1.21alsKernelVersionverwendet.IhreKer-
nel-Versionkönnteanderssein.Um Ihre Kernel-Versionfestzulegen,geben
Sie den Befehl uname -r ein. ErsetzenSie 2.4.2-0.1.21mit Ihrer Ker-
nel-Version.

1. Es ist von extremerWichtigkeit, dassSie im Notfall eine funktionsfähigeReserve- Bootdis-
kettehaben.WennSiebeimInstallierenkeineBootdisketteerstellthaben,nutzenSiedenBefehl
mkbootdisk um nachträglicheinezu erstellen.Der Standardbefehlähneltdemmkbootdisk
--device /dev/fd0 2.4. x , wobei2.4.x dievolle VersionIhresKernelsdarstellt(genauso
wie 2.4.2-0.1.21).WennSiedamit fertig sind,kontrollierenSie,ob die BootdisketteIhr System
bootet.

2. Siemüssensowohl dieKernel-headers alsauchdieKernelquellen -Paketeinstallieren.
GebenSiedieBefehlerpm -q Kernel-Headers undrpm -q Kernel-Source ein,um
die Versionenfestzulegen,wennsie installiert sind. Wennsie nicht installiert sind, installieren
Siesiemit derRedHat Linux-CD 1 oderderRedHat FTPSiteunter ftp://ftp.redhat.com(eine
Liste von Mirrors ist unter http://www.redhat.com/mirrors.html)verfügbar. WählenSie Kapitel
17,Paketverwaltungmit RPM für InformationenüberdasInstallierenvon RPM-Paketen.

3. WechselnSievom Shell-PromptzumVerzeichnis/usr/src/linux-2.4 . Alle Befehlevon
dieserPositionausmüssenvon diesemVerzeichnisausgehen.

4. Esist wichtig, dassSiebeimErstelleneinesKernelswissen,wo sichderQuellencodebaumbe-
findet. Daherist esempfehlenswert,dassSiemit demBefehlmake mrproper beginnen.Auf
dieseWeisewerdenalle Konfigurationsdateienbeseitigt,die sich im Umfeld desQuellencode-
baumsbefinden. WennSie bereitseine funktionierndeKonfigurationsdatei(/usr/src/li-
nux-2.4/.config ) besitzen,die Sie benutzen,setzenSie sie unterein anderesVerzeichnis,
bevor Sie diesenBefehl starten,undkopierenSie siewieder, nachdemSie denBefehl durchge-
führt haben.WennSieeinebereitsbestehendeDateibenutzen,übergehenSiedienächstePassage.
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5. Nun müssenSie eineKonfigurationsdateierstellen,die festlegt, welcheBestandteileIhr neuer
Kernelumschließensoll.

WennSie dasX Window-Systemverwenden,ist esempfehlenswertdenBefehl make xcon-
fig zu verwenden.Die Bestandteilesind in verschiedenenMenüs aufgezählt,und werdenmit
derMausausgewählt. SiekönnenY (yes),N (no), oderM (module)wählen. NachdemSie Ihre
Bestandteileausgewählthaben,klickenSieaufdenButtonSave and Exit umdieKonfigurations-
datei/usr/src/linux-2.4/.config zu erstellen,undverlassenSiedasProgrammLinux
Kernelkonfiguration .

WeitereMöglichkeiten,wieSieeinenKernelkonfigurierenkönnen,findenSiein derunterenListe:

• make config — Ein interaktivesTextprogramm.Die Komponentensindin einemlinearen
Formatdargestellt,undSiekönneneinsnachdemanderenbeantworten.DieseMethodebenö-
tigt dasX Window Systemnicht,undermöglichtesIhnen,die Antwort auf vorherigeFragen
zu ändern.

• make menuconfig — Ein graphisches,menügesteuertesProgramm.Die Komponenten
sindin einemin KategorieneingeteiltesMenü aufgezählt.SiewählendiegewünschtenKom-
ponentensowie im TextmodusRedHat Linux Installationsprogramm.WählenSiedasTag,
dasdemPunktentspricht,denSieeinschließenwollen: [*] (built-in), [ ] (exclude),<M> (mo-
dule), oder< > (modulecapable).Für dieseMethodebenötigenSie dasX Window System
nicht.

• make oldconfig — Dasist ein nicht-interaktivesScript,dasesderKonfigurationsdatei
ermöglicht,dieStandardeinstellungenzuumschließen.WennSiedenRedHatLinux Standard-
kernelbenutzen,wird erIhneneineKonfigurationsdateifür denmit RedHatLinux gelieferten
Kernelverschaffen. DasdientdemEinstellenIhresKernelsaufeinenbekanntenStandardund
demEntfernenvon nicht gewünschtenEinstellungen.

Bitte beachten

Um kmod (sieheAbschnitt16.5,Ladender Kernel-Modulefür Details)
und Kernel-Modulezu benutzen,müssenSie mit Yes antworten, für
kmod Support und Module Version (CONFIG_MODVERSI-
ONS) Support währendderKonfiguration.

6. NachdemSie eine /usr/src/linux-2.4/.config Dateierstellthaben,wählenSie den
Befehlmake dep , um alle Abhängigkeitenkorrekteinzustellen.

7. WählenSiedenBefehlmake clean , um denQuellencodebaumfür denBildschirmvorzube-
reiten.
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8. Der nächsteSchritt beim Erstellen eines modularisiertenKernels bestehtim Bearbeiten
von /usr/src/linux-2.4/Makefile , damit Sie Ihren bereits bestehendenKernel
nicht überschreibenmüssen. Die hier beschriebeneMethodeist die einfachsteim Falle eines
Ausrutschers.Wenn Sie an anderenMöglichkeiten interessiertsind, finden Sie Details unter
http://www.redhat.com/mirrors/LDP/HOWTO/Kernel-HOWTO.html oder in Makefile unter
/usr/src/linux-2.4 in IhremLinux System.

BearbeitenSie /usr/src/linux-2.4/Makefile und ändern Sie die Zeile, die mit
EXTRAVERSION= anfängt, um einen "einzigartigen" Namen festzusetzen,indem Sie
das Datum ans Ende der Zeichenfolgesetzen. Wenn Sie beispielsweisedie Kernel Version
2.4.2-0.1.21kompilieren,könnenSie sie so gestalten,dasssie aussiehtwie EXTRAVERSION
= -0.1.21-feb2001 ). Auf dieseWeisekönnenSie gleichzeitigden alten und den neuen
Kernel,Version2.4.2-0.1.21-12feb2001,auf IhremSystembehalten.

9. ErstellendesKernelsmit make bzImage .

10. ErstellenSiealle konfiguriertenModulemit make modules .

11. InstallierenSie die Kernel-Module(auchwenn Sie keine erstellt haben)mit make modu-
les_install . VersichernSie sich, dassSie (_)eingeben.Auf dieseWeisewerdendie Ker-
nel Module in denVerzeichnispfad /lib/modules/ eingegeben,mit demPfadnamen,der in
derMakedatei angegebenwurde.UnserBeispielwäre/lib/modules/2.4.2-0.1.21-
12feb2001/ .

12. WennSieeinenSCSI-Adapterhaben,undIhrenSCSI-Treibermodulareingestellthaben,erstel-
len Sie ein neuesinitrd -Image(sieheAbschnitt16.3,Erstelleneinesinitrd-Image; Beachten
Sie,dasseseinigepraktischeGründedafür gibt,weshalbSiedenSCSI-Treiberin einembenutzer-
definiertenKernelmodulargestaltensollten). WennSiekeinenGrunddazuhaben,ein initrd
Imagezuerstellen,dannlassenSiedavon abundfügenSieesnicht derDatei lilo.conf bei.

13. BenutzenSie denBefehl make install , um Ihren neuenKernelund seineDateienin die
zugehörigenVerzeichnissezu übertragen.

14. Um eine redundanteBootquelle zu erstellen, als Schutz vor einem möglichen Fehler,
sollten Sie den ursprünglichenKernel aufbewahren. Dies kann erfolgen, indem die Datei
/etc/lilo.conf aktualisiertundderBefehl /sbin/lilo aktiviert wird.

Die Standarddatei/etc/lilo.conf siehtungefährsoaus:

boot=/dev/hda
map=/boot/map
install=/boot/boot.b
prompt
timeout=50
message=/boot/message
linear
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default=linux

image=/boot/vmlinuz-2.4.2-0.1.21
label=linux

initrd=initrd-2.4.2-0.1.21.img
read-only
root=/dev/hda5

Um Ihren neuenKernelzu LILO hinzuzufügen,kopierenSie bereitsbestehendeAbschnittein
einenneuen,undändernSie ihn, um Ihr neuesKernel-Imagezu booten(und initrd Image,falls
SieüberSCSI-Geräteverfügenundein initrd Imageerstellthaben).BenennenSieaußerdemdie
EtikettedesaltenKernelsneu,ungefährwie linux-old . IhreDatei/etc/lilo.conf sollte
demfolgendenBeispielähneln:l

boot=/dev/hda
map=/boot/map
install=/boot/boot.b
prompt
timeout=50
message=/boot/message
linear
default=linux

image=/boot/vmlinuz-2.4.2-0.1.21-12feb2001
label=linux
initrd=initrd-2.4.2-0.1.21-12feb2001.img
read-only
root=/dev/hda5

image=/boot/vmlinuz-2.4.2-0.1.21
label=linux-old
initrd=initrd-2.4.2-0.1.21.img
read-only
root=/dev/hda5

15. Um Ihre Änderungendurchzuführen,gebenSiedenBefehl /sbin/lilo ein. Wennallesgut
geht,sehenSieungefährfolgendes:

Added linux *
Added linux-old

Das* nachLinux bedeutet,dassderAbschnittmit derEtiketteLinux derStandardkernelist, den
LILO bootenwird.

16. Von nunanwerdenSieLinux undLinux-old sehen,wenndasSystemgebootetwird.
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Um denneuenKernel zu booten,(Linux ) gebenSie einfach [Enter] ein, oderwartenSie auf
dasEndevon LILO. WennSiedenaltenKernel(linux-old ) bootenwollen, wählenSie li-
nux-old unddrückenSieauf [Enter].

17. SiekönnenIhrenneuenKerneltesten,indemSieIhrenComputerneubootenundauf dieMittei-
lungenwarten,dassIhre Hardwarerichtig erkanntwurde.

16.3 Erstellen eines initr d-Image
Ein initrd -Imageist erforderlichzum LadenIhrer SCSI-Module zur Bootzeit. WennSie kein
initrd Imagebenötigen,erstellenSiekeinsundbearbeitenSielilo.conf nicht,umdiesesImage
einzufügen.

Das/sbin/mkinitrd Shell-Skriptkanneinrichtigesinitrd Imagefür Ihr Geräterstellen,wenn
die folgendenVoraussetzungenbestehen:

• DasLoopback-Blockgerätist verfügbar.

• In derDatei /etc/modules.conf gibt eseineZeile für IhrenSCSI-Adapter, zumBeispiel:

alias scsi_hostadapter BusLogic

Um dasneueinitrd -Imagezuerstellen,gebenSiedenBefehl/sbin/mkinitrd mit denfolgen-
denParameternein:

/sbin/mkinitrd /boot/initrd-2.4.2-0.1.21-12feb2001.img 2.4.2-0.1.21-12feb2001

Im obrigenBeispielist /boot/initrd-2.4.2-0.1.21-12feb2001.img derDateinamedes
neueninitrd Image.2.4.2-0.1.21-12feb2001 ist derKerneldessenModule(/lib/mo-
dules ) im initrd Imagebenutztwerdensollten.Die AnzahlvonVersionenentsprichtnichtunbe-
dingt derdesmomentanverwendetenKernels.

16.4 Erstellen eines monolithisc hen Kernels
Um einenmonolithischenKernelzuerstellen,müssenSieähnlichvorgehen,wie beimErstelleneines
modularenKernels,abgesehenvon einigenAusnahmen.

• WennSiedenKernelkonfigurieren,antwortenSienurmit Yes oderNoaufdieFragen(keineMo-
dularisierung).Siesolltenauchmit No auf kmod support undmodule version (CON-
FIG_MODVERSIONS)support antworten.

• VerzichtenSieauf die folgendenSchritte:

make modules
make modules_install
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• BearbeitenSie lilo.conf undfügenSiedie Zeilesappend=nomodules ein.

16.5 Laden der Kernel-Module
Der Linux Kernelhatein modularesDesign.Zur Bootzeitwird nur ein minimalerKernelrestin den
Speichergeladen.Daherwird einKernel-Moduldynamischin denSpeichergeladen,jedesMal wenn
einBenutzereineEinrichtungfordert,dienicht im übrigenKernelenthaltenist. Nacheinemgewissen
ZeitraumkönntedasModul ausdemSpeicherentferntwerden.

Der Mechanismus,derdasdynamischeLadenvon Modulenunterstützt,ist ein Kernelkettemit dem
Namenkmod. Modulewerdennur danngeladen,wennsiegebrauchtwerden.WennderKernelein
Modul fordert,wird dasModul mit all seinenAbhängigkeitengeladen.

WennSieRedHatLinux installieren,wird dieHardwareauf IhremSystemabgesondet,undSiewer-
dendarüberinformiert,wie Ihr Systembenutztwerdensoll, undwie die Programmegeladenwerden
sollten.In Abhängigkeit vonderSondierungunddenInformationendieSieerhalten,wird dasInstal-
lierungsprogrammentscheiden,welcheEinrichtungin denKernelübertragenwird undwelchein die
aufladbarenModuleübertragenwerdensollen.DasInstallierungsprogrammstartetdendynamischen
Lademechanismus.WennSieIhreneigenenbenutzerdefiniertenKernelerstellen,könnenSieall diese
Entscheidungenselbsttreffen.

WennSienachder InstallierungneueHardwarehinzufügenunddie Hardwareein KernelModul er-
fordert,müssenSiedendynamischenLademechanismusin Gangsetzen.Kudzu spürtnormalerweise
neuesHardwareauf. SiekönnenaucheinenneuenTreiberhinzufügen,indemSiedie Modul-Konfi-
gurationsdatei,/etc/modules.conf bearbeiten.

WennIhr SystembeispielsweiseeinModel SMCEtherPower 10 PCI NetzwerkAdapterbeimInstal-
lierenenthält,wird die Modul Konfigurationsdateidie folgendeZeile enthalten:

Alias eth0 tulip

WennSienachderInstallierungeinenzweitenidentischenNetzwerkAdapterin Ihr Systeminstallie-
ren,fügenSiedie folgendeZeile in die Datei /etc/modules.conf ein:

alias eth1 tulip

SuchenSieim OffiziellenRedHat LinuxReferenzhandbuch nacheineralphabetischenListevonKer-
nel ModulenundderHardware,die von denModulenunterstütztwird.
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17 Paketverwaltung mit RPM
Der Red Hat Paket-Manager ist ein offenesPaketsystem,dasfür alle Benutzervon RedHat Linux
undanderenLinux- undUNIX- Systemenzur Verfügungsteht.RedHat, Inc. ermutigtauchdie an-
derenVertreiber, RPM für ihre Produktezu verwenden.RPM wird gemäßGPL vertrieben.

RPM erleichtertdemEndanwenderdasAktualisierendesSystems.Die Installation,dieDeinstallation
unddasAktualisierenderRPM Paketeerfolgt übereinfacheBefehle.RPM erstellteineDatenbank
derinstalliertenPaketeundihrerDateien,sodassSieeffizienteSuch-undPrüfvorgängein IhremSys-
temvornehmenkönnen.WennSiediegraphischeSchnittstellebevorzugen,stehtIhnenGnome-RPM
mit zahlreichenRPM Befehlenzur Verfügung.

Bei denAktualisierungsvorgängenbehandeltRPM die Konfigurationsdateienmit großerUmsicht,
so dassSie nicht die Gefahr laufen, Ihre individuellen Einstellungenzu verlieren— die üblichen
.tar.gz Dateiengewährleistendiesdagegennicht.

DemEntwicklerermöglichtesRPM, denSoftware-Quellcodeunddas-Paketin dieQuell-undbinären
Paketefür Endanwenderzu übernehmen.Hierbeihandeltessichum einensehreinfachenProzess,
der von einereinzigenDatei und optionalenKorrekturen,die Sie erstellen,ausgeführtwird. Diese
klare Darstellungvon "ursprünglichen"Quellenund Ihren Korrekturenund Erstellungsanleitungen
erleichtertdie WartungdesPakets,wennneueSoftware-Versionenherausgegebenwerden.

RPM-Befehle als Root ausführen
Da Siemit RPM ÄnderungenanIhremSystemvornehmen,müssenSieals
Root-Benutzerangemeldetsein,um ein RPM Paket zu installieren,zu ent-
fernenoderzu aktualisieren.

17.1 Ziele von RPM
Um denGebrauchvon RPM zu verstehen,kannesvon Nutzensein,die konzeptuellenZiele dieser
Anwendungzu betrachten.

Aktualisierbark eit

Mit RPM könnenSieeinzelneKomponentenIhresSystemsaktualisieren,ohneIhr Systemkom-
plett neuinstallierenzu müssen.WennSie eineneueVersioneinesRPM-basiertenBetriebs-
systems(beispielsweiseRedHat Linux) besitzen,ist esebenfallsnicht notwendig,dassSieIhr
Systemneuinstallieren(wie bei Betriebssystemenmit anderenPaketsystemen).RPM ermög-
licht intelligenteundvoll automatischeUpgradesIhresSystems.Die Konfigurationsdateiender
Paketewerdendabeibeibehalten,sodassSie Ihre individuellenEinstellungennicht verlieren.
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FürdieAktualisierungeinesPaketssindkeinespeziellenUpgrade-Dateienerforderlich,dadies
ebenfalls durchdie RPM Dateierfolgt.

Anfragen von Paketen

RPM bietetleistungsstarke Anfrageoptionen.Siekönnendabeiin Ihrer gesamtenDatenbank
nachPaketenoderauchnachbestimmtenDateiensuchen.WeiterhinkönnenSieganzeinfach
herausfinden,zu welchemPaket eineDateigehörtundwo derUrsprungdesPaketsliegt. Die
DateieneinesRPM Paketsbefindensichin einemkomprimiertenArchiv mit einembenutzerde-
finiertenbinärenHeader, dernützlicheInformationenüberdasPaketundseinenInhaltenthält,
mit denenSieeinzelnePaketeschnellundeinfachanfragenkönnen.

Prüfen von Paketen

EineweitereleistungsstarkeFunktionist dasPrüfenderPakete.WennSiekontrollierenmöch-
ten,ob SieeinewichtigeDateioderein wichtigesPaket gelöschthaben,dannkönnenSiedas
PaketaufeinfacheWeiseprüfen.Alle eventuellenAnomalienwerdenangezeigt.In diesemFall
bestehtdieMöglichkeit,dassSiedasPaketneuinstallieren.Alle Konfigurationsdateien,dieSie
veränderthaben,werdenbei derNeuinstallationbeibehalten.

Ursprüngliche Quellen

Ein wichtigeskonzeptuellesZiel dieserAnwendungist es,denGebrauchvon"ursprünglichen"
Quellen,wie sievondenEntwicklernderSoftwareherausgegebenwurden.RPM bietetsolche
ursprünglichenQuellenzusammenmit denverwendetenKorrekturenunddenkomplettenEr-
stellungsanleitungen.DiesbedeutetausmehrerenGründeneinenenormenVorteil. Wennzum
BeispieleineneueVersioneinesProgrammserscheint,somüssenSiesienicht unbedingtvoll-
ständigneuinstallieren,um kompilierenzukönnen.SiekönnendieKorrekturenkontrollieren,
um zu sehen,wasSieeventuelltun sollten. Der gesamteStandardundalle Änderungenander
Softwarekönnenauf dieseWeiseganzeinfachangezeigtwerden.

DasZiel derBeibehaltungderursprünglichenQuellenmagaufdenerstenBlick nurfür Entwick-
ler von Bedeutungzu sein,bietetaberauchdenEndanwenderneinebessereSoftwarequalität.
An dieserStellemöchtenwir daherdenMitarbeiternderBOGUSDistribution für dieEntwick-
lung desKonzeptsderursprünglichenQuellendanken.

17.2 Verwenden von RPM
RPM bietetfünf grundlegendeFunktionen(wobeidie Erstellungvon Paketennicht inbegriffen ist):
Installieren,Deinstallieren,Aktualisieren,AnfragenundPrüfen. In diesemKapitel werdendie ein-
zelnenFunktionennäherbeschrieben.DetailliertereInformationenund OptionenfindenSie unter
rpm--help oderAbschnitt17.5,ZusätzlicheRessourcen.
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17.2.1 Suche nach RPM-Paketen
WennSieRPM verwendenmöchten,müssenSiezunächstwissen,wo SiedieseAnwendungfinden
können.Internetist hier zumBeispieleineidealeQuelle.RPM Paketevon RedHat sinddagegenan
folgendenStellenerhältlich:

• Auf denoffiziellen RedHat Linux CD-ROMs

• Auf derRedHat Errata-Seiteunter http://www.redhat.com/support/errata

• Auf derRedHat FTPMirror Siteunter http://www.redhat.com/mirrors.html

• RedHat Network — sieheKapitel 19,RedHat Networkfür mehrDetailsüberRedHatNetwork

17.2.2 Installieren
RPM PaketebesitzenüblicherweiseDateinamenwie foo-1.0-1.i386.rpm , diedenPaketnamen
(foo ), dieVersion(1.0 ), dieRelease-Nummer(1) unddieSystemarchitektur(i386 ) enthalten.Für
dasInstalliereneinesPaketsmüssenSielediglichdenfolgendenBefehlamShellPrompteingeben:

# rpm -ivh foo-1.0-1.i386.rpm
foo ####################################
#

RPM gibt denPaketnamenundeineReihevonhash-ZeichenaufdemBildschirmaus,umdenInstal-
lationsfortschrittanzuzeigen.

Bitte beachten
Zur InstallationdesRPM Paketswird zwargewöhnlicheinBefehlwie rpm
-ivh foo-1.0-1.i386.rpm verwendet,abervielleicht möchtenSie
rpm -Uvh foo-1.0-1.i386.rpm benutzen.DerBefehl-U dientnor-
malerweisedemAktualisiereneinesPakets,kannaberauchfür dasInstallie-
renvonneuenPaketeneingesetztwerden.WeitereInformationenüberdiesen
Befehl findenSieunterAbschnitt17.2.4,Aktualisieren.

Die Installationvon Paketenist zwar ein sehreinfacherVorgang,eskönnenjedochtrotzdemFehler
auftreten:

Paket bereits installier t
Falls dasPaket derselbenVersionbereitsinstalliertwurde,erscheintfolgendeAnzeige:

# rpm -ivh foo-1.0-1.i386.rpm
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foo package foo-1.0-1 is already installed
#

WennSiedasPaket dennochinstallierenmöchten,könnenSiedie Option --replacepkgs in der
Befehlszeileverwenden,mit derRPM angewiesenwird, denFehlerzu ignorieren:

# rpm -ivh --replacepkgs foo-1.0-1.i386.rpm
foo ####################################
#

DieseOptionist vor allemdannsehrnützlich,wenndievonRPM installiertenDateiengelöschtwur-
denoderwenndieursprünglichenKonfigurationsdateienvon RPM installiertwerdensollen.

Dateik onflikte
WennSie versuchen,ein Paket zu installieren,daseinebereitsdurchein anderesPaket installierte
Dateienthält,wird folgendeMeldungausgegeben:

# rpm -ivh foo-1.0-1.i386.rpm
foo /usr/bin/foo conflicts with file from bar-1.0-1
#

WennRPM diesenFehlerignorierensoll, hängenSiedieOption--replacefiles andenBefehl
an:

# rpm -ivh --replacefiles foo-1.0-1.i386.rpm
foo ####################################
#

Ungelöste Abhängigkeiten
RPM Paketekönnenvon anderenPaketen"abhängig"sein,d.h. sie benötigenanderePakete,um
ordnungsgemäßinstalliertwerdenzu können.Falls Sieversuchen,ein Paket zu installieren,für das
einesolcheungelösteAbhängigkeit besteht,erscheintfolgendeAnzeige:

# rpm -ivh foo-1.0-1.i386.rpm
failed dependencies:

bar is needed by foo-1.0-1
#

Um diesenFehlerzubeheben,müssenSiedie angefordertenPaketeinstallieren.FallsSiejedochmit
derInstallationfortfahrenmöchten(wasnichtzuempfehlenist, dadasPaketvermutlichnichtkorrekt
ausgeführt werdenkann),gebenSieanderBefehlszeile--nodeps ein.

17.2.3 Deinstallieren
DasDeinstallierenvon Paketenist ebensoeinfachwie dasInstallieren.GebenSieamShellPrompt
Folgendesein:
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# rpm -e foo
#

Bitte beachten
Hier wurdederPaketnamefoo undnicht derNamederursprünglichenPa-
ketdateifoo-1.0-1.i386.rpm verwendet.Um ein Paket zu deinstal-
lieren, müssenSie foo mit demtatsächlichenNamendesursprünglichen
Paketsersetzen.

BeimDeinstalliereneinesPaketskanneinAbhängigkeitsfehlerauftreten,wenneinanderesinstallier-
tesPaket von diesemPaket abhängt.Beispiel:

# rpm -e foo
removing these packages would break dependencies:

foo is needed by bar-1.0-1
#

WennSiemöchten,dassRPM diesenFehlerignoriertunddasPaket dennochinstalliert (waseben-
fallskeineguteIdeeist, dadashiervonabhängigePaketvermutlichnichtkorrektfunktionierenwird),
hängenSiedie Option --nodeps andenBefehlan.

17.2.4 Aktualisieren
DasAktualisierenvon Paketenerfolgt ähnlichwie dasInstallieren.GebenSiedenfolgendenBefehl
amShellPromptein:

# rpm -Uvh foo-2.0-1.i386.rpm
foo ####################################
#

WasSiehier nicht sehen,ist, dassRPM automatischalteVersionendesfoo Paketsdeinstalliert.Sie
jedochauchdieFunktion-U zumInstallierenvonPaketenverwenden,dasieauchfunktioniert,wenn
keineälterenVersionendeszu installierendenPaketsvorhandensind.

DaRPM einintelligentesAktualisierenvonPaketenmit Konfigurationsdateiendurchführt,wird mög-
licherweisefolgendeMeldungangezeigt:

saving /etc/foo.conf as /etc/foo.conf.rpmsave

DieseMeldungbedeutet,dassIhreÄnderungenanderKonfigurationsdateimit derneuenKonfigura-
tionsdateidesPaketsnicht"vorwärtskompatibel"sind,undRPM IhreursprünglicheDateigespeichert
undeineneueinstallierthat. Siesolltendie DifferenzenzwischendenbeidenKonfigurationsdateien
kontrollierenunddiesesobaldwie möglichbeheben.AndernfallsbestehtdasRisiko,dassIhr System
nicht korrekt funktioniert.
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DasAktualisierenist im PrinzipeineKombinationderVorgängeDeinstallierenundInstallieren.Bei
einerRPM AktualisierungkönnendaherauchDeinstallations-undInstallationsfehlerauftreten.Wenn
RPM vermutet,dassSieversuchen,einPaketmit einerolderälterenVersionzuaktualisieren,erscheint
folgendeMeldung:

# rpm -Uvh foo-1.0-1.i386.rpm
foo package foo-2.0-1 (which is newer) is already installed
#

Ummit RPM dennocheine"Aktualisierung"durchzuführen,hängenSiedieOption--oldpackage
andenBefehl an:

# rpm -Uvh --oldpackage foo-1.0-1.i386.rpm
foo ####################################
#

17.2.5 Auffrisc hen
DasAuffrischeneinesPaketsist demAktualisierensehrähnlich.GebenSiedenfolgendenBefehlam
ShellPromptein:

# rpm -Fvh foo-1.2-1.i386.rpm
foo ####################################
#

DieOptionAuffrischenvonRPM überprüftdieVersionenderin derBefehlszeileangegebenenPakete
undvergleichtsiemit denVersionenderbereitsin IhremSysteminstalliertenPakete.Wenneineneu-
ereVersioneinesbereitsinstalliertenPaketsvon derOptionAuffrischenbearbeitetwird, aktualisiert
RPM diesesauf die neuereVersion. Mit derOptionAuffrischenvon RPM kannjedochkein Paket
installiertwerden,wennnichteinbereitszuvor installiertesPaketdesgleichenNamensvorhandenist.
Dies ist ein wesentlicherUnterschiedzur FunktionAktualisierenvon RPM, dabei einerAktualisie-
rung in jedemFall Paketeinstalliert werden,gleichgültig,ob eineältereVersiondesPaketsbereits
installiertwurde.

Die OptionAuffrischenvon RPM funktioniertbei einzelnenPaketenoderbei Paketgruppen.Wenn
SieeinegroßeAnzahlverschiedenerPaketeheruntergeladenhabenundnur die Paketeaktualisieren
möchten,die bereitsin IhremSysteminstalliertsind,dannsolltenSiedie FunktiondesAuffrischens
verwenden.Hierbeiist esnicht notwendig,dassSieungewünschtePaketeausderGruppeentfernen,
die Siezuvor heruntergeladenhaben.

GebenSiedenfolgendenBefehlein:

# rpm -Fvh *.rpm

RPM wird nunautomatischnur die Paketeaktualisieren,die bereitsinstalliertsind.
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17.2.6 Anfra gen an die RPM-Datenbank
Anfragenan die Datenbankder installiertenPaketewerdenmit rpm -q durchgeführt.Der Befehl
rpm -q foo gibt denNamensowie dieVersions-unddieRelease-NummerdesinstalliertenPakets
foo aus:

# rpm -q foo
foo-2.0-1
#

Bitte beachten
Hier wurdederPaketnamefoo verwendet.Um einPaketanzufragen,müs-
senSie foo mit demtatsächlichenNamendesPaketsersetzen.

StatteinenPaketnamenfestzulegen,könnenSieauchfolgendeOptionenmit -q verwenden,um an-
zugeben,welchePaketeSieabfragenmöchten.DieseOptionenheißenPaketspezifizierungsoptionen.

• -a Anfragezu allenderzeitinstalliertenPaketen.

• -f <Datei> AnfragezumPaket,zudem<Datei> gehört.BeiderAngabeeinerDateimüssen
SiedenvollständigenPfadangeben(zumBeispiel/usr/bin/ls ).

• -p <Paketdatei> AnfragezumPaket <Paketdatei> .

Esgibt eineReihevon Möglichkeitenum festzulegen,welcheInformationenüberangefragtePakete
angezeigtwerden.Mit denfolgendenOptionenkönnenSiedie gewünschtenInformationenauswäh-
len. DieseOptionenheißenInformationsauswahloptionen.

• -i zeigtPaketinformationen,zumBeispielName,Beschreibung,Release-Nummer, Größe,Er-
stellungsdatum,Installationsdatum,HändlerundverschiedeneandereInformationen.

• -l zeigteineListe derDateienan,die im Paket enthaltensind.

• -s zeigtdenStatusaller DateiendesPaketsan.

• -d zeigt eineListe der als DokumentationengekennzeichnetenDateienan (man-Seiten,info-
Seiten,README- Dateienusw.).

• -c zeigt eineListe der als KonfigurationsdateiengekennzeichnetenDateienan. Dies sind die
Dateien,die Sie nachder Installationbearbeiten,um dasPaket an Ihr Systemanzupassen(zum
Beispielsendmail.cf , passwd , inittab etc.).

Zu denOptionenfür die Anzeigevon DateilistenkönnenSiein derBefehlszeile-v hinzufügen,um
die Listenim gleichenFormatwie bei derOption ls -l anzuzeigen.
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17.2.7 Prüf en
Beim ÜberprüfeneinesPaketswerdendie Angabenzu Dateien,die auseinemPaket installiertwur-
den,mit denAngabenausdemursprünglichenPaket verglichen.Bei einerÜberprüfungwerdenu.a.
folgendeParameterverglichen:Größe,MD5-Summe,Berechtigungen,Typ,EigentümerundGruppe.

Mit demBefehlrpm -V werdenPaketeüberprüft.ZumAngebenderzuverifizierendenPaketekön-
nenSie Paketauswahloptionenverwenden,die für Anfragenzur Verfügungstehen. Ein einfaches
Anwendungsbeispielist rpm -V foo . DieserBefehlüberprüft,ob sichalle Dateienim Paket foo
nochin demZustandbefinden,densieursprünglichzumZeitpunktderInstallationhatten.Beispiel:

• SoverifizierenSieein Paket,daseinebestimmteDateienthält:

rpm -Vf /bin/vi

• SoverifizierenSieALLE installiertenPakete

rpm -Va

• SoverifizierenSieein installiertesPaket mithilfe einerRPM Paketdatei:

rpm -Vp foo-1.0-1.i386.rpm

DieserBefehlkannnützlichsein,wennSievermuten,dassIhre RPM Datenbankbeschädigtist.

Wennallesüberprüftundfür korrektbefundenwurde,erfolgtkeineweiterAusgabe.FallsAbweichun-
genfestgestelltwurden,werdendieseangezeigt.DasAusgabeformatbestehtauseinerZeichenkette
mit achtZeichen(c kennzeichneteineKonfigurationsdatei).JedesderachtZeichenstehtfür dasVer-
gleichsergebniseinesAttributsderDateimit demaufgezeichnetenWertfür diesesAttribut in derRPM
Datenbank.Ein einzelnerPunkt. bedeutet,dassderTestbestandenwurde. Die folgendenZeichen
kennzeichnenFehlerbei bestimmtenTests:

• 5 — MD5-Prüfsumme

• S — Dateigröße

• L — SymbolischeVerknüpfung

• T — Dateibearbeitungszeit

• D — Gerät

• U — Benutzer

• G— Gruppe

• M— Modus(einschließlichBerechtigungenundDateityp)
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• ? — nicht lesbareDatei

WenneineAusgabeangezeigtwird, entscheidenSie,obSiedasPaketentfernenoderneuinstallieren
oderaberdasProblemauf andereWeiselösenmöchten.

17.3 Überprüf en der Signatur eines Pakets
WennSieüberprüfenmöchten,dasseinPaketunbeschädigtist, prüfenSielediglichdieMD5-Summe.
GebenSiehierzudenfolgendenBefehlamShellPromptein (ersetzenSiecoolappmit demDateina-
menIhresRPM Pakets):

rpm --checksig --nogpg coolapp-1.1-1.rpm

EserscheintdieMeldungcoolapp-1.1-1.rpm: md5 OK. DiesekurzeMeldunggibt an,dass
die Datei in Ordnungist undbeimHerunterladennicht beschädigtwurde.

Aber: wie vertrauenswürdig ist derEntwicklerdesPakets?Nur, wenndasPaket signiert wurdeund
denGnuPG Schlüsselaufweist,wissenSie, dassdasPaket wirklich vom angegebenenEntwickler
stammt.

Ein RPM Paket kannmithilfe desGnu Privacy Guard (oderGnuPG) signiertwerden,wassicher-
stellt, dassdasheruntergeladenePaket "vertrauenswürdig" ist.

GnuPG ist einTool für sichereKommunikationundstellteinenumfassendenundfreienErsatzfür die
Verschlüsselungstechnologievon PGP dar. Mit GnuPG könnenSiedie Echtheitvon Dokumenten
überprüfenundDatenfür denAustauschmit anderenBenutzernverschlüsselnundentschlüsseln.Das
Tool ist auchin derLage,PGP5.x Dateienzu entschlüsselnundzu überprüfen.

Bei der Installationvon RedHat Linux wird GnuPG standardmäßiginstalliert. Sie könnensomit
GnuPG sofort verwenden,um alle Paketezu überprüfen,die Sie von RedHat erhaltenhaben.Zu-
nächstmüssenSiedenöffentlichenSchlüsselvon RedHat importieren.

17.3.1 Impor tieren von Schlüsseln
WennSie einenöffentlichenSchlüsselimportieren,fügenSie diesenin Ihrem Schlüsselring(eine
Datei für öffentlicheSchlüssel)hinzu. WennSieein DokumentodereineDatei von einemanderen
Benutzerherunterladen,könnenSie die Gültigkeit mithilfe desentsprechendenSchlüsselsin ihrem
Schlüsselringüberprüfen.

VerwendenSiedieOption--import , umeinenöffentlichenSchlüsselzu importieren.Als Beispiel
soll hierderöffentlicheSchlüsselvonRedHatheruntergeladenundimportiertwerden.Mithilfe dieses
SchlüsselskönnenSienunjederzeitdie Gültigkeit einesRedHat Paketsüberprüfen.

Der Schlüsselvon RedHat ist erhältlich unter http://www.redhat.com/about/contact.html.Mithilfe
IhresBrowserskönnenSiedenSchlüsselherunterladen,indemSieauf [Shift] drücken,währendSie
aufdenLink zumHerunterladenklicken.KlickenSieanschließendaufOK, umdieDateizuspeichern
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(zumBeispielredhat2.asc ). ImportierenSiedenSchlüsselamShellPromptschließlichmit dem
folgendenBefehl:

gpg --import redhat2.asc

Die folgendeAusgabezeigt an, dassder Schlüsselverarbeitetwurde. GebenSie denBefehl gpg
--list-keys ein,um zu prüfen,dassderSchlüsselhinzugefügt wurde.EswerdenderSchlüssel,
denSiegeradevon RedHat heruntergeladenhaben,sowie IhreeigenenSchlüsselangezeigt.

[newuser@localhost newuser]$ gpg --list-keys
/home/newuser/.gnupg/pubring.gpg
-----------------------------------------
pub 1024D/DB42A60E 1999-09-23 Red Hat, Inc <security@redhat.com>
sub 2048g/961630A2 1999-09-23

Schlüssel müssen nic ht unbedingt Links sein
Eskannvorkommen,dassSieeinenSchlüsselnicht übereinenLink herun-
terladenkönnen. In diesemFall könnenSie jedenbeliebigenSchlüsselals
Textdateispeichern.SofernSiesichandenNamenunddenSpeicherortder
gespeichertenDateierinnern,könnenSiedenSchlüsselproblemlosin Ihren
Schlüsselringimportieren.

17.3.2 Prüf en von Paketen
Um dieGnuPG SignatureinerRPM Dateizuprüfen,nachdemderGnuPG SchlüsseldesHerstellers
importiert wurde,gebenSie denfolgendenBefehl ein (ersetzenSie coolappmit demNamenIhres
RPM Pakets):

rpm --checksig coolapp-1.1-1.rpm

VerläuftderVorgangproblemlos,erscheintdie folgendeMeldung:md5 gpg OK. Mit anderenWor-
ten: dasPaket ist unbeschädigt.

17.3.3 Weitere Informationen über GnuPG
WeitereInformationenüberGnuPG findenSieunterAnhangA, Einführungin Gnu Privacy Guard.

17.4 Die vielfältig en Möglic hkeiten von RPM
RPM ist einnützlichesTool für dieVerwaltungIhresSystemsunddieErmittlungundBehebungvon
Problemen.Um dieseAnwendungundihre Optionenbesserzu erläutern,sind im Folgendeneinige
Beispieleaufgeführt.
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• MöglicherweisehabenSieunbeabsichtigteinigeDateiengelöscht.Siesindsichabernichtsicher,
welche.WennSieIhr gesamtesSystemprüfenundherausfindenmöchten,wasgenaufehlt,können
SieauchdenfolgendenBefehlverwenden:

rpm -Va

WenneinigeDateienfehlenoderbeschädigtsind,solltenSiedasPaket entwedereinfachneuin-
stallierenoderzunächstdeinstallierenundanschließendneuinstallieren.

• Eskönntevorkommen,dassSieeineDateisehen,die Ihnennicht bekanntist. WennSieheraus-
findenmöchten,zu welchemPaketsiegehört,gebenSieFolgendesamShellPromptein:

rpm -qf /usr/X11R6/bin/ghostview

EserscheinteineAusgabe,die etwa wie folgt aussieht:

gv-3.5.8-10

• DiesebeidenBeispielekönnenwie im Folgendenbeschriebenkombiniertwerden.Angenommen,
SiehabenProblememit /usr/bin/paste . SiemöchtendasPaket prüfen,zu demdie Datei
gehört,wissenabernicht, zu welchemPaket paste gehört. GebenSie hierzuden folgenden
Befehlein:

rpm -Vf /usr/bin/paste

Auf dieseWeisewird dasentsprechendePaket geprüft.

• MöchtenSiemehrInformationenübereinbestimmtesProgramm?VerwendenSiedenfolgenden
Befehl,um die Dokumentationzu suchen,die mit demPaket geliefertwurde,dasdasProgramm
enthält:

rpm -qdf /usr/bin/md5sum

EserscheinteineAusgabe,die etwa wie folgt aussieht:

/usr/share/doc/textutils-2.0a/NEWS
/usr/share/doc/textutils-2.0a/README
/usr/info/textutils.info.gz
/usr/man/man1/cat.1.gz
/usr/man/man1/cksum.1.gz
/usr/man/man1/comm.1.gz
/usr/man/man1/csplit.1.gz
/usr/man/man1/cut.1.gz
/usr/man/man1/expand.1.gz
/usr/man/man1/fmt.1.gz
/usr/man/man1/fold.1.gz
/usr/man/man1/head.1.gz
/usr/man/man1/join.1.gz
/usr/man/man1/md5sum.1.gz
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/usr/man/man1/nl.1.gz
/usr/man/man1/od.1.gz
/usr/man/man1/paste.1.gz
/usr/man/man1/pr.1.gz
/usr/man/man1/ptx.1.gz
/usr/man/man1/sort.1.gz
/usr/man/man1/split.1.gz
/usr/man/man1/sum.1.gz
/usr/man/man1/tac.1.gz
/usr/man/man1/tail.1.gz
/usr/man/man1/tr.1.gz
/usr/man/man1/tsort.1.gz
/usr/man/man1/unexpand.1.gz
/usr/man/man1/uniq.1.gz
/usr/man/man1/wc.1.gz

• Sie findeneinenneuenRPM, wissenabernicht, wasdasTool genaubietet. GebenSiedenfol-
gendenBefehlein,um mehrInformationenhierüberzu erhalten:

rpm -qip sndconfig-0.48-1.i386.rpm

EserscheinteineAusgabe,die etwa wie folgt aussieht:

Name : sndconfig Relocations: (not relocateable)
Version : 0.48 Vendor: Red Hat
Release : 1 Build Date: Mon 10 Jul 2000 02:25:40
Install date: (none) Build Host: porky.devel.redhat.com
Group : Applications/Multimedia Source RPM: sndconfig-0.48-1.src.rpm
Size : 461734 License: GPL
Packager : Red Hat <http://bugzilla.redhat.com/bugzilla>
Summary : The Red Hat Linux sound configuration tool.
Description :
Sndconfig is a text based tool which sets up the configuration files
you’ll need to use a sound card with a Red Hat Linux system.
Sndconfig can be used to set the proper sound type for programs which
use the /dev/dsp, /dev/audio and /dev/mixer devices. The sound
settings are saved by the aumix and sysV runlevel scripts.

• MöglicherweisemöchtenSienunerfahren,welcheDateiensndconfig RPM installiert.Geben
SiehierzuFolgendesein:

rpm -qlp sndconfig-0.48-1.i386.rpm

EserscheinteineAusgabe,die etwa wie folgt aussieht:

/usr/sbin/pnpprobe
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/usr/sbin/sndconfig
/usr/share/locale/cs/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/da/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/de/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/es/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/fr/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/hu/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/id/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/is/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/it/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/ko/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/no/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/pt/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/pt_BR/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/ro/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/ru/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/sk/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/sl/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/sr/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/sv/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/tr/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/locale/uk/LC_MESSAGES/sndconfig.mo
/usr/share/man/man8/pnpprobe.8.gz
/usr/share/man/man8/sndconfig.8.gz
/usr/share/sndconfig/sample.au
/usr/share/sndconfig/sample.midi

DiessindnureinpaarBeispiele.Mit demGebrauchvonRPM werdenSienochmehrOptionendieses
Toolskennenlernen.

17.5 Zusätzlic he Ressour cen
RPM ist einextremkomplexesDienstprogrammmit zahlreichenOptionenundMethodenzumAnfra-
gen,Installieren,AktualisierenundEntfernenvon Paketen. Die folgendenRessourcenbietenIhnen
detailliertereInformationenüberdasTool.

17.5.1 Installier te Dokumentation
• rpm --help — DieserBefehlliefert kurzeAngabenüberdieRPM Parametergeliefert.

• man rpm — Die man-Seitevon RPM liefert IhnenmehrDetailsüberdie RPM Parameterals
derBefehl rpm --help .
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17.5.2 Nützlic he Websites
• http://www.rpm.org/

• http://www.redhat.com/support/mailing-lists/— Die RPM Mailing List ist hier gespeichert.
WennSie sich registrierenmöchten,sendenSie eineE-Mail an rpm-list-request@red-
hat.com undgebenSiealsBetreff subscribe an.

17.5.3 Zusätzlic he Literatur
• MaximumRPMvonEdBailey; RedHatPress— EineOnline-VersiondesBuchesstehtunterfol-

genderAdressezurVerfügung: http://www.rpm.org/and http://www.redhat.com/support/books/.
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18 Gnome-RPM
Gnome-RPM stellteinGUI-Interfacefür Red Hat Package Manager (RPM)zurVerfügung.Unter
Kapitel 17,Paketverwaltungmit RPM erfahrenSiemehrüberdie RPM -Technologie.

WennSie die Befehlszeilen-Versionvon RPM nicht benutzenmöchten,könnenSie Gnome-RPM
verwenden,ein grafischesTool, dasunterdemX Window Systemausgeführt wird. Gnome-RPM
wurdevonJamesHenstridge(james@daa.com.au )programmiert,dieUnterstützungfür RPM3.0
stammtvon RedHat undderzusätzlicherpmfind-Codewurdevon DanielVeillardgeschrieben.

Gnome-RPM (auchgnorpm ) erlaubtdenBenutzernein einfachesArbeitenmit derRPM-Techno-
logie undhatein benutzerfreundlichesInterface.

Gnome-RPM ist "GNOME-konform". Diesbedeutet,dassesproblemlosin GNOMEintegriertwer-
denkann. GNOME ist einegrafischeDesktop-Umgebung für dasX Window Systemvon RedHat
Linux.

Um Gnome-RPM verwendenzu können,müssenSieeinfachnurdie fogendenSchritteausführen:

• InstallierenderRPM-Pakete

• DeinstallierenderRPM-Pakete

• AktualisierenderRPM-Pakete

• SuchenderRPM-Pakete

• AnfragenderRPM-Pakete

• BestätigenderRPM-Pakete

DasGnome-RPM-InterfacestellteinMenü,eineSymbolleiste,einenBaumundeinFensterzurVer-
fügungdasdie aktuell installiertenPaketeanzeigt.

UmeinGnome-RPM-Taskauszuführen,suchenSiezuerstdiePakete,dieSiedannauswählen.Legen
Sie dannfest, welchenSchritt Sie durchführenwollen. Sie könnendafür auf denentsprechenden
Buttonin derSymbolleistedesMenüsklickenoderdenButtonmit derrechtenMaustasteanklicken.

• BeimInstalliereneinesPaketswerdenalleKomponentendiesesPaketsin diekorrektenVerzeich-
nisseIhresSystemplatziert.

• Beim DeinstalliereneinesPaketswerdenalle KomponentendesPakets,mit Ausnahmedervon
IhnenmodifiziertenKonfigurationsdateien,entfernt.

• Beim AktualisiereneinesPaketswird eineneueVersiondesPaketsinstalliert,undalle anderen,
früher installiertenVersionenwerdendeinstalliert.
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SiekönnenauchdieOptionWebsuc he wählen,umim InternetnachneuenPaketversionenzusuchen.
SiekönnenGnome-RPM anweisen,beiderSuchenachneuenPaketen,nachbestimmtenDistributo-
renzusuchen.(wennSieeinelangsameVerbindunghaben,wird dieAusführungdieserOptioneinige
Zeit in Anspruchnehmen).Mehr InformationenerhaltenSieunterAbschnitt18.4,Konfiguration.

Bitte beachten

Bei derVerwendungvon Websuc he solltenSievorsichtigsein,daeskeine
Möglichkeit gibt,dieIntegritätdergroßenAnzahlvonPaketen,ausverschie-
denenQuellen,zu überprüfen.Bevor Sieein Paket installieren,solltenSie
eineAnfragediesesPaketsdurchführen,damitSiesicherseinkönnen,dass
esvertrauenswürdigist. Pakete,die nicht von RedHat hergestelltworden
sind,werdenin keinerWeisevon RedHat unterstützt.In Abschnitt18.5.2,
PrüfenvonPaketenfindenSiemehrüberdasVerifizierenvon Paketen.

Um dieseOperationenauszuführen,könnenSieentwederGnome-RPM verwendenodervomShell-
Promptausdie RPM-Befehlebenutzen.Gnome-RPM ist jedochaufgrundseinergrafischenBenut-
zeroberflächefür die DurchführungdieserOperationeneinfacherzu handhaben.Mit Gnome-RPM
könnenPaketeauf unterschiedlicheWeiseangezeigtwerden. WeitereInformationenüberdie Ver-
wendungvon Filtern für die Identifizierungvon PaketenfindenSieunterAbschnitt18.3,Installieren
neuerPakete.

DurcheinfachesKlickenaufeinigeButtonskönnenSiePaketeinstallieren,aktualisierenoderentfer-
nen.In gleicherWeisekönnenSieeinodermehrerePaketegleichzeitiganfragenundverifizieren.Da
Gnome-RPM in GMONE integriert ist, könnenSie in GNOME File Manager Paketeinstallieren,
anfragenundverifizieren.

18.1 Star ten von Gnome-RPM
VerwendenSiezumStatenvon Gnome-RPM einederfolgendenMethoden:

• KlickenSie im PaneldesGNOME-Desktopsauf denMain Menu Button undwählendannPro-
grams => System => GnoRPM

• KlickenSieim PaneldesKDE-DesktopsaufdenMain Menu Button undwählendannPrograms
=> System => GnoRPM

• GebenSieamShell-PromptdenBefehlgnorpm & ein

Das Hauptfenstervon Gnome-RPM wird angezeigt. (wie in Abbildung 18–1, Hauptfenstervon
Gnome-RPM gezeigt).
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Bitte beachten

WennSieinstallieren,aktualisierenoderdeinstallierenmöchten,müssenSie
alsRootangemeldetsein.GebenSiedazueinfachdenBefehlsu amShell-
Promptein unddrückenSiedie [Eingabetaste]. GebenSiedanndasRoot-
Passwort ein. Für die Anfrageund Verifizierungvon Paketen,müssenSie
jedochnicht alsRootangemeldetsein.

DasGnome-RPM-Interfacesetztsichwie folgt zusammen:

• Paketanzeige— Auf derlinkenSeite.Hier könnenSiePaketein IhremSystemdurchsuchenund
auswählen.

• Anzeigefenster— RechtsnebendemPaket-Panel.ZeigtdenInhalt desOrdnerin Panelan.

• Symbolleiste— ÜberdemDisplayunddemPanel.Ein grafischesDisplaymit Pakettools.

• Menü- ÜberderSymbolleiste.EnthälttextbasierteBefehle,Hilfeinformationen,Voreinstellun-
genundandereEinstellungen.

• Statusleiste— UnterhalbdesPanelundAnzeigefensters.ZeigtdieGesamtzahlderausgewählten
Paketean.
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Abbildung 18–1 Hauptf enster von Gnome-RPM

18.2 Das Programmf enster für die Anzeige der
Pakete
JedesOrdnersymbolin derBaumansichtaufderlinkenSeitestehtfür eineGruppevonPaketen.Jede
GruppekannUntergruppenenthalten.Soenthält zumBeispielderOrdnerEditor s Textverarbeitungs-
anwendungenwie ed , vim undGXedit . Auf derlinkenSeitedesBaumesfindenSie,unterhalbvon
Editor s denOrdnerEmacs , derdie Anwndungenemacs undemacs-X11 enthält.

Die Baumansichtkannerweitertundverkleinertwerden,sodassSieeinfachdurchdiePaketenavigie-
renkönnen.WenneinOrdnermit demZeichen+ angezeigtwird, weistdiesauf weitereUnterordner
in dieserKategoriehin.

UmdiePaketeundUntergruppeninnerhalbeinerGruppeanzuzeigen,klickenSiemit derlinkenMaus-
tasteauf einenOrdneroderauf +. DasAnzeigefensterzeigtnundenInhalt diesesOrdnersan. Stan-
dardmäßigwerdendie PaketedurchSymboleangezeigt.Sie könnendie AnzeigenachIhren Wün-
schenändern,indemSieView as list vom Interface unddannOperations => Preferences wählen.
WeitereInformationenüberdie benutzerdefinierteEinstellungenvon Gnome-RPM findenSieunter
Abschnitt18.4,Konfiguration.
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18.2.1 Auswählen von Paketen

WennSieein einzelnesPaket auswählenmöchten,klickenSiemit der linkenMaustastedarauf.Der
Titel desPaketswird nunhervorgehobendargestellt(wie in Abbildung18–2, AuswählenvonPaketen
in Gnome-RPM). Um die Auswahl aufzuheben,klickenSieentwedermit der linkenMaustasteauf
eine freie Stelle in der Anzeigeoderauf denButton Deselektieren in der Symbolleiste. Ein
deselektiertesPaket wird nicht mehrhervorgehobendargestellt.

Abbildung 18–2 Auswählen von Paketen in Gnome-RPM

WennSiemehrerePaketenacheinanderauswählenmöchten,klicken Siebei gedrückter[Strg]-Taste
mit derlinkenMaustasteaufdiegewünschtenPakete.JedezusätzlicheAuswahlwird hervorgehoben
dargestellt.

Um eineGruppevonPaketenin einemOrdnerauszuwählen,klickenSiemit derlinkenMaustasteauf
ein Paket. KlickenSiedannbei gedrückter[Strg]-Tastemit der linkenMaustasteauf daseigentliche
Paket, dasSieauswählenmöchten.Dabeiwerdenalle Paketevom Beginn derAuswahl anbis zum
Endehervorgehobendargestellt.

In derStatusleisteanderUnterseitevonGnome-RPM wird angezeigt,wievielePaketeSieinsgesamt
ausgewählt haben.
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18.3 Installieren neuer Pakete
ZumInstallierenneuerPaketeklickenSieaufdenButtonInstall in derSymbolleiste.Die Anzeigeim
FensterInstall ist abhängigdavon, wasSieim Filter ausgewählt haben.

DerFilter kannverwendetweden,umIhreWahlfür dieangezeigtenPaketeeinzuschränken.Als Filter
für die AnzeigestehenIhnenfolgendeFunktionenzur Verfügung:

• Alle Pakete

• Alle Pakete,außerdenbereitsinstalliertenPaketen

• Nur deinstalliertePakete

• Nur aktuellerePakete

• DeinstallierteoderaktuellerePakete

Abbildung 18–3 Das Installationsf enster

KlickenSieaufdenButtonAdd. WennIhr CD-ROM-Laufwerkmit einerRedHatLinux CD gemoun-
tetwurde,suchtGnome-RPM standardmäßigim Verzeichnis/mnt/cdrom/RedHat/RPMS nach
neuenPaketen.(SiekönnendenstandardmäßigenPfadim Installationsf enster mit denDialogfeldern
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Operations => Preferences ändern.In Abschnitt18.4,Konfiguration findenSieweitereInformatio-
nenüberdieseFunktion).

Wennim Standardpfad keinePaketeverfügbarsind,wird dasDialogfeld Pakete hinzufüg en ange-
zeigt,in demSiedenentsprechendenPfadzu IhremneuenPaket auswählenkönnen.

WennSie auf ein Paket klicken, wird im PanelPackage Info desFenstersInstallieren einekurzer
ZusammenfassungdiesesPaketsangezeigt.Um einPaketzuinstallierenoderabzufragen,klickenSie
aufdasKontrollkästchennebendemPaketundanschließendaufdenButtonInstall . Siekönnenauch
ein ausgewähltesPaket anfragenundim FensterPackage Info eineInstallationdurchführen.

UmeinPaketauszuwählen,doppelklickenSiemit derlinkenMaustasteaufdasentsprechendeSymbol
oderklicken Sie auf denButton Add. DasausgewähltePaket (oderdie Pakete)werdenim Fenster
Install hinzugefügt.

ZusätzlichzumInstalliereneinesPaketsvomFensterInstall aus,könnenSieeinPaketauchnachder
AnfragediesesPakets installieren. Klicken Sie zum Öffnen desFenstersPackage Info auf Query
. Hier werdenDetailsdervon IhnenausgewähltenPaketeangezeigt,einschließlichDetailsüberdie
Herstellung,dasHerstellungsdatum,die Größeundanderesmehr.

WenndasPaket in Ihrem Systembereitsvorhandenist und Sie die Anfrage für eineneueVersion
durchführen,stellt IhnendasFensterPaketinf ormation denButtonUpgrade zurVerfügung,mit dem
SieeineAktualisierungauf die neuereVersiondesPaketsdurchführenkönnen.

SiehabenauchdieMöglichkeit, PaketeausdemGNOME-Dateimanager zuverschiebenundabzu-
legen.KlickenSiehierfür innerhalbdesGNOME-Dateimanagers mit derlinkenMaustasteaufdas
ausgewähltePaketundziehenSieesbei gedrückterMaustastein dasFensterInstall undlegenSiees
innerhalbdesName-Panelsab.

WennSieDateienvom Dateimanager ausin dasFensterInstall ziehen,solltenSiebeachten,dass
die DateiwährendSiein Gnome-RPM gezogenwird, alsSymbolangezeigtwird. Sobalddie Datei
im PanelPackage Info auf derrechtenSeiteangezeigt.

WählenSiedenButtonInstall , umeinPaketzu installieren.WährendderInstallationwird eineFort-
schrittsanzeigeeingeblendet.

18.4 Konfiguration
Gnome-RPM bieteteinegroßeAuswahl an Möglichkeiten für dasInstallierenund Deinstallieren
von Paketen,viele DokumentationenundandereEigenschaften.SiekönnenGnome-RPM mit dem
DialogfeldPreferences individuell anpassen.Der Zugriff erfolgt überOperations => Preferences
im Menü. Um in Preferences auswählenzu können,wählenSie die dasentsprechendeKästchen
nebendenOptionen.

Im RegisterBehaviour findenSie eineReihevon Optionen,mit denenSie festlegenkönnen,wie
Gnome-RPM Paketeinstalliert,deinstalliertundaktualisiertwerdensoll. DasRegisterBehaviour
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ist in fünf Bereicheunterteilt: Install Options , Upgrade Options , Other Options , Database Opti-
ons undArchitecture Options . In derStandardeinstellungsinddie Kontrollkästchennicht aktiviert.
(sieheAbbildung18–4, DasDialogfeldVerhaltenin Preferences).

Abbildung 18–4 Das Dialogf eld Verhalten in Preferences

In Install Options habenSiefolgendeMöglichkeiten:

• No dependenc y check - WenndieseOptionausgewählt ist, wird ein Paket installiert oderak-
tualisiert,ohnezu überprüfen,ob dasProgrammvon anderenDateienabhängigist, um korrekt
funktionierenzu können.

• No reor dering - DieseOptionist nützlich,falls RPM die InstallationsreihenfolgeeinigerPakete
nicht ändernkann,um Abhängigkeitenzu entsprechen.

• Don’t run scripts - Vor- undNachinstallationsskriptensindBefehlsfolgen,die manchmalin Pa-
keteeingefügtwerden,umdieInstallationzuunterstützen.DiesesKontrollkästchenist vergleich-
barmit derOption--noscripts bei derInstallationvom ShellPromptaus.

UnterUpgrade Options könnenSieFolgendesauswählen:

• Allo w replacement of packages - ErsetzteinPaketdurcheineKopiediesesPakets.DiesesKon-
trollkästchenist vergleichbarmit derOption --replacepkgs im Shell-Prompt.DieseOption
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kannnützlichsein,wennein bereitsinstalliertesPaket beschädigtwurdeodersonstigeNachbes-
serungenbenötigt,um korrekt funktionierenzu können.

• Allo w replacement of files - ErlaubtdasErsetzenvon Dateien,die EigentumeinesanderenPa-
ketssind. Die equivalenteOption im Scell-Promptist --replacefiles . DieseOption ist
nützlich, wennzwei PaketedengleichenDateinamenverwenden,aberunterschiedlicheInhalte
haben.

• Allo w upgrade to old version - Mit dieserOption könnenSie eine"Aktualisierung"auf eine
ältereVersiondesPaketszulassen.DieentsprechendeOptionim RPM Shell-PromptistderBefehl
--oldpackage . Dieskannnützlichsein,wenndie aktuelleVersiondesinstalliertenPaketsin
IhremSystemnicht richtig funktioniert.

• Keep packages made obsolete - Verhindert,dassim Veraltet -HeaderaufgelistetePakete
entferntwerden.

In Other Options könnenSieFolgendesauswählen:

• Don’t install documentation — Wie mit demBefehl--excludedocs , könnenSiemit dieser
OptionSpeicheraufderFestplattesparen,indembestimmteDokumentationen,wie zumBeispiel
man-SeitenoderanderePaket- informationennicht installiertwerden.

• Install all files — Installiertalle DateiendesPakets.

Die in Database Options undin Architecture Options verfügbarenOptionenermöglichenesIhnen
u.a. festzulegen,obeine"Testinstallation"ausgeführtwerdensoll (diemöglicheDateikonflikte prüft,
ohneeinewirkliche Installationvorzunehmen),oderob SiePaketefür andereBetriebssystemeoder
Systemarchitekturenausschließenmöchten.

Im RegisterPackage Listing stehenIhnenverschiedeneAnzeigeoptionenfür Ihre Paketezur Verfü-
gung:entwederalsSymbole oderalsListe , in dermehrInformationenzudenPaketenenthaltensind
alsbei derSymboldarstellung.

Im RegisterInstallationsf enster könnenSiedenPfadangeben,unterdemGnome-RPM neueRPMs
in IhremSystemfindenkann.UnterAbbildung18–5, DasFensterInstallierenfindenSieeinBeispiel
diesesDialogfensters.WennSieIhreRedHatLinux CD-ROM verwenden,ist dieserPfadvorhanden.

/mnt/cdrom/RedHat/RPMS

WennSieneueRPMsausdemInternetherunterladenoderRPMsübereineNFS-gemounteteCD-ROM
installieren,wird dieserPfadunterschiedlichsein.
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Abbildung 18–5 Das Fenster Installieren

Um diesenPfadzu ändern,gebenSiedenkomplettenPfadzu denRPMsein,mit denenSiearbeiten
möchten.Mit denButtonsAppl y oderOK sichernSiediesenPfad,dersomit für künftigeSitzungen
standardmäßigverwendetwird. SiekönnenebenfallsdenstandardmäßigenPfadfestlegen,indemSie
denButtonBrowse… auswählenundvisuell durchdasFensterRPMPath navigieren.

NachdemSie den Installationspfad ausgewählt und dasDialogfeld geschlossenhaben,könnenSie
mithilfe desButtonsInstall die nunin derneuenSpeicherstellevorhandenenPaketeanzeigen.

(WennderPfadfür Ihre RPMsnicht mit demStandardpfadin Preferencesverglichenwird, erscheint
ein Fensterzum DurchsuchenIhresDateisystems,mit demSie denkorrektenPfad für Ihre neuen
RPMsauswählenkönnen.)

UnterPackage Colour s könnenSiePaketenbestimmteFarbenzuweisen.DieStandardeinstellungfür
älterePaketeist grau,für aktuellePaketegrün undfür neuePaketeblau. Die Farbenkönnenjedoch
anIhre Bedürfnisseangepasstwerden.

DasDialogfeldmit denRPM Directories enthälteineListevonSpeicherorten,in denenGnome-RPM
standardmäßignachPaketensucht.
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Im RegisterNetwork könnenSieProxy-Server für HTTP undFTP-Übertragungensowie Benutzer-
und Passwortnamenwählen(sieheAbbildung 18–6, Netzwerkeinstellungen). BeachtenSie jedoch,
dassdasPasswort nicht sichergespeichertwird.

Im FeldCache expire könnenSiefestlegen,wanndieDatenderrpmfind Datenbankungültig werden
sollen.

Abbildung 18–6 Netzwerkeinstellung en

In Rpmfind undDistrib utions könnenSieEinstellungenfür dieFunktionWebsuche vornehmen.

Rpmfind wurdevon DanielVeillardgeschrieben.EsermöglichtesdemBenutzerim InternetPakete
anhanddesNamens,einerZusammenfassung,der Architektur oderanderenMerkmalenzu suchen
(sieheAbbildung18–7, DasRpmfind Fenster). Der Benutzerhatdanndie Möglichkeit, die entspre-
chendenPaketefür seinSystemherunterzuladenundzu installieren.Mehr InformationenüberRpm-
find findenSieunter http://rpmfind.net/.
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Abbildung 18–7 Das Rpmfind Fenster

UnterMetadata-Ser ver könnenSiedenServer auswählen,derfür die Sucheverwendetwerdensoll.
Der EintragDownload dir: ermöglichtesIhnen,anzugeben,wo die Dateiengespeichertwerdensol-
len.

SiekönnenauchHändlerundNamenvon Anbieternangebenundob Quellenund/oderdie neuesten
Dateienzu findensind.
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Abbildung 18–8 Verteilungseinstellung en in Preferences

Im RegisterDistrib utions könnenSiefestlegen,nachwelchenKriteriendasambestengeeignetePaket
ausdenvonRpmfind ausgegebenenSuchergebnissenausgewähltwerdensoll. AußerdemkönnenSie
angeben,welcheMirror-SitealsAlternativefür dasHerunterladenherangezogenwerdensoll. Jehöher
Sie die markierteDatei einstufen(sieheAbbildung 18–8, Verteilungseinstellungen in Preferences),
destohöherist diePriorität,diedieserzugewiesenwird. WennSiehingegeneineniedrigeEinstufung
vornehmen(z.B. -1), bedeutetdies,dassSieeinbestimmtesPaketehernicht verwendenmöchten.

18.5 Bearbeiten von Paketen

18.5.1 Anfra gen von Paketen
DieeinfachsteMethodezumAnfragenvonPaketenistdieVerwendungderMenüoptionQuery. Wenn
SieeineAnfragefür mehralsein Paket durchführenmöchten,treffen SieIhre Auswahl undklicken
auf denButton Query im Menü.

Nun wird ein Dialogfeld ähnlichwie in der Abbildung Abbildung 18–9, Anfragefensterangezeigt.
JemehrPaketeSieanfragen,destomehrRegisterwerdenim FeldQuery angezeigt.JedesRegister
enthältein Query -Fensterfür dasentsprechendePaket.



224 Kapitel 18

Abbildung 18–9 Anfra gefenster

Der NamedesPaketswird obenim Feldangezeigt.Darunterbefindensichzwei Spaltenmit aufge-
listetenInformationen.UnterhalbdieserInformationensehenSieeinenAnzeigebereich,in demdie
Paketdateienaufgeführtwerden.

Die linkeSpaltederInformationslisteenthältdieDateigröße,denComputer, aufdemdieDateigefun-
denwurde,denNamenderPaket-Distribution unddie Gruppe,der dasPaket inhaltlich zuzuordnen
ist.

Die rechteSpalteenthält dasInstallationsdatumdesPaketsaufIhremComputer, dasErstellungsdatum
desPakets,denNamendesHändlersunddenNamenderGruppe,diedieSoftwaregepackthat.Wenn
dasPaket nochnicht auf Ihrem Rechnerinstalliert wurde,stehtan dieserStelleder Hinweis "nicht
installiert".

UnterhalbderBeschreibungwird eineListederin demPaketenthaltenenDateienangezeigt.Erscheint
in derSpaltelinks nebendemPfadein D, dannhandeltessichbei derentsprechendenDateium eine
Dokumentationsdatei,die Hilfe zur VerwendungdesProgrammsenthält. Stehtdagegenin der ent-
sprechendenSpalteein C, handeltessichum eineKonfigurationsdatei.In der SpalteS könnenSie
denStatusdesPaketssehen.Hier erhaltenSiedienotwendigenInformationen,wennPaketdateienals
fehlendfestgestelltwerden(wasmöglicherweiseauf ein Problemmit demPakethinweist).
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WennSie ein bereitsinstalliertesPaket anfragen,werdenim unterenBereichdesDialogfeldszwei
zusätzlicheButtonsangezeigt:Verify undUninstall . WennSieein nochnicht installiertesPaket an-
fragen,tragendie Buttonsdie BeschriftungInstall , Upgrade undCheck Sig .

Um dasAnfragefensterzuschließen,ohneeineAktion auszuführen,klickenSiemit derlinkenMaus-
tasteobenrechtsim Fensterbalkenauf dasX.

18.5.2 Prüf en von Paketen
Beim ÜberprüfeneinesPaketswerdensämtlicheDateienin demPaket geprüft,um sicherzustellen,
dasssie mit den in Ihrem Systemvorhandenenübereinstimmen.Prüfsumme,Dateigröße,Berech-
tigungenund Eigentümerattribute werdenmit der Datenbankverglichen. DieseÜberprüfungkann
vorgenommenwerden,wennSie vermuten,dasseineder DateiendesProgrammsausirgendeinem
Grundbeschädigtwurde.

Die Auswahl derzu überprüfendenPaketeerfolgt auf die gleicheWeise,wie die Auswahl deranzu-
fragendenPakete.WählenSiediePaketeim AnzeigefensterausundklickenSiedannaufdenButton
Verify in der Symbolleisteoderim Menü auf Packages => Verify . Es erscheintein Fensterwie in
Abbildung18–10, DasFensterPrüfengezeigt.

Abbildung 18–10 Das Fenster Prüf en

WenndasPaket überprüftist, könnenSiedenVorgangim FensterVerify . SolltenwährenddesPrüf-
prozessesProblemeauftreten,werdensieim Hauptdisplayangezeigtundbeschrieben.

18.5.3 Deinstallieren von Paketen
BeimDeinstalliereneinesPaketswird dieAnwendungsamtderzugeordnetenDateienvomComputer
entfernt.WenneinPaketdeinstalliertwird, werdensämtlichevonihm verwendetenDateien,dienicht
von anderenPaketenin IhremSystembenötigtwerden,ebenfalls entfernt.Die geändertenKonfigu-
rationsdateienwerdenunterdemDateinamen<dateiname> .rpmsave gespeichertund können
späterwiederverwendetwerden.
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Bitte beachten
SiemüssenalsRootangemeldetsein,um Paketedeinstallierenzukönnen.

WenndurchdasDeinstallierenvonPaketen"Abhängigkeiten"verletztwerdensollten,(zumBeispiel,
wennSie mit Anwendungenarbeiten,die eineodermehrereder entferntenDateienausdemPaket
benötigen)werdenSiein einemDialogfeldaufgefordert,dasLöschenderDateienzu bestätigen.

Esgibt verschiedeneMethodenzumEntferneneinesausgewähltenPakets:im Menü,unterPackages,
mit derSymbolleisteundmit derFunktionQuery. WennSiemehrerePaketegleichzeitigentfernen
möchten,werdensieauf die gleicheWeiseausgewählt,wie beimInstallieren,AnfragenoderPrüfen.
Die AnzahldergewähltenPaketewird in derStatusleisteim unterenTeil desHauptfenstersangezeigt.

Abbildung 18–11 Das Fenster Deinstallieren

WennSiemit demDeinstallierenvonPaketenbegonnenhaben,werdenSievonGnome-RPM aufge-
fordertdieszu bestätigen,wie in demFensterAbbildung18–11,DasFensterDeinstallierengezeigt.
Alle Pakete,die entferntwerdensollen,werdenaufgelistet. Überprüfen Sie dieseListe genau,um
sicherzugehen,dassnichtsentferntwird, wasSiebehaltenmöchten.KlickenSieaufdenButtonYes,
um die Deinstallationzu starten.Nachdemdiesabgeschlossenist, verschwindenalle entferntenPa-
keteundGruppenvon allengeöffnetenFenstern.

Aktualisieren von Paketen
WenneineneueVersioneinesPaketsveröffentlicht wird, könnenSiedieseproblemlosin IhremSys-
teminstallieren.WählenSieausdenvorhandenPaketenim FensterdieentsprechendenPaketefür die
Aktualisierungaus. Esgibt zwei MöglichkeitendenAktualisierungsprozesszu starten:KlickenSie
in derSymbolleisteaufdenButtonUpgrade oderim MenüaufdieButtonsOperations => Upgrade .
Siekönnendie Paketein dergleichenArt undWeiseAdd, wie bei derNeuinstallation.

WährendderAktualisierungwird eineFortschrittsanzeigeeingeblendet.WenndieAktualisierungab-
geschlossenist, wurdenalle altenVersionendesPaketsentfernt,esseidenn,Siehabeneineandere
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Optionfür dasAktualisiereneingestellt(unterAbschnitt18.4,Konfiguration findenSieweitereInfor-
mationen).

Esist viel vorteilhafter, eineAktualisierungdurchzuführen,alsalteVersioneneinesPaketszudeinstal-
lierenunddanndieneueVersionzuinstallieren.WennSieeinealteVersioneinesPaketsdeinstallieren,
undein neuesPaket installieren,könntenIhre Änderungenverlorengehen.

WennwährendeinerInstallationdieFestplattenkapazitätüberschrittenwird, wird die Installationab-
gebrochen.DasPaket,dasbiszumAuftretendesFehlersbereitsinstalliertwar, könnteeinigeDateien
verlieren. InstallierenSiedasPaket neu,nachdemSie mehrFestplattenplatzzur Verfügunggestellt
haben.



228 Kapitel 18



Kapitel 19 229

19 Red Hat Network
Red Hat Network ist eine Internet-Lösungfür die VerwaltungeinesRed Hat Linux Systemsoder
einesNetzwerkseinesRedHat Linux Systems.All SecurityAlerts, Bug Fix Alerts, und Enhance-
mentAlerts (gemeinsambekanntalsErrataAlerts) könnenmit derStandalone-AnwendungRed Hat
Update Agent oderdurchdenWeb-Browserunter http://www.redhat.com/network/ direktherunter-
geladenwerden.

NachdemIhr Systemin RedHat Network registriert ist, liefert Ihr Systemprofil Softwarepakete,so-
bald sie von RedHat freigegebensind. RedHat Network informiert Sie lediglich überdie Errata
Alerts,die für Ihr SystemvonBedeutungsind. DerStatusIhresSystemswird durchRedHatUpdate
Agentoderunter http://www.redhat.com/network/ angezeigt.

Jedererhauml;ltein kostenlosesRedHat Network SoftwareManagerAbonnementfür ein System.
Für jedesweitereSystemkostetdasAbonnement$19.95/proMonat. RedHat bieteteinenspeziellen
Einführungspreisvon $9.95/proMonat für Abonnementsan,die vor dem06. April 2001inkraft ge-
tretensind.

WennSiemehralsein Systemin RedHat Network registrierthaben,könnendieseauf einemWeb-
Interface,wie in Abbildung19–1, Ihr Netzwerkzu sehen,angezeigtwerden.Siekönnenalle Pakete
für alle registiertenSystemegleichzeitigherunterladen.NachdemHerunterladenderPaketekönnen
Siediesein deneinzelnenSystemenIhrer Netzwerkgruppeaktualisieren.
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Abbildung 19–1 Ihr Netzwerk

Mehr InformationenüberRedHat Network erhaltenSieim RedHat NetworkUserReferenceGuide
unter http://www.redhat.com/support/manuals/RHNetwork/ref-guide/.
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A Einführung in Gnu Priv acy Guard
A.1 Einführung in GnuPG
HabenSiesichauchschongefragt,obIhreE-Mailswirklich vor neugierigenBlickengeschütztsind?
ZwarkönnenSiesichersein,dassdergewünschteEmpfängerderMail dieseauchwirklich erhältund
liest- nurist ebennichtsichergestellt,dassIhreMail nichtunterwegsabgefangenodersogarverändert
wird.

Bei der traditionellenBriefpost (auchbekanntals "snail")werdendie Briefe normalerweisein ver-
schlossenenUmschlägenvon Postamtzu Postamttransportiert,bis sie schließlicham Ziel ankom-
men. Beim Sendenvon persönlichenMitteilungenüberdasInternetsind die Sicherheitsstandards
wesentlichniedriger- Ihre E-Mails werdennormalerweisevon Server zu Server ohnejeglicheVer-
schlüsselungim Klartext weitergeleitet. Somit kannprinzipiell jeder Ihre Korrespondenzeinsehen
odermanipulieren.

UmSiebeimSchutzIhrerPrivatsphärezuunterstützen,ist im LieferumfangvonRedHatLinux 7.1das
ProgrammGnuPG enthalten,dasbei einertypischenInstallationvon RedHat Linux standardmäßig
installiertwird. Es ist auchbekanntalsGPG.

GnuPG ist einTool für sichereKommunikationundstellteinenvollständigenundfreienErsatzfür die
VerschlüsselungstechnologievonPGPdar(PrettyGoodPrivacy, einweit verbreitetesProgrammzum
VerschlüsselnvertraulicherDaten).Mit GnuPG könnenSieIhreDatenundKorrespondenznichtnur
verschlüsseln,sondernauchdieEchtheitIhrerMails durchdigitale Signaturennachweisen.GnuPG
ist auchin derLage,mit PGP 5.x verschlüsselteDatenzuentschlüsselnundzu überprüfen.

Da GnuPG mit anderenVerschlüsselungsstandardskompatibelist, bestehteinegroßeWahrschein-
lichkeit, dassSiesichereMails mit E-Mail-AnwendungenaufanderenPlattformenwie Windowsund
MacOSaustauschenkönnen.

GnuPG verwendeteineVerschlüsselungsmethodeauf GrundlagevonöffentlichenSchlüsseln, um
denBenutzerndensicherenDatenaustauschzu ermöglichen. Bei diesemVerschlüsselungsschema
werdenzwei Schlüsselerstellt: ein öffentlicherSchlüsselund ein privaterSchlüssel. Sie tauschen
IhrenöffentlichenSchlüsselmit denEmpfängernIhrerMails überIhreKorrespondenzoderübereinen
Schlüsselserver aus,solltenjedochniemalsIhrenprivatenSchlüsselveröffentlichen.

FürdieVerschlüsselungist dieVerwendungvonSchlüsselnerforderlich.Bei derherkömmlichenoder
symmetrischenKryptographiehabenSenderundEmpfängerdengleichenSchlüssel,mit demsiedie
jeweilsempfangenenDatenentschlüsseln.Bei derKryptographiemit öffentlichenSchlüsselnwerden
hingegenzwei Schlüsselverwendet,ein öffentlicherund ein privaterSchlüssel.Die Nutzerdieser
TechnologieveröffentlichenihrenöffentlichenSchlüssel,währendderprivateSchlüsselgeheimge-
haltenwird. Daten,die mit demöffentlichenSchlüsselcodiertwurden,könnennur mit demprivaten
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Schlüsselwiederdecodiertwerden.Analogist esnurmöglich,diemit demprivatenSchlüsselcodier-
tenDatenmit demöffentlichenSchlüsselwiederzu decodieren.

Geben Sie Ihren priv aten Schlüssel nic ht bekannt
Bitte denken Sie daran,daßSie Ihren öffentlichenSchlüsselan jeden,mit
demSiesicherkommunizierenmöchten,weitergebenkönnen,Ihrenprivaten
Schlüsseljedochnie bekanntgebendürfen.

Die meistenAspektedesThemasKryptographiegehenweit überdie ZielsetzungdiesesKapitelshi-
naus- zudiesemThemawurdenschonganzeBüchergeschrieben.In diesemKapitelwerdenwir uns
daraufkonzentrieren,IhnenausreichendesWissenüberGnuPG zuvermitteln,damitSieIhreKorres-
pondenzdurchKryptographieschützenkönnen.WeitereInformationenüberGnuPG (einschließlich
einesOnline-Benutzerhandbuchs)erhaltenSie im Internetunter http://www.gnupg.org/. WennSie
sich eingehenderüberGnuPG, PGPund Verschlüsselungstechniken informierenmöchten,sollten
SiesichdieLiteraturhinweisein AbschnittA.7, ZusätzlicheRessourcengenaueransehen.

Weitere Informationen erhalten Sie über den Shell-Pr ompt
Wie bei denmeistenSystemtoolsvon RedHat Linux, findenSie auchzu
GnuPG die zugehörigeDokumentationin denman-SeitenundInfo-Seiten.
GebenSieaneinemShell-Prompteinfachman gpg oderinfo gpg ein,
um einenKurzüberblicküberdie BefehleundOptionenvon GnuPG zu er-
halten.

A.2 Erstellen eines Schlüsselpaar s
UmGnuPG verwendenzukönnen,müssenSiezuersteinneuesSchlüsselpaarerstellen,dasauseinem
öffentlichenundeinemprivatenSchlüsselbesteht.

Um amShell-Promptein Schlüsselpaarzu erstellen,gebenSiefolgendenBefehlein:

gpg --gen-key

WennSieüberwiegendmit IhremBenutzeraccountarbeiten,solltenSiedasSchlüsselpaarerstellen,
währendSiein IhremBenutzeraccountangemeldetsind(undnicht alsRoot).

Eswird ein Einstiegsbildschirmmit denOptionenfür die Schlüssel,einschließlichderStandardopti-
onenangezeigt,derwie folgt aussehenkönnte:

gpg (GnuPG) 1.0.1; Copyright (C) 1999 Free Software Foundation, Inc.
This program comes with ABSOLUTELYNO WARRANTY.
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This is free software, and you are welcome to redistribute it
under certain conditions. See the file COPYING for details.

Please select what kind of key you want:
(1) DSA and ElGamal (default)
(2) DSA (sign only)
(4) ElGamal (sign and encrypt)
Your selection?

In denmeistenBildschirmenstehenIhnendie Standardeinstellungenzur Verfügung,die Sie durch
Drückender [Eingabetaste] übernehmenkönnen.

Im erstenBildschirm solltenSie die Standardeinstellungenübernehmen:(1) DSA and ElGa-
mal . Mit dieserOptionkönnenSieeinedigitaleSignaturerstellenundmit zweiverschiedenenTech-
nologienverschlüsselnundentschlüsseln.GebenSie1 einunddrückenSiedie [Eingabetaste ].

WählenSiedanachdieGrößeunddieLängedesSchlüsselsaus.Generellgilt: je längerderSchlüssel
ist, umsowiderstandsfähigersind Ihre MitteilungenAngriffen gegenüber. Die Standardgrößevon
1024Bits ist für die meistenBenutzerausreichend.DrückenSiedie [ Eingabetaste].

In dernächstenOptionmüssenSiefestlegen,wie langederSchlüsselGültigkeit habensoll. Im Allge-
meinenist die Standardeinstellungfolgende(0 = key does not expire ), derSchlüsselver-
liert alsoseineGültigkeit nicht. WennSiesichjedochdafürentscheiden,dassderSchlüsselzueinem
ZeitpunktseineGültigkeit verliert,solltenSiedarandenken,jeden,mit demSiekommunizieren,ent-
prechenddarüberzu informierenundeinenneuenöffentlichenSchlüsselmitzuteilen.

GebenSie anschließendeineBenutzerkennungmit Ihrem Namen,Ihrer E-Mail-Adresseund einen
optionalenKommentarein. Dannwerdenalle Informationen,die Sieeingegebenhaben,angezeigt.

WennSieIhre Einstellungenangenommenhaben,müssenSieeinenPasssatzeingeben.

Verwenden Sie einen guten Passsatz
Wie Ihr Account-Passwort, ist einguterPasssatzfür dieoptimaleSicherheit
in GnuPG vonentscheidenderWichtigkeit. VerwendenSiefür denPasssatz
zumBeispielGroß- undKleinbuchstaben,ZahlenoderSatzzeichen.

NachdemSieIhrenPasssatzeingegebenundbestätigt haben,werdenIhre Schlüsselerstellt.Siewer-
denfolgende(odereineähnliche)Mitteilung erhalten:

We need to generate a lot of random bytes. It is a good idea to perform
some other action (type on the keyboard, move the mouse, utilize the
disks) during the prime generation; this gives the random number
generator a better chance to gain enough entropy.
+++++.+++++.++++++++....++++++++++..+++++.+++++.+++++++.+++++++



236 Anhang A

+++.++++++++++++++++++++++++++++++++++++++.......................... ++++

WenndieAktivitätenaufdemBildschirmbeendetsind,sindIhreSchlüsselerstelltundim Verzeichnis
.gnupg Ihrer Home-Directoryabgelegt. Um Ihre SchlüsselanzuzeigenverwendenSiedenBefehl
gpg --list-keys ein. SiewerdenFolgendes(oderÄhnliches)angezeigtbekommen:

[newuser@localhost newuser]$ gpg --list-keys
/home/newuser/.gnupg/pubring.gpg
-----------------------------------------
pub 1024D/B7085C8A 2000-04-18 Your Name <you@yourisp.net>
sub 1024g/E12AF9C4 2000-04-18

A.3 Erstellen eines Schlüssel widerruf-Zer tifikats
NachdemSie Ihr Schlüsselpaarerstellt haben,solltenSie ein Widerruf-Zertifikat für Ihren öffent-
lichen Schlüsselerstellen. WennSie Ihren PasssatzvergessenoderandereBenutzerKenntnisüber
diesenerlangensollten,könnenSiediesesZertifikat veröffentlichen,um bekanntzu geben,dassdie-
seröffentlicheSchlüsselnicht mehrverwendetwerdensoll.

Weshalb sollte ein gerade erstellter Schlüssel widerruf en
werden?

BeimGeneriereneinesWiderruf-ZertifikatswiderrufenSienichtdengerade
erstelltenSchlüssel.SieräumensichdadurchvielmehrdieMöglichkeit ein,
Ihren Schlüsselauf sichereWeisevon der öffentlichenBenutzungzurück-
ziehenzu können,falls dieserforderlichwerdensollte. Angenommen,Sie
erstelleneinenSchlüsselund vergessendannIhren Passsatz,ändernIhre
E-Mail-Adresseoder könnenaufgrundeinesDefektsIhre Festplattenicht
mehrbenutzen- in diesemFall ist einWiderruf-Zertifikat diebesteMethode,
um IhrenöffentlichenSchlüsselzu deaktivieren.

Ihre Signaturbehältfür die EmpfängerIhrer Mails ihre Gültigkeit bis zumZeitpunktdesWiderrufs,
undSiesindauchin derLage,dieeingegangenenMeldungenzudecodieren,dieSievor demWiderruf
desSchlüsselserhaltenhaben.Um ein Widerruf-Zertifikat zu generieren,verwendenSiedie Option
--gen-revoke .

[newuser@localhost newuser]$ gpg --output revoke.asc
--gen-revoke <you@yourisp.net>

Falls Sie die Option --output widerruf.asc im obigenBefehl weglassen,wird Ihr Wider-
ruf-Zertifikat an die Standardausgabeweitergeleitet,alsoauf Ihrem Bildschirm ausgegeben. Auch
wennSiedenInhaltderAusgabekopierenundmit einemTexteditorwie Pico in einebeliebigeDatei
einfügenkönnen,ist esvermutlicheinfacher, dieAusgabein eineDateiin IhremAnmeldeverzeichnis
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umzuleiten.Auf dieseWeisehabenSiedasZertifikat für diespätereVerwendungzurVerfügungbzw.
könnenesauf einerDiskettespeichernundaneinemsicherenOrt speichern.

Beim ErstelleneinesWiderruf-Zertifikat erfolgt in etwa die folgendeAusgabeauf demBildschirm:

[newuser@localhost newuser]$ gpg --output revoke.asc
--gen-revoke <you@yourisp.net>

sec 1024D/823D25A9 2000-04-26 Your Name <you@yourisp.net>

Create a revocation certificate for this key? y

You need a passphrase to unlock the secret key for
user: " Your Name <you@yourisp.net> "
1024-bit DSA key, ID 823D25A9, created 2000-04-26

ASCII armored output forced.
Revocation certificate created.

Ihr Widerruf-Zertifikat (widerruf.asc ) wird nachdemErstellenin Ihrem Anmeldeverzeichnis
gespeichert.Sie solltendieseDatei vor unbefugtemZugriff sichernund hierzubeispielsweiseauf
einerDiskettespeichern,die an einemsicherenOrt aufbewahrt wird. (WennSie nicht wissen,wie
eineDateiaufeinerDisketteunterRedHatLinux gespeichertwird, findenSieim OffiziellenRedHat
Linux Handbuch ErsteSchritte weitereInformationen).

A.4 Expor tieren Ihres öff entlic hen Schlüssels
BevorSiedieKryptographiemit öffentlichenSchlüsselnnutzenkönnen,müssenandereBenutzerüber
eineKopie IhresöffentlichenSchlüsselsverfügen.Um IhrenSchlüsselandie künftigenEmpfänger
IhrerMails oderaneinenSchlüsselserverzu senden,müssenSiedenSchlüsselexportieren.

ZumExportierenIhresSchlüssels,umdiesendannaufeinerWebseiteanzuzeigenoderin eineE-Mail
einzufügen,gebenSiedenfolgendenBefehlein:

[newuser@localhost newuser]$ gpg --armor --export
<you@yourisp.net> > mykey.asc

NachEingabediesesBefehlserfolgt keineAusgabeauf demBildschirm, da Sie Ihren öffentlichen
Schlüsselnicht nur exportiert,sondernin diesemBeispieldie Ausgabezudemin eineDateimit der
Bezeichnungmeinschlüssel.asc umgeleitethaben.(WennSiedenBefehlnichtmit > mein-
schlüssel.asc ergänzthätten,wärederSchlüsselüberdie Standardausgabeangezeigtworden,
alsoauf demBildschirmIhresComputers.)

NunkanndieDateimeinschl üssel.asc in eineE-Mail eingefügtoderaufeinenSchlüsselserver
exportiertwerden.Um denSchlüsselanzuzeigen,gebenSieless meinschl üssel.asc ein,um
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dieDateiin einemPagerzuöffnen(SiekönnendenPagermit [Q] wiederschließen).Die Ausgabeauf
demBildschirmsolltewie folgt aussehen:

-----BEGIN PGP PUBLIC KEY BLOCK-----
Version: GnuPG v1.0.1 (GNU/Linux)
Comment: For info see http://www.gnupg.org
=BMEc
-----END PGP PUBLIC KEY BLOCK-----

A.4.1 Expor tieren auf einen Schlüsselser ver
WennSienureinigenwenigenPersonenschreibenmöchten,könnenSieIhrenpersönlichenSchlüssel
exportierenunddannan dieseanderenBenutzerpersönlichsenden.WennSie hingegenanzahlrei-
cheandereBenutzerverschlüsselteMails sendenmöchten,kannesmit hohemZeitaufwandverbun-
densein,IhrenSchlüsselauf dieseWeiseweiterzugeben.Hier bietetsichdanndie Verwendungvon
Schlüsselservernan.
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Abbildung A–1 Die Homepa ge von Keyser ver.Net

Bei einemSchlüsselserverhandeltessichum einenAufbewahrungsortim Internetfür dasSpeichern
undVerteilenvon öffentlichenSchlüsselnanalle Benutzer, die diesebenötigen. Ihnenstehenviele
SchlüsselserverzurVerfügung,diemiteinandersynchronisiertwerden.WennSiealsoIhrenSchlüssel
aneinenSchlüsselserverübertragen,stehternachkurzerZeit auf allenSchlüsselservernzumHerun-
terladenzurVerfügung.IhreEmpfängervonverschlüsseltenMailsmüssenlediglichIhrenöffentlichen
SchlüsselvoneinemSchlüsselserveranfordernunddiesenin ihreneigenenSchlüsselringimportieren
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Welcher Schlüsselser ver soll verwendet werden?

Da die meistenSchlüsselserver regelmäßigmiteinandersynchronisiertwer-
den,istesausreichend,denöffentlichenSchlüsselaneineneinzelnenSchlüs-
selserver zu senden,um ihn überalle Serververfügbarzu machen.Siekön-
nenjedochauchgezielteinzelneSchlüsselserverauswählen.Für IhreSuche
nachSchlüsselservernundweiterenInformationenbietensichKeyserver.Net
unter http://www.keyserver.netundRobert’sCrypto& PGPLinks: Keyser-
vers unter http://crypto.yashy.com/www/Keyservers/an.

SiekönnenIhrenöffentlichenSchlüsselentwedervomShellPromptodervoneinemBrowser(wie in
AbbildungA–1,DieHomepagevonKeyserver.Net) aussenden,wozuSienatürlichonlineseinmüssen,
um Schlüsselmit einemSchlüsselserver austauschenzu können.

• GebenSieamShell-PromptfolgendenBefehlein:

gpg --keyserver search.keyserver.net --send-key you@yourisp.net

• ÖffnenSiein IhremBrowserdieWebsitevonKeyserver.Net( http://www.keyserver.net)undwäh-
lenSiedort dieOptionzumHinzufügenIhreseigenenöffenlichenPGP-Schlüsselsaus.

Als NächstesmüssenSieIhrenöffentlichenSchlüsselkopierenundin dasentsprechendeFeldder
Webseiteeinfügen.Dasgehtfolgendermaßen:

– ÖffnenSieIhreexportierteSchlüsseldatei(wie meinschlüssel.asc, die in AbschnittA.4.1,Ex-
portierenaufeinenSchlüsselservererstelltwurde)mit einemPager, —& beispielsweisedurch
Eingabevon less meinschlüssel.asc.

– MarkierenSiedannmit derMausalle Zeilen in derDatei zwischenBEGIN PGPundEND
PGP(sieheAbbildungA–2, KopierenIhresöffentlichenSchlüssels), undkopierenSiedenIn-
halt dieserZeilen.

– FügenSiedenInhaltderDateimeinschlüssel.ascin dasentsprechendeFeldderKeyserver.Net-
SeitedurchKlicken mit der mittlerenMaustasteein. Falls Ihre Mausnur überzwei Tasten
verfügt,könnenSiehierzuauchmit derrechtenundderlinkenMaustastegleichzeitigklicken.
KlickenSiedannauf denButtonzumSubmit der Informationenauf der Internetseite.(Falls
IhnenbeimEinfügeneinFehlerunterläuft,klickenSieaufdenButtonzumReset aufderSeite,
um IhreneingefügtenSchlüsselzu löschen.)



Abschnitt A.5 241

Abbildung A–2 Kopieren Ihres öff entlic hen Schlüssels

WennSieIhrenSchlüsselaneinenanderenwebbasiertenSchlüsselserver übergeben,sinddie grund-
legendenAbläufeim Wesentlichenidentischwie im obigenBeispiel.

Und daswar auchschonalles. Gleichgültig, ob Sie dasShell PromptoderdasWeb verwenden-
Siesehenin jedemFall die Meldungauf demBildschirm,dassIhr Schlüsselerfolgreichübergeben
wurde.DieMeldungwird ensprechendentwederam Shell- Promptoderder WebsitedesSchlüssel-
serversangezeigt.Nun könnenBenutzer, die mit IhnensichereE-Mails austauschenmöchten,Ihren
öffentlichenSchlüsselimportierenundin ihrenSchlüsselringeinfügen.

A.5 Impor tieren eines öff entlic hen Schlüssels
Auch dasImportierender öffentlichenSchlüsselandererBenutzerist genausoeinfachwie dasEx-
portierenvon Schlüsseln.WennSiedenöffentlichenSchlüsseleinesanderenBenutzersimportieren,
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könnenSiedessenMails entschlüsselnunddessendigitaleSignaturmit demöffentlichenSchlüsselin
IhremSchlüsselringvergleichen.

Eine der einfachstenMethodenzum ImportiereneinesSchlüsselsbestehtdarin, denSchlüsselvon
einerWebsiteherunterzuladenodervon dort zu speichern(auf die gleicheWeise,die in Abschnitt
17.3.1,ImportierenvonSchlüsselnfür dasSpeicherndesSchlüsselsvonRedHatbeschriebenwurde).

NachdemHerunterladeneinesSchlüsselskönnenSie diesenmit demBefehl --import in Ihren
Schlüsselringeinfügen.

Siehabenauchdie Möglichkeit, denSchlüsselmit derFunktionzumSpeic hern IhresBrowsersauf
IhremRechnerzuspeichern.WennSieeinenBrowserwie Navigator verwendenundeinenSchlüssel
auf einemSchlüsselserver ausfindig machen,könnenSie die Seiteals Textdateispeichern(wählen
Sie hierzu in Navigator die OptionenFile => Save As). WählenSie dannin der Dropdown-Liste
nebenFormat for saved document die OptionText . DannkönnenSiedenSchlüsselimportieren-
Siemüssensichhierzunur andenNamendergespeichertenDateierinnern.WennSiedenSchlüssel
beispielsweisealsTextdateiunterderBezeichnungneuerschlüssel.txtgespeicherthaben,gebenSiean
einemShellPromptzumImportierenfolgendenBefehlein:

[newuser@localhost newuser]$ gpg --import newkey.txt
gpg: key F78FFE84: public key imported

gpg: Total number processed: 1
gpg: imported: 1

Umzuüberprüfen,obderVorgangerfolgreichdurchgeführtwerdenkonnte,verwendenSiedenBefehl
--list-keys amPrompt.DaraufhinsollteIhr geradeimportierterSchlüsselin IhremSchlüsselring
aufgelistetwerden.

A.6 Was sind digitale Signaturen?
DigitaleSignaturensindmit Ihrer UnterschriftoderSiegelngleichzusetzen,diedieEchtheitvon Do-
kumentengarantieren.Im GegensatzzuherkömmlichenDokumenten,beidenendieseUnterschriften
gefälschtoder manipuliertwerdenkönnten,sind digitale Signaturenfälschungssicher. Der Grund
hierfür bestehtdarin, dassdie Signaturmit Ihrem eindeutigenprivatenSchlüsselerstellt und vom
Empfängermit IhremöffentlichenSchlüsselüberprüftwird.

EinedigitaleSignaturenthält zudemeineZeitangabemit demErstellungsdatumdieserSignatur, d.h.
derZeitpunkt,zu demdasDokumentsigniertwurde,ist BestandteilderSignatur. Falls alsojemand
versucht,dasDokumentnachträglichzu verändern,wird beimÜberprüfenderSignatureineFehler-
meldungausgegeben.EinigeE-Mail-Anwendungenwie Exmh oderdasProgrammKMail von KDE
bietenIhnendie Möglichkeit, Dokumentedirekt überdie Benutzeroberflächeder Anwendungmit
GnuPG zu signieren.
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Zwei häufig verwendetedigitale Signaturensind clearsignedund detachedsignatures. In beiden
Fällenwird gleichermaßendie AuthentizitätdesAbsenderssichergestellt,ohnedassderEmpfänger
die gesamteMeldungdecodierenmüsste.

Wenndie Signaturin die Nachrichtdirekt eingefügtwird, ist sie in Form einesTextblocksin Ihrer
Mail sichtbar, währendeineseparateSignaturalszusätzlicheDateimit Ihrer eigentlichenNachricht
mitgeschicktwird.

A.7 Zusätzlic he Ressour cen
DasThemaVerschlüsselungstechnologieumfasstwesentlichmehrAspekte,alsin dieserkurzenEin-
führungin GPG behandeltwerdenkonnten.FolgendeweitereRessourcenstehenIhnenzu Informa-
tionszweckenzur Verfügung:

A.7.1 Hilfreic he Websites
• http://www.gnupg.org — Die GnuPG Websitemit Links zu den aktuellstenVersionenvon

GnuPG, einumfassendesBenutzerhandbuchundweitereRessourcenzumThemaKryptografie.

• http://hotwired.lycos.com/webmonkey/backend/security/tutorials/tutorial1.html— Ein Encryp-
tion Tutorial von Webmonkey überVerschlüsselungstechnologienundderenAnwendung.

• http://www.eff.org/pub/Privacy — DasElectronicFrontierFoundationArchiv zumThema"Pri-
vacy, Security, Crypto,& Surveillance".

A.7.2 Zusätzlic he Literatur
• TheOfficial PGPUser’sGuidevon Philip R. Zimmerman;MIT Press

• PGP: PrettyGoodPrivacyvon SimsonGarfinkel; O’Reilly & Associates,Inc.

• E-Mail Security:Howto KeepYour ElectronicMessagesPrivatevonBruceSchneier;JohnWiley
& Sons
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